i re alten werden folte. 
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Wieder Kompromißlöſung in London 


Engliſch⸗franzöſiſcher und deutſch⸗italieniſcher Vorſchlag abgelehnt 


London, 9. Juli. 
In der angekündigten Sitzung des Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes, die heute mittag im 
Joreig e eröffnet wurde, gab der fran- 


n 
öfihe Boticafter die Erklärung ab, daß di 
wege Regierung zu “nja i nächfer 
die Kontrolle an der Pyrenäen-Grenze 
. 
e 
wiederaufgenommen worden jei. Weiter kam 


in entſchiedenſter Bi die ſowj ſchen 


Anwürfe zurückwies und die im 
u n n 
„ in den ſpaniſchen Konflitt 


Die Vollſitzung des Spanienausſchuſſes 
trat um 11 Uhr im Locarno. Saal g 12 
wign Office zuſammen. Zuerſt gab der Bor- 

tde, Lord Plymouth, eine kurze Erklärung 
ab, in der er davon Mitteilung machte, daß 
i wie 


4 s I g? z. 4 
212 Nichteinmiſchungsausſchuſſes zu be- 


hätten Dann hielt der italieni 
Vertreter, Graf Grandi, eine einge 
Rede, in der er den deutſch-italieniſchen Bor- 
zur Aufhebung der Seekontrolle und 


der 

tihe Vertreter, der fih dem deutſch⸗ 

» hiag anſchloß. Dann erhielt 

der Somjetbotichafter Maisky das Wort. Er 

brachte die alten und ſchon häufig widerlegten 

2 i gegen Deutichland und 
Italien vor. 

Botſchafter von Ribbentrop benutzte die 

it, um in aller Ausführlichkeit das 

Verhalten Sowjetrußlands im Spanienkon⸗ 
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litt aufzudecken, indem er ſowohl auf den 

rſprung des ſpaniſchen Konfliktes als auch 
auf die Unterſtützung der ſpaniſchen Roten 
durch Sowjetrußland hinwies. Im einzelnen 
begründete er dann überzeugend die Partei⸗ 
nahme Somjetrußlands und die ſtändige 
Verletzung des Neutralitätsabkommens durch 
Moskau. 

Sowohl die engliſche wie die franzöſis 
Regierung ſtehen, wie aus den heutigen Aus⸗ 
ſchußverhandlungen hervorgeht, bei ihren 
Vorſchlägen. Sie ſind jedoch, wie beſonders 
der franzöſiſche Vertreter Corbin erklärte, be⸗ 
reit, eventuell beſſere und wirkſamere Vor⸗ 
ſchläge zu prüfen. Die Zubilligung der Rechte 
von Kriegführenden iſt jedoch von dem fran⸗ 
zöſiſchen Vertreter erneut abgelehnt worden. 

Die Sitzung wurde um 1% Uhr unter- 
brochen und um 4 Uhr nachmittags wieder 
aufgenommen, um 7 Uhr war dann die Ta⸗ 
gung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes be⸗ 
endet. Der Sowpjetbotſchafter Maisky be- 
ſtätigte, daß man England die Aufgabe an⸗ 
5 n. V 


Lord 


eine weitere 
Vollſitzung des Nichteinmiſchung 
in Kürze e eee eee 
= London, 9. Juli. 
s Ergebnis der Vollſitzung des Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuſſes am Frei lä i 
wie folgt zuſammenfaſſen: 5 
1. Der engliſch⸗franzöſiſche Plan auf altei- 
nige Uebernahme der Seekontrolle an der 
ſpaniſchen Küſte fand keine Annahme; 


„Der Fall Kenjan“ 


Staatsanwalt und Verteidigung 


nit der Konitzer Gerichts⸗ 


Höhepu 
verhandlung bildete der Nachmittag des 
zweiten Prozeßtages, an dem der Staats⸗ 
anwalt und die Verteidiger der 22 Ange⸗ 
Hagten zu Wort kamen. 

Der Vertreter der Anklage, Vizeſtaats⸗ 
anwalt Wandtke, hielt nur eine verhält⸗ 
nismäßig kurze und ſehr wenig überzeugende 
Rede, in der er u. a. etwa was folgt aus⸗ 

2 
Die ganze Verhandlung hat gezeigt, daß 
Lager in Kenſau nicht eine unſchuldige 


; e. der a en gegenüber 


A 
den Schweſtern Wehr war, ſondern daß es 
einen ganz anderen Zweck verfolgte, daß es 
illegal war, und daß ſeine Exiſtenz geheim⸗ 
Die Gründe dafür 
a erſter Linie in der bewußt ablehnen- 
. Haltung der DV⸗ Mitglieder gegenüber 
Š se en Staat zu jumen. i 
i e für dieje Einſtellung finden fi 
in dem een Material. Sogar 
besten ee kleine Notizen der . 
einen nen reviſioniſti⸗ 
a Charatier ausgeſproche fi 
Dazu kommt noch ein anderer Umſtand. 
N der en der Anklage 
Pr ben mir die Akten des „Wanderbund⸗ 
tozelles“ aus Oberſchleſten vorgelegen, aus 


denen neben anderen Dingen die Verwandt⸗ 
ſchaft der Ziele des Volksbundes und der 
DB hervorgeht. Da die DV nicht ein 
Jugendamt wie der Volksbund beſitzt, hat 
fie natürlich ihre Jugendarbeit geheimhalten 
müſſen. . 
Dieſe „Konſpiration“ geht im übrigen 
viel weiter, als man gemeinhin an⸗ 
nimmt. Obgleich ſich nämlich die großen 
deutſchen Organiſationen, die IDP einer- 
ſeits und der Volksbund, die DB u. a. 
andererſeits nach außen hin leidenſchaft⸗ 
5 ſo ſuchen ſie doch durch 
geheime Zuſammenarbeit dieſelben Ziele 
zu erreichen. „Wir wiſſen,“ ſo fuhr der 
Herr Staatsanwalt mit erhobener 
Stimme fort, „daß dieſe ganze Arbeit 
von jenſeits der Grenze her inſpiriert 
wird, damit die deutſche Minderheit in 
Polen nicht einſchläft ...!“ 
Durch die Verleſung langer Auszüge aus | 
der Urteilsbegründung des Tarnowitzer 
Wanderbundprozeſſes ſucht der Staatsanwalt 
ſodann ſeine Behauptung zu untermauern, 
daß die DV genau jo, wie es angeblich in 
Oberſchleſien der Fall war, von dem Augen⸗ 
blick an geheime Jugendarbeit betrieben habe, 
wo ihr die Erlaubnis zu irgendeiner Be⸗ 
tätigung auf dieſem Gebiet von der zuſtän⸗ 
digen Behörde entzogen worden war. 
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2. Der deutſch⸗italieniſche Plan wurde von 
England, Frankreich und der Sowjetunion 
abgelehnt. . 

3. Infolgedeſſen wurde ein Antrag des nie- 
derländiſchen Vertreters angenommen, der 
die engliſche Regierung auffordert, einen Aus⸗ 
weg aus der entſtandenen Lage zu ſuchen, 
und zwiſchen den beiden Plänen zu vermitteln 
(wörtlich: einen Verſuch zu unternehmen, 
die beiden Anſichten zuſammenzubringen). 

Zur Annahme dieſes Auftrages erklärte 
ſich der Vertreter der britiſchen Regierung 
Lord Plymouth nach Rückſprache mit ſeiner 
Regierung bereit. Dieſe wolle, ſo erklärte er, 
auftragsgemäß Schritte unternehmen, um 
einen Ausweg aus der entſtandenen Lage zu 
finden. Er verwies dabei auf die Dringlich⸗ 
keit der übertragenen Aufgabe, die keinerlei 
Zeitverluſt geſtatte. 

Ueber die Nachmittagsſitzung werden fol⸗ 
gende Einzelheiten bekannt: 


treter der übrigen Mächte, fih zu äußern. 
Dieſe ſtellten hierauf übereinſtimmend feſt, 
5 die pF — e an der 8 
m feſtzuhal wünſchten, un 
dieſe daher einen Ausweg aus der Lage finden 
ſollten. Die Erklärungen wurden mit einer 
längeren Rede von Lord Plymouth abge⸗ 
ſchloſſen, der auf die verſchiedenen Reden des 
Vormittags antwortete und hierauf ſich aus⸗ 
drücklich bereiterklärte, auch neue Vorſchläge 
enfalls zu prüfen. 
Die Sitzung wurde hierauf mit der An⸗ 
nahme des oben erwähnten niederländiſchen 
Antrages abgeſchloſſen. 
Der Vorſitzende wird den Zeitpunkt für die 
nächſte Sitzung im Verlauf der nächſten 
Woche auf Grund ſeiner Verhandlungen feſt⸗ 


„Wie ſeltſam,“ ſo ſetzte er ſeine Ausfüh⸗ 
rungen fort, „daß neben dieſer inneren 
Verwandtſchaft auch eine äußere in der 
Perſon des Angeklagten Klimek beſteht, den 

thr. von Gersdorff bis aus Ober- 
ſchleſien kommen laſſen mußte, um einen 
eeigneten Leiter für das Lager zu beſitzen.“ 
ann will der Staatsanwalt feſtgeſtellt 
haben, daß unter den verſchiedenen Namen, 
mit denen die Angeklagten das Lager wäh⸗ 
rend der Vorunterſuchung bezeichnet haben, 
auch nicht ein einziges Mal das Wort 
„Arbeitslager“ mit „Schulung“ gebraucht 
worden ſei, obgleich doch das Material zum 
Falle Kenſau, das von Hausſuchungen uſw. 
zutage gebracht worden ſei, ganz eindeutig 
eine äußerſt innige innere Verwandtſchaft 
des Lagers Kenſau mit den Prinzipien der 
Jugenderziehung im Reich beweiſe. 

Wenn die Angeklagten Droß und Gers⸗ 

dorff ſagen, ſie hätten dieſes Lager ohne 

einen Auftrag von ſich aus organiſiert, 

ſo iſt das lächerlich, denn das Geld dazu 

hätte ja die Deutſche Vereinigung ge⸗ 

geben, die ſicherlich nie damit gerechnet 

habe, daß ihr dieſe angebliche Anleihe 

von den Geſchwiſtern Wehr zurückerſtat⸗ 
tet werden könnte. 


(Fortſetzung Seite 2.) 
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Stalins Bauernpolitik 
und die Generale 


Von Axel Schmidt. 


Der bekannte ruſſiſche Agrarpolitiker G. 
Maslow hat ſoeben in Paris eine umfang: 
reiche Arbeit über die Kolchoſenwirtſchaft 
in Sowjetrußland veröffentlicht. Ihr finèt 
die folgenden intereſſanten Daten ent 
nommen: 


Revolution, Bürgerkrieg und die Zeit deg 
Kriegskommunismus find dem ruſſiſchen 
Bauern teuer zu ſtehen gekommen. Im 
Jahre 1922 war die Ackerfläche im Verhält⸗ 
nis zum Jahre 1916 um 34 Prozent zurück⸗ 
gegangen, der Viehſtapel um 40 Prozent. 
In der darauf folgenden Periode, dem fog. 
Nep, wurden dieſe ſchweren Wunden von 
der Bauernſchaft des Dorfes wieder geheilt. 
Dieſe Wiederbelebung der bäuerlichen Wirt⸗ 
ſchaft machte die Sowjetregierung nervös 
zudem brauchte fie große Mittel, um ihre 
verſchiedenen Fünfjahrespläne durchzufüh 
ren. Der Bolſchewiſt Preobraſhenſt Ha 
zyniſch zugegeben, daß die „Beraubung de; 
Dorfes“ die einzige Möglichkeit bot, um Di: 
Induſtrialiſierung ſchnell durchzuführen. E; 
begann daher die beſchleunigte Kollektivie⸗ 
rung des Dorfes, auf welche die Bauern mit 
Aufſtänden, Terror und Sabotage antwor⸗ 
teten. In dieſer Zeit wurden allein 150 
Millionen Stück Vieh abgeſchlachtet. Wie 
viele Menſchen bei dieſem Kampf zwiſchen 
Sowjetregierung und Bauernſchaft um⸗ 
kamen, iſt nie bekannt geworden. Nach 
Meldungen der Sowjetpreſſe hätte ſich 
damals die Zahl der Dorfbewohner um 
24 Millionen verringert, aber nur 12 Mil: 
lionen Bauern ſind in die Städte gezogen. 
Was iſt aus den anderen geworden? 


Auch die wirtſchaftlichen Reſultate der 
Kollektivierung des Dorfes waren von kata⸗ 
ſtrophalen Umſtänden begleitet. Noch immer 
aber lebt auf dem Lande eine größere Zahl 
von Menſchen, als zu deſſen Bearbeitung 
erforderlich iſt. Die Kolchoſen find mit 
Arbeitskräften überſetzt. Selbſt die amtliche 
„Isweſtija“ ſchrieb kürzlich, daß die Arbeits⸗ 
kräfte im Dorf nur ſchlecht ausgenutzt wür⸗ 
den. Und der Kommiſſar für Landwirtſchaft, 
Jakowlew, ſtellte feſt, daß ſelbſt in der 
heißeſten Arbeitszeit nur ein Drittel der 
Kolchoſenbauern beſchäftigt ſeien. Der Ar⸗ 
beitstag eine Kolchoſenbauern beträgt nur 
zwei Stunden. And Woroſchilow, der als 
Bauernſohn Intereſſe und Verſtändnis für 
die Verhältniſſe auf dem Lande befitzt, rief 
mit Bedauern aus: „In den Kolchoſen⸗ 
wirtſchaften gibt es keine ehrliche Arbeit 
mehr! Ueberall kommt Bummelei, Diebſtahl 
und Sachbeſchädigung vor.“ 


Die Ackerfläche vergrößert ſich unter ſol⸗ 
chen Umſtänden nur langſam. Daher jind 
die Angaben über die hohen Ernteerträge 
nur mit größtem Mißtrauen aufzunehmen 
Die Viehhaltung ging noch in den Jahren 
1929 bis 1934 weiter zurück. Die Abliefe⸗ 
rung von Fleiſch ſchrumpfte deswegen in 
dieſer Zeit um 44% ein. Vor allem aber 
herrſcht in den Kolchoſen ein übler Büro⸗ 
kratismus, und dieſe Verwaltung kommt 
ſehr teuer zu ſtehen, während die Kolchoſen 
ſelbſt nur über geringe Mittel verfügen. 
Die maſchinelle Bearbeitung der Aecker 
nimmt zwar zu. In den letzten drei Jahren 
ſtieg die Zahl der Traktoren auf das Aht- 
fache. Ihre geſamte Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
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trug 7,6 Millionen Pferdekräfte; in dieſer 
Zeit iſt die Zahl der Pferde um 18 Mil⸗ 
lionen zurückgegangen. Auf den Kopf der 
Kolchoſenbauern entfielen, nach der Feſtſtel⸗ 
lung des Vorſitzenden des Rats der Volks⸗ 
kommiſſare, Molotow, im Jahre 1935 172 
Kilo Getreide. Vor dem Kriege betrug 
dieſe Zahl 260 bis 290 Kilo. Dieſe ſchlechten 
Verhältniſſe auf dem Lande zwangen die 
Sowjetregierung in der letzten Zeit dazu, 
den Kolchoſenbauern etwas mehr entgegen- 
zu kommen, ſich wieder mehr um die perſön⸗ 
lichen Intereſſen der Bauern zu kümmern. 


Der Kreml ſah ſich gezwungen, das perſön⸗ 
liche Eigentum wieder mehr zu fördern. 
Selbſt in den Sowchoſen (d. h. den ſtaat⸗ 
lichen Großgütern) wurde dem Arbeiter ge⸗ 
ſtattet, als perſönliches Eigentum Vieh zu 
halten. Auch kleinere Ackerſtücke dürfen 
wieder in perſönlichen Beſitz genommen 
werden. Auf dieſe Weiſe gehören bereits 
wieder 7% der geſamten Anbaufläche den 
einzelnen Kolchoſenbauern und nicht mehr 
den Kolchoſen. Ebenſo befinden ſich 60% des 
Viehs nicht im Beſitz der Kolchoſen, ſondern 
gehören den Bauern. — So viel aus den 
Ausführungen Maslows, der zu den beſten 
Kennern der ruſſiſchen Agrarverhältniſſe 
gehört. 


Die ſchlechte Lage des ruſſiſchen Dorfes 
jol auch nach Anſicht von Kerenſki, des jetzt 
in Paris lebenden Führers der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung vor der Macht⸗ 
ergreifung durch die Bolſchewiſten, die Ur- 
ſache des Zuſammenſtoßes zwiſchen Stalin 
und den Generalen geweſen ſein. Die Be⸗ 
hauptung, daß die Generale mit fremden 
Regierungen Fühlung genommen hätten, 
wird von Kerenſki ins Reich der Fabel ver- 
wieſen. Eine hungernde Bevölkerung, wie 
ſie es im vorigen Winter gab, und das 
maſſenhafte Sterben von Vieh konnte eine 
militäriſche Führung ebenſo wenig hin⸗ 
nehmen, wie eine ſchlecht arbeitende Schwer⸗ 
induſtrie. Naphtha, Kohle, Eiſen und ein 
gut arbeitender Verkehr ſind Vorbedingung 
für erfolgreiche militäriſche Unternehmun⸗ 
gen. Vor allem aber muß in der Etappe 
eine nicht Hungers ſterbende Bevölkerung 
leben. Kein anderer als Marſchall Tucha⸗ 
tſchewſki ſelbſt hat im Maiheft des Bol- 
ſchewik“ einen Aufſatz über die Abhängig⸗ 
keit der Wehrfähigkeit von den wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Verhältniſſen des 
Landes veröffentlicht. Hierin ſtießen die 
Auffaſſungen der militäriſchen Führer mit 
den Anſichten derjenigen des Kreml hart 
aufeinander. Die ſogen. „militäriſchen Ver⸗ 
ſchwörer“ ſind offenbar dafür eingetreten, 
die zu Arbeitern herabgeſetzten Bauern wie- 
der zu Eigenbeſitzern zu machen, ſie beſſer zu 
ernähren, zu kleiden und überhaupt jedem 
Bürger des Staates die Sicherheit für den 
nächſten Tag zu geben, die Geſetzloſigkeit 
und die Weberreite des kommuniſtiſchen Re- 
gimes zu beſeitigen. Die Anſicht Tuchatſchew⸗ 
ftis und feiner Mitarbeiter widerſprach voll⸗ 
ſtändig den Plänen des roten Diktators, 
die ſich bekanntlich auf dem Ausſaugen des 
Bauern gründen. Denn die Finanzwirtſchaft 
Sowjetrußlands beruht auf der Tatſache, 
daß der Bauer einen großen Teil der Ernte 
zu einem Spottpreiſe dem Staat abgeben 
muß, der das Getreide dann um ein Viel⸗ 
faches teurer an die Stadtbevölkerung weiter 
verkauft. Im Budget des Sowjetſtaates 
ſtellt die ſogen. Umſatzſteuer, die dieſen 
Zwiſchengewinn aufweiſt, das Rückgrat dar. 
Alle andern Steuern zuſammengenommen 
bringen nicht ſoviel ein, wie dieſe eine 
Steuer. Wurde nun von militäriſcher Seite 
gegen die Bauernpolitik Stalins Sturm 
gelaufen, ſo war es klar, daß es für den 
Herrſcher im Kreml, dieſen fanatiſchen An⸗ 
hänger des Kommunismus, wenn auch in 
diktatoriſcher Form, nur eine Antwort geben 
konnte; die Verräter zu vernichten. In 
dieſem Ringen erwies ſich der rote Diktator 
als der Stärkere. Er hat nicht nur die 
Schwierigkeiten im Roten Heer überwunden, 
ſondern auch die Oppoſition in dem Weiß⸗ 
rutheniſchen und Ukrainiſchen Teilſtaat. 


Der Gedanke Tuchatſchewſkis, dem Bauern 
wieder zu einem menſchenwürdigen Daſein 
zu verhelfen, hat einen richtigen Kern. 
Unter den jetzigen verzweifelten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen muß in 
einem Krieg das ruſſiſche Heer bald ver- 
ſagen. Mit Recht hat ſchon Plinius erklärt, 
daß die Latifundien den Römiſchen Staat 
vernichtet hätten. Die Sow⸗ und Kolchoſen 
aber ſind nichts anderes als Latifundien, 
die das freie ruſſiſche Bauerntum beſeitigt 
haben — die Grundlage der zariſchen Heere, 
die den ſiebenten Teil der feſten Erdober⸗ 
fläche eroberten. 
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„Der Fall Kenſau“ 


(Fortſetzung von Seite 1.) 


Auch die Behauptung aller Angeklagten, 
daß die Teilnehmer des Lagers als Arbeits⸗ 
kräfte nach Kenſau geholt worden ſeien, 
verdiene keinen Glauben, da alle dieſe jun⸗ 
gen Menſchen keine von den Qualifikationen 
beſäßen, die ein durchſchnittlicher Arbeiter 
beſitzen muß. Der Zweck des Lagers ſei ein 
anz anderer und auf Schritt und Tritt 
ollte eine ſorgfältig beobachtete Konſpira⸗ 
tion dazu verhelfen, ihn vor den Behörden 
geheimzuhalten. 


„Das iſt der Geiſt von Kenſau.“ So 
ſchloß der Staatsanwalt. „Ich verſtehe den 
Schreck der Geſchwiſter Wehr, als ſie merk⸗ 
ten, daß die Jungen auf ihrem Gut zu weit 
gingen. Aber das iſt für ſie keine Entſchul⸗ 
digung, denn ſie wußten um alles, was 
geſchah, und nahmen an einzelnen Veran⸗ 
ſtaltungen des „Lagers“ teil. Daher be⸗ 
antrage ich für alle Angeklagten eine ange⸗ 
meſſene Strafe.“ 


Die Derteidiger 


Nach dem Staatsanwalt ſprach Rechtsan⸗ 
walt Spitzer. Er ſtellte feſt, daß während 
der Verhandlung ungeheuer viel Material 
erwähnt worden ſei, das abſolut nichts mit 
dem Fall Kenſau zu tun hatte. Insbeſondere 
ſei immer wieder die Deutſche Vereinigung, 
die ja gar nichts mit dem er in Kenſau 
zu tun hätte, in die Verhand ng hineinge⸗ 
zogen worden, ſo daß man den Eindruck da⸗ 
vongetragen habe, daß eigentlich nicht die 
Lagerinſaſſen von Kenſau, ſondern der Bor- 
ſtand der Deutſchen Vereinigung unter An⸗ 
klange ſtünde. Daher ſei es nun endlich Zeit, 
zu dem wirklichen Rahmen der Anklage zu⸗ 
rückzukommen. 


Bezüglich des Beweismaterials bezweifelt 
Rechtsanwalt Spitzer die Richtigkeit der An⸗ 
gaben des Polizeibeamten Zientarſki unter 
dem Hinweis, daß dieſer wahrſcheinlich aus 
ſeinem Beſtreben heraus, ſich ein Bild von 
der Geſamtlage des Falles Kenſau zu 
ſchaffen, Wirklichkeit und Phantaſie des 
öfteren miteinander in allzu nahe Berüh⸗ 
rung gebracht habe, beſonders bei der Feſt⸗ 
legung der Parallelen zwiſchen der DV und 
anderen 8 des Deutſchtums. 
Das einzige Material, das für die Klarlegung 
des Sachverhalts in Frage käme, ſeien die 
Ausſagen der Angeklagten, wobei die Na⸗ 
men, mit denen ſie das Lager bezeichnen, 
gleichgültig ſeien, da es ja nicht um die Be⸗ 
zeichnung des Lagers ginge, ſondern um ſei⸗ 
nen Sinn. Der Angeklagte Droß, der au 
zwei Büchern nichts für das r geliefert 
hat, ging bei der Wahl der Teilnehmer für 
das „Lager“ lediglich von dem Beſtreben aus, 
ſowohl den Schweſtern Wehr als auch ar⸗ 
beitsloſe Jugendlichen zu helfen. Dieſe 
ſeien nicht, wie es die Anklage vorwirft, aus 
gana Polen gewählt worden, fondern mit 

usnahme Klimeks rg aus Bromberg, 
Wongrowitz, Soldau und Dirſchau. 


Nachdem Rechtsanwalt Spiper noch die 
Anwendungsmöglichkeit des Art. 165, auf 
dem die Anklage beruht, aus juriſtiſchen Be⸗ 
denken heraus in Frage 1 hat, wies er 
darauf hin, daß die Vermittlung von Arbeits⸗ 
kräften, die einem Teil der Angeklagten zum 
Vorwurf gemacht wird, in keinem Falle ſtraf⸗ 
bar ſei. Geradezu ſinnlos iſt der Vorwurf, 
daß Klimek, der ſieben Klaſſen Volksſchul⸗ 
bildung beſitzt, weltanſchauliche Schulungs⸗ 
arbeit geleiſtet haben ſoll, und das in einem 
Kreiſe, in dem ſich ein Redakteur befand. 
Außerdem hätte ſich die DV zu dieſem Zweck 
nicht beſonders jemand aus Oberſchleſien zu 
kommen laſſen brauchen, da ſie geeignete 
Leute an Ort und Stelle in ausreichendem 
Maße zur Verfügung gehabt hätte. Aus 
allen dieſen Erwägungen heraus, beantragte 
Rechtsanwalt Spitzer für alle Angeklagten 
Freiſprechung. 
Als nächſter widerlegte Rechtsanwalt 
Grzegorzewſki⸗Poſen, der Vertreter 
des Angeklagten Dr. von See in einem 
längeren Plädoyer die Auffaſſung des 
Staatsanwalts. i 


Er ging davon aus, daß die Mehrzahl der 
Zeugen, die die Anklage ſtützen ſollten, ſich 
im Laufe der Verhandlung als Ent- 
ee eee. erwieſen 
Der 


ſich zwar vor den Schranken des Gerichts 
ein Gedächtniſſes gerühmt 
| n a en müffen, daß ihm 


e Sache an fih bedeutungs⸗ 
los ſeien, aber dennoch davon zeugten, 
mit welchen Vorurteilen man an die 
Liquidierung des „Lagers“ Kenſau 
$ heranging. 
Auch den Hauptbelaſtungszeugen Zientarſki 
a unangenehme „Kleinigkeiten“ paſſiert. 
So habe dieſer allwiſſende Beamte der poli⸗ 
tiſchen Polizei, der auf der Suche nach Be- 
weismaterial im ganzen Lande umhergereiſt 
iſt und im Laufe der Vorunterſuchung jede 
kleinſte er der Angeklagten in den 
Akten vermerkt hat, jel riveife „wer: 
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geilen“, eine jo entſcheidende Tatſache wie 
das Schuldbekenntnis Drop’ zu protokollieren. 


Auf dieſer unzuverläſſigen Baſis, die der 
Staatsanwalt nach der Auffaſſung des Ver⸗ 
teidigers durch Miteinbeziehung einer 
Reihe von Nebenſachen abſichtlich zu erwei⸗ 
tern verſucht habe, ruhten die Vorwürfe 

egen die Angeklagten, vor allem die Auffaſ⸗ 
ung der Anklagebehörde, daß das Beſtehen 
des „Lagers“ vor den Behörden geheimge⸗ 
halten werden ſollte. 


„Wenn irgend jemand,“ jo fuhr Rechtsan⸗ 
walt Gezegorzewſki unmißverſtändlich fort, 
„daran gelegen hatte, ein „geheimes Lager“ 
er ſo hätte man ſich einen f 
ten Winkel der nahen Tucheler Heide dazu 
gewählt, — aber ein Gutshaus mitten in 
einer beleblen Ortſchaft, das den Blicken 
aller Anwohner zugänglich iſt und das keines⸗ 
wegs, wie es der Herr Staatsanwalt ſo gern 

r haben 3 eine uneinnehmbare, ge- 
heimnisvolle Jeſtung darſtellt, die „von einer 
großen Meute biſſiger Hunde“ bewacht wird. 


Wenn man ſo eine Angelegenheit wie das 
„Lager“ Aenjau geheimhalten will, geht 
man damit nicht in die Grenzzone, in der 
ſogar ſchon ein einziger Ankömmling un⸗ 
gern bemerkt und ſorgfältig beobachtet 
wird, von der ſofort erfolgten behötd- 
lichen Anmeldung der Teilnehmer ganz 
zu ſchweigen. 


Man wäre auch ſicherlich nicht jo unvorſichtig, 
einen „Nachtalarm“ zu veranſtalten, bei dem 
alle Dorfköter zu heulen beginnen, oder frei 
und laut, wie das ja die Zeugen beſtätigt 
haben, Lieder zu ſingen oder in einem offen 
a Park, Ae eo zu alem 

eberf noch unbela ind, Morgengym⸗ 
naſtik zu veranſtalten, die ſeltſame Fecher. 
ſtändige für „militäriſche Vorbereitung“ 
halten könnten.“ 


Aus denſelben Gründen wären ſicher die 
Damen Wehr nicht in dieſer Angelegenheit 
ſchon lange vor Beginn des Lagers zweimal 
beim Dorfſchulzen geweſen, ebenſo wie die 
Angeklagten unmöglich fo unvorſichtig ge- 
weſen wären, ganz ausführlich Tagebuch zu 
führen, wenn ihnen daran eſen 
wäre, ir, etwas vor der e zu ver⸗ 
— tten die durch das Ver⸗ 


otorrad aus 
Park von Ken⸗ 


die Frage der Schulung ſei in der Form, 


Die offiziöſe „Gazeta Polſta“ läßt ſich von 
ihrem Berliner Korreſpondenten folgendes 
melden: 

„Das Konitzer Urteil hat in Deutſchland eine 
ſchlechte Preſſe. Der „Völtiſche Beob⸗ 
achter“ nennt das Urteil auf der erſten Seite 
in einem dreiſpaltigen Titel ein „Willkür⸗ 
urteil“. Das „Berliner Tageblatt“ bezeichnet 
das Urteil als „fehlerhaft“, die „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“ als „tendenziös“ und die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ jogar als „)ſchändlich“. 
Sämtliche Zeitungen ie zu dem 
Urteil Kommentare, die fih in folgenden Punt- 
ten zuſammenfaſſen laſſen: 


1. Das Gerichtsverfahren hat angeblich 
keinerlei Beſtehen einer geheimen deutſchen 
Verbindung in Kenſau aufgezeigt, und deshalb 
iſt die deutſche Meinung geneigt anzunehmen, 
daß vielmehr die Sinnesart der deutſchen Şu- 
gend in Polen, die ſich erklärlicherweiſe unter 
dem Einfluß des Umbruchs im Reich befindet, 
als Verbrechen angeſehen wird. 


2. Die deutſche Meinung erklärt mit Verwun⸗ 
derung und „bitterer Enttäuſchung“, daß das 
ſtrenge Vorgehen der polniſchen Behörden gegen 
die deutſche Minderheit in Polen mit dem 
Geiſt der neuen Beziehungen, die durch die 
Deklaration vom 26. Januar 1934 eingeleitet 
wurden, nicht in Einklang ſtehe. Die „Groß⸗ 
zügigteit“, mit der die deutſchen Behörden bis⸗ 
her die polniſche Bevölkerung in Deutſchland 
behandelt haben ſollen, wurde alſo auf eine 
„ſchwere Probe“ geſtellt. 


3. Da die Verteidiger der verurteilten Deut⸗ 
ſchen Berufung angemeldet haben, drückt die 
deutſche Meinung die Hoffnung aus, daß „die 
Achtung, die die deutſche Bevölkerung Polens 
dem Gerichtsweſen entgegenbringt, nicht aufs 
neue erſchüttert wird“. 

Es ift nicht die Aufgabe des Korreſponden⸗ 
ten, an dieſer Stelle die Vorwürfe richtigzu⸗ 
ſtellen. Man muß jedoch daran erinnern, daß 
unjere Behörden es ſchon zum dritten Male mik 
einem geheimen deutſchen Bund in Polen zu 
tun haben. Nach der NSDA und dem „Ju⸗ 
gendwanderbund“ trafen die Behörden auf den 


Preſſeecho 
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wie fie der Staatsanwalt gern vom Ge- 


richt beurteilt wijfen lächerlich. 
Einer Feier am Geburtstag des Führers, bei 
der deſſen Lebenslauf erzählt werde, ein ge⸗ 


meinſamer Rundfunkempfang, ein deutſches 
Lied bringe den Polniſchen Staat nicht in 
Gefahr. Ebenſowenig ſei die Tatſache, daß im 
Notizbuch der „Lagerköchin“ eine Bemerkung 
über den Grenzpfahl gefunden wurde, ein 
Beweis dafür, daß die 1 auf 
„Heimabenden in ſtaatsfeindlichem Sinne 
ſeſchult“ wurden. Außerdem feier die 
Bücher, die als ſtarker Beweis für die gelei⸗ 
ſtete Schulungsarbeit beſchlagnahmt worden 
find, im Buchhandel jederzeit erhältlich, fo 
daß jeder von uns das Recht und die Frei 
heit genießt, aus ihnen Informationen zu 
ſchöpfen. Sie zu verbieten, jet Sache der Ad⸗ 
miniſtrationsbehörden. Vor dieſem Verbot 
aber habe das Gericht keine Möglichkeit, fie 
als Belaſtungsmaterial auszunutzen. 

Wenn ſchließlich der Staatsanwalt die DD 
für Kenſau verantwortlich mache, ſo ſei das 
unverſtändlich, da Droß nur eins der neuen 
Vorſtandsmitglieder ſei, ſich mit niemand 
über Kenſau verſtändigt und auch keinerlei 
Vollmacht erhalten habe. 

„Genau ſo en e wie = sms An 
eklagten,“ ſchloß Rechtsanwa gorzem. 
8 „iſt mein beſonderer Mandont Dr Irhr 
von Gersdorff. Es iſt kein Beweis dafür ge⸗ 
liefert worden, daß Dr. G. zuſammen mit 
Droß den Arbeitsplan feſtgelegt und die 
Teilnehmer ausgewählt haben. Daher bitte 
ich um Freiſpruch.“ 

Die Rede machte auf alle Anweſenden 
einen beachtenswerten Eindruck. 

Dann ſprachen noch die Rechtsanwälte 
Slapa und Buraczynſki, beide aus 
Konitz. 

Rechtsanwalt Slapa widerlegte, indem er 
beſonders die formaljurtiſtiſchen Bedenken 
des Verteidigers een die Anklage⸗ 
akte und ging darau er rs auf die an⸗ 


er Geheimbündelei ein, wobei er feft 
tellte, 
daß nun in Zufunft jeder gu 
lei Gutshof en „Geheimver⸗ 


* rbergen werde, da 
dorf die Aebeller ſich in einer Reihe ar 
ſt ſich Inſtruktionen 
ufgaben zu holen. 


R nwalt Buraczynſki betonte nach 
einem ausführlichen Kommentar des Artikels 
165 die makelloſe 1 der Geſchwi⸗ 
ſter Wehr, machte das Gericht darauf aufs 
merkſam, daß gerade in letzter 
liche polniſche Persönlichkeiten 

li obt Ha 8 * fierte an 
blems eingeſetzt hätten un 

das Gewiſſen des Richters, gerabe biefe Tern- 
denz durch einen Freiſpruch zu dokumentieren. 


zu Kenſau 


Verſuch der Schaffung eines „Arbeitsdienſtes“. 
Es iſt klar, daß der polniſche Staat keinerlei 
Unterweltsorganiſationen dulden darf, und ſchon 
die Tatſache allein, daß irgendeine Gruppierung 
ohne die Anmeldung ihres Beſtehens bei den 
zuſtändigen Behörden entſteht, gibt zu denken. 

Man muß ebenſo daran erinnern, daß die Ge 
richtsbarkeit in Polen von niemandem abhür 
gig iſt.“ 

Der Korreſpondent der „Gazeta Polfta“ hätte 
gut getan, vor Durchgabe dieſes Berichtes den 
Kenſauer Prozeßbericht genauer durchzuleſen. 
Dann hätte er gemerkt, daß es ſich um keinerlei 
„Unterweltsorganiſation“ handelt und daß die 
Anmeldung der Arbeiter in Kenſan ordnungs⸗ 
gemäß bei den zuſtändigen Behörden erfolgt iſt. 

* 


Die „Polſta Zbrojna“ übt an dem miker 
Urteil Kritik, indem fie ſchreibt: 

„Wieder liegt vor uns ein Gerichtsurteil, 
das eine gewiſſe Verwunderung hervorrufen 
muß. Aus dem von der Pat. gegebenen Bo, 
richt geht hervor, daß die Angeklagten dei 
Ueberſchreitung des Rahmens des Vereins ⸗ 
ſtatuts angeklagt waren. Der Regen pe 
Strafen aljo, wie 2 Jahre, 20, 15, 10 i 
Gefängnis, ungerechnet der geringeren Strafen, 
die ebenfalls nicht übermäßig gelind ſind, um 
jo mehr, als fi unter den Angeklagten Jugend- 
liche unter 18 Jahren befinden, kommt uns 
nicht allzu begründet vor.“ 


Unter der Ueberſchrift „Deutscher Angriff auf 
das polniſche Gericht“ ſchreibt der „Rutjes 
Poznanſti“ : 

„Das Urteil des Konitzer Gerichts, durch das 
22 junge Deutſche, polniſche Bürger, wegen Teil 
nahme an einem illegalen Verband mit mili⸗ 
täriſchem und propagandiſtiſchem Charakter 
und von nationalſozialiſtiſchem Geiſt verurteilt 
worden ſind, hat in der Preſſe des Deutſchen 
Reichs eine Welle beiſpielloſer Angriffe auf 
das polniſche Gerichtsweſen entfeſſelt. 

Berechtigterweiſe hat daher der Staatsan⸗ 
walt die Beſchlagnahme des Organs der Hitler⸗ 
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partei „Völtiſcher Beobachter“ angeordnet, der f eigenartigen Auffaſſung der polniſch⸗deutſchen innerhalb 
in einem Leitartikel und im Bericht feines Pro- | „Freundſchaft“ durch Berlin ift? Marmeladen U. Gelees OPE KT 9 Minuten 
Nach Anſicht der Deutſchen haben fih die Mn- e eee 


zeßreferenten die Unparteilichkeit des polniſchen 
Gerichts in Zweifel zieht. 

Die deutſche Preſſe iſt ein vollkommen will⸗ 
fähriges Propagandawerkzeug der Regierung. 
Alle dreiſteren Auslaſſungen werden aus der 
Kanzlei des Propagandaminiſters Goebbels 
diktiert. 


Die jetzigen Preſſeangriffe ſind alſo mehr als 
Auslaſſungen der deutſchen Zeitungen. Ob 
das nicht noch eine ſprechende Illuſtration der 


geklagten von der Konitzer Anklagebank keiner⸗ 
lei Vergehen zuſchulden kommen laſſen. 

Sollen wir aber warten, bis die verſchwö⸗ 
reriſche deutſche Tätigkeit es offen auf die 
Sicherheit des polniſchen Staates abſieht?“ 

Neben vielem anderen erweckt in dieſer Mel⸗ 
dung vor allem die Behauptung Intereſſe, daß 
der „Völkiſche Beobachter“ in Polen beſchlag⸗ 
nahmt worden ſei. Eine Beſtätigung deſſen 
liegt bisher nicht vor. . 


aree 


Erneute polnische Boriteilungen 
beim Bat kan 


Warſchau, 10 Juli 
Da ſich der Konflikt zwiſchen dem Krakauer 
Erzbiſchof und der polniſchen Regierung wieder 
verſchärft hat, ließ ſie durch ihren Vertreter 
beim apoſtoliſchen Stuhl erneute Vorſtellungen 
im Staatsſekretariat des Papſtes erheben. Am 
Freitag empfing der polniſche Außenminiſter 


erneut den Warſchauer päpſtlichen Nuntius. 


Ausländiſche Zwedmeldung 


Zu den Meldungen einiger ausländiſcher 
Zeitungen, wonach zur Zeit auf dem Oberſalz⸗ 
herg ein Miniſterrat unter Vorſitz des Führers 
ſtattfindet, gab der Preſſechef der NSDAP Dr. 
Dietrich auf Befragen einem Vertreter des 
Deutſchen Nachrichtenbüros folgende Auskunft: 

„Immer aufs neue tauchen in der internatio⸗ 
nalen Preſſe Tendenznachrichten über Kabi⸗ 
nettsſitzungen und Miniſterrate auf, die angeb- 
lich beim Führer auf dem Oberjalzberg bei 
Berchtesgaden abgehalten werden und von denen 
wichtige politiſche Entſcheidungen zu erwarten 
ſeien. Dieſe Meldungen dienen offenbar dem 
Zweck, den Eindruck einer latenten politiſchen 


Spannung hervorzurufen, um das internatio- 
nale Leben in ſtändiger Unruhe zu halten. 

Hierzu iſt ein für allemal feſtzuſtellen, daß 
der Führer, wenn er ſich in ſeinem Hauſe auf 
dem Oberſalzberg aufhält, ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht dem Nichtstun hingibt, ſondern dort die 
Führung der laufenden politiſchen Geſchäfte 
genau ſo in der Hand behält wie in Berlin. 
Er würde ſich ſicherlich auch gern in der Ferien⸗ 
Gegen 
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zeit ab und zu für einige Wochen von der 
Tagesarbeit zurückziehen und ausruhen, wenn 
nicht die unaufhörliche Betriebſamkeit der 
internationalen Diplomatie ſeine Zeit laufend 
in ſo ſtarkem Maße in Anſpruch nehmen würde. 
Infolgedeſſen iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit 
und für den Führer unerläßlich, von Zeit zu 
Zeit Beſprechungen mit ſeinen leitenden Mit⸗ 
arbeitern auf dem Oberſalzberg abzuhalten. 

Darin ſtändig außenpolitiſche Senſationen 
wittern zu wollen, ift ebenſo abwegig wie ge- 
eignet, die internationale Atmoſphäre zu be⸗ 
unruhigen.“ 


bereitet man mit 


der Emir von Transjordanien 
für den Paläftina-Teilungsplan 


London, 10. Juli. 


Der Emir Abdullah von Transjordanien hat 
Preſſevertretern gegenüber erklärt, daß nach 
ſeiner Anſicht der Bericht der Paläſtina⸗Kom⸗ 
miſſion die beſte Löſung der gegenwärtigen Lage 
in Paläſtina darſtelle. 


Schlepper im Hamburger hafen 
geſunlen 
Hamburg, 9. Juli. 
Ein ſchwerer Schiffsunfall ereignete ſich 
Freitag nachmittag im Hamburger Hafen. 
Beim Einſchleppen eines Tankdampfers nach 
Wilhelmsburg kenterte aus noch nicht geklär⸗ 
fer Urſache der Schleppdampfer „W. Th. 
Stratmann“ und fant. Ein Mann der Be- 
ſatzung wird vermißk. Die übrigen Beſat⸗ 
zungsmitglieder konnten gerettet werden. 
Der geſunkene Schlepper liegt mitten im 
Fahrwaſſer. Umfangreiche Bergungsarbeiten 
wurden ſofort in Angriff genommen. 
Ebenſo ift eine Unterſuchung zur Klä- 
rung des Unfalls eingeleitet. 


100 Tote der hitzewelle in USA 
, i New York, 10. Juli. 
Die ungewöhnliche Hitzewelle in den Oſtſtaaten 
und im mittleren Weſten der Vereinigten 
Staaten hat nun auch nach dem Weſten über⸗ 
gegriffen und forderte bereits über 100 Todes⸗ 
opfer. Zahlreiche Fabriken der heimgeſuchten 
Gebiete ſtellten ihre Betriebe ein. In New Pork 
wurden viele Geſchäfte der Hitze wegen ge⸗ 
ſchloſſen. 


Streiflichter aus Oſtaſien 


Als die beiden Rekordflieger, die das japa⸗ 
niſche Flugzeug „Kamikaze — „Göttlicher 
Wind“ nach London und in die Hauptſtädte 
Europas geſteuert hatten, glücklich nach Tokio 
zurückgekehrt waren und von der Preſſe ge⸗ 
fragt wurden, was bei dem ganzen Fluge 
das Anſtrengendſte und Schwierigſte geweſen 
lei da antworteten fie beide wie aus einem 
Munde: „Die Kette der Empfangsfeierlich⸗ 
keiten und Effen nach der Rückkehr nach 
Japan!“ Freilich, die Zeitung „Aſahi“, zu 
deren Flugſtab die beiden gehören und die 
auch den ganzen Flug finanziert hat, weidete 
den Erfolg auch gründlich aus. Ehe der Flug 
begann, veranſtalteten ſie ein großes Preis⸗ 
ausſchreiben, wer die Flugdauer Tokio 
London am genaueſten berechnen könne. 
Weit über drei Millionen Antwortpoſtkarten 
gingen ein! Von den drei Einſendern, die auf 
die Sekunde genau die Zeit angegeben hat⸗ 
ten, traf das Los einen kleinen Angeſtellten 
eines Reisverkäufers. Er bekam einen Gio- 
bus aus Bronze, auf dem die Flugbahn des 
Kamikaze in Gold und Silber eingraviert 
war und ein funkelnagelneues japaniſches 
Automobil! Das allerdings kaufte ihm die 
tüchtige „Aſahi“ ſofort für 3300 Yen wieder 
ab. Und der brave japaniſche Angeſtellte ſpen⸗ 
dete ſofort ſeinerſeits 500 Yen für einen 
Fonds zur Populariſierung des Flugſportes 
in Japan!! Eine glänzende Olympia⸗Reklame 
für die „Aſahi“ und für Japan!! 

3 ERROR“ * 


Vor zwei Monaten ſtreikten die 


Geiſhas in einem der zahlreichen Vergnü⸗ 
gungsviertel in Oſaka. Dieſe von Jugend auf 
in harter und entbehrungsreicher Arbeit ge⸗ 


ſchulten und zu Tänzerinnen, Muſikerinnen, 
ee und zur Unterhaltung ilde⸗ 

äſte erzogenen jüngeren und oft auch 
älteren Mädchen, die nur ſehr ſelten oder nie 
etwas mit dem Berufe zu tun haben, den 
man ihnen in Europa oder Amerika oft an⸗ 
dichtet, erklärten, nicht weiter die Sklaven 


der Reſtaurant⸗Inhaber ſein zu wollen, die 


ſie für abendliche Herrengeſellſchaften beſtel⸗ 
len, aber dafür ſchlecht bezahlten. Sie wollten 
ihre eigene Gewerkichaft zur Arbeitsvermitt⸗ 
lung begründen und die Gewinne ſelber ein⸗ 
ſtecken. Es gab einen Geiſha⸗Exodus in einen 
Bergtempel, die Polizei wurde zur Vermitt⸗ 
lung aufgerufen und die Geiſhas ſieg⸗ 
ten! Jetzt haben fie ihre eigene Arbeitsver⸗ 
mittlungsſtelle und Gewerkſchaft! Und nun 
folgten jüngft ihrem Beiſpiel die Tang- 


Girls eines großen Etabliſſements in To- 
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kio, in dem die Herrenwelt ihr Vergnügen 


zu ſuchen und g 2 a pflegt. Dort verkauft 
man an der Kaſſe Tanzbillets für 10 Sen 
pro Tanz am Tage und für 20 Sen bei Nacht. 
Ein Tanggirl aber bekommt davon nur je 
6 Sen, die übrigen ſteckt der Beſitzer für die 
Koſten der Kapelle und ſo fort ein. Natürlich 
verdienen die jungen Girls manchmal etwas 
mehr, wenn ihnen ihre Freunde ein paar 
Dutzend Billets ſchenken, ohne daß ſie dafür 
ihre Füßchen anzuſtrengen brauchen. Aber 
das iſt Schickſal, Zufall, Laune, kein 5 
jagen legitimer Verdienſt. Und jo ſtreikten die 
Girls! Und ſiegten auch! Denn als die 
teure Tanzhalle Tage und Nächte lang leer 
bleiben mußte und die Herren ſich mit den 
Girls anderswo trafen und vergnügten, gab 
der Beſitzer nach: Die Tanzkarten koſten jetzt 
11 und 22 Sen und die Girls erhalten je 
8 Sen davon. Und die Girls, die am Tage 
oder in der Nacht zuvor die meiſten Tang- 
karten abgeliefert hatten, bekommen in Zu⸗ 
kunft am nächſten Tage auch nicht mehr die 
bevorzugten Plätze, ſondern es geht hübſch 
reihum. Man hat auch ſoziale Verbeſſerungen 
durchgedrüdt! ... 5 


* 


Auch der Schmuggel kann ein unren⸗ 
tables Geſchäft werden! Ganz nahe bei der 
alten Reichshauptſtadt Peking hat ſich in der 
Provinz Hopei unter japaniſcher Führung, 
Leitung und geldlicher wie militäriſcher Un- 
terſtützung ein eigener „antikommuniſtiſcher“ 
Staat aufgetan. Sein weſentlicher Nutzen 
für Japan iſt, abgeſehen von dem Sprung⸗ 
brett nach ganz Nordchina, das er politiſch⸗ 
militäriſch darſtellt, die Ermöglichung eines 
ausgiebigen Schmuggels. Man hat ihn ſozu⸗ 
ſagen legaliſiert dadurch, daß der neue Staat 
eigene Zölle einführte, die allerdins nur ein 
Viertel ſo hoch waren, wie jene, die 
durch ſeinen Zollſchutz erhebt. Auf dieſe Weiſe 
kamen gewaltige Mengen japaniſcher Waren, 
vor allem Kunſtſeide, n Zucker, 
Zigaretten. Textilien aller Art, ins Land 
und es füllten ſich die Lagerhallen, aus denen 
nun dieſe Waren über die „trockene Grenze“ 
nach dem übrigen China hin weiter geſchmug⸗ 
pe werden follten. Aber die Behörden von 

anfing riegelte allmählich den neuen Dft- 
hopei⸗Staat an ſeinen Grenzen ab und ver⸗ 
ſchärften ihre Kontrolle. Und jetzt liegen in 
Tientſin und anderen Städten des neuen 
Staates die Hallen voll unverkäuflicher 
Waren, die natürlich die Bevölkerung des 
Oſthopei⸗Staates gar nicht allein verbrauchen 


China 


kann. Und die weitere Folge iſt die, daß die 
japaniſchen Kunſtſeidefabriken in Japan 
ſelbſt, die auf dieſen Schmuggel als Dauer⸗ 
erſcheinung ganz eingerichtet waren, jetzt ihre 
Produktion gewaltig einſchränken und einen 
wöchentlichen Feiertag einſchieben müſſen, 
nachdem ſie zuerſt an Hand dieſes glänzen⸗ 
den Schmuggel⸗Geſchäftes die Betriebe jo 
ſchön ausgedehnt hatten! Und an allem ſind 
nun die böſen Chineſen ſchuld, die ihre Zölle 
nicht herabſetzen wollen! ... 


* 


Anfang Juni beging man an vielen Orten 
Chinas einen „Anti⸗QOpium⸗Tag“ zur 
Erinnerung an den 3. Juni 1839, an wel⸗ 
m Tage der tapfere Kwantung⸗Gouver⸗ 
neur der mandſchuriſch⸗kaiſerlichen Regie⸗ 
rung das e Opium verbrannte, 

s man dem chineſiſchen Volke aufzwingen 
wollte. Freilich koſtete das China den be⸗ 
rühmten Opiumkrieg und ſchließlich den Ver⸗ 
luſt Hongkongs. Und noch viel mehr 
Heute kämpt China verzweifelt gegen dieſes 


Kulturell wird das Jahr 1937 im Deutſchen 
Reich im Zeichen des Feſtſpieljahres ſtehen. 
Alle deutſchen Bühnen, vor allem die Frei⸗ 
lichtbühnen rüſten, um im Wettbewerb deut⸗ 
ſcher Feſtſpiele beſtehen zu können. Danzig, 
das ſich auch nach der Abtrennung vom Reich 
kulturell immer eng verbunden gefühlt hat 
mit dem Mutterlande, ſteht auch hierbei in 
Front. Danzigs weltberühmte große Natur⸗ 
bühne, die Zoppoter Waldoper, trifft unter 
Hrein Leiter Generalintendant Hermann 
Merz alle Vorbereitungen, um das Feſtſpiel⸗ 
jahr würdig zu begehen. Die Zoppoter Ri⸗ 
chard⸗Wagner⸗Feſtſpiele werden im Zeichen 
des Grals ſtehen. Lohengrin und Parſtfal 
ſind zur Aufführung angeſetzt worden. Die 
bemerkenswerte Gegenüberſtellung dieſer 
beiden Werke wird den Beſuchern zeigen, wie 
ſich der Gralsgedanke in Richard Wagner 
vom Lohengrin (1847) bis zu ſeinem letzten 
Werk, dem Parſifal, mit dem er ſein Schaf⸗ 
fen krönte, vertieft und verinnerlicht hat. 
Zahlreiche bedeutende Wagnerſänger und 
⸗ſängerinnen, die zum erſten Male im Kreis 
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Gift des Opiums, das feinen ganzen Bolts- 
körper entnervt, das Tſchiangkaiſchek ver: 
boten hat. Der Anbau wird geregelt und all» 
mählich verringert, die Raucher werden 
kuriert und die Erlaubnisſcheine immer ſpär⸗ 
licher ausgeſtellt, Händler mit Rauſchgiften 
und rückfällige Raucher werden öffentlich hin⸗ 
gerichtet ... aber es wird nicht nur heimlich 
Opium noch angebaut, Japan hat ſogar ein 

onopol in der Mandſchurei wie in For⸗ 
moſa errichtet und ſeine Staatsangehörigen, 
Japaner wie Koreaner, ſind die oft von den 
Militärs beſchützten Schmuggler, die das 
Gift immer wieder nach China hereinbrin⸗ 
gen. Beim Anti⸗Opium⸗Tag wurden in Kan⸗ 
ton öffentlich von der Feuerwehr 700 Packen 
Rohopium und 20 Rieſenpakete zubereiteten 
Opiums verbrannt, dazu viele Pfeifen und 
Geräte. In Nanking wurden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit drei zum Tode Verurteilte öffent- 
lich enthauptet, einer der Opium transpor: 
tiert, einer der es verkauft und einer, der es 
trotz einer vorangegangenen Entziehungskur 
rückfällig geraucht hatte. Der Staatskommiſ⸗ 
ſar gab bekannt, daß in den letzten 40 Mona⸗ 
ten 25 000 Raucher in ſtaatlichen Kliniken 
kuriert worden ſeien, darunter 25% Frauen 
In Tientſin, dem Sauptichmuggelplas der 
Japaner, wurden in den letzten Wochen vor 
dem Tag 80 Pfund Heroin gefaßt, im ver⸗ 
gangenen Jahre waren es 20 000 Unzen, die 
nun werbrannt wurden. In allen Reden ge⸗ 
dachte man des tapferen Gouverneurs Lin 
Tſchehtſu und auch Tſchiangkaiſcheks, der mit 
ſeinem Kampfe bis zum Jahre 1939 das 
Opium aus ganz China vertilgt haben möchte 
„ möchte 


En 
Japan ift ein leſefreudiges 
Land! Es gibt dort nicht weniger als 


13 700 Zeitſchriften, von denen 8578 monat⸗ 
lich erſcheinen. Alle haben ſie zumeiſt einen 
erſtaunlichen Umfang. Die ſogenannten „Vier 
Großen“ haben bei jeder Monatsausgabe im 
Oktavformat je 500 — 600 Seiten, ſtellen alſo 
dickleibige Bücher vor und geben überdies 
viermal im Jahre beſonders dicke Sonderbei⸗ 
gaben. Sie haben in jeder Nummer 40 — 50 
Mitarbeiter, zu denen die beſten Federn des 
Landes gehören. Gewöhnlich iſt der Inhalt 
gemiſcht und umfaßt von der Politik bis zur 
Literatur, von der Kunſt bis zu Einkochrezep⸗ 
ten alles, was nur irgendwie einen breiten 
Leſerkreis intereſſieren könnte. Am beliebte⸗ 
ſten ſind Kurzgeſchichten und dramatiſche 
Szenen. Und da dieſe Zeitſchriften meiſt zwi⸗ 
ſchen 300 und 70 000 Leſer haben, werden 
erfolgreiche junge Schriftſteller raſch bekannt 
und populär. Die Zeitſchriften King, Kodan 
Klub und Fuji des bekannten Zeitungskönigs 
Seiji Noma, der in emer intereſſanten Selbſt⸗ 
9 fein Leben beſchrieben hat, haben 
Auflagen je zwiſchen 300 und 400 000. Von 
Noma ſtammt auch die Idee der Sonderbei⸗ 
gaben, der Gratisgaben für den Leſer, die in 
wenigen Jahren eine Bibliothek ausmachen. 
Immerhin iſt es tröſtlich zu wiſſen, daß auch 
in Japan weniger geglaubt wird, als gedruck! 
erſcheint Asiatikus, 


ANIAYA MAAYAAA TUAANA YANAVYO VEAU AOAO TUAANA AAA AAAA 


die Joppoler Waldoper im Zeitipieljaht 


der Waldoper aufgenommen werden, wurden 
für die Feſtſpiele verpflichtet. Drei Diri: 
genten von hohem Rang ſind für die 
Leitung der Feſtſpiele gewonnen worden. 
Profeſſor Dr. Robert Heger (Berlin) ftu 
diert den Lohengrin ein, Staatskapellmeiſter 
Karl Tutein (München) dirigiert den Par: 
ſifal, der in der Inſzenierung des Vorjahres 
wiederholt wird, und Profeſſor Dr. Hans 
Pfitzner leitet die beiden Feſtkonzerte. 

Die Feſtſpiele beginnen am 18. Juli und 
enden am 1. Auguſt. Sie bringen zwei Par: 
ſifal⸗Aufführungen (18. und 20. Juli), vier 
Lohengrin⸗Aufführungen (23., 25., 28. Juli 
und 1. Auguſt) und zwei Feſtkonzerte (21, 
und 30. Juli). 


Vierhundert Amerikaner ha⸗ 
ben ſchon jetzt ihren Beſuch der 
Feſtſpiele bei der Zoppoter 
Waldoper angemeldet. Schon dieſe 
Tatſache zeigt den internationalen Ruf der 


Zoppoter Naturbühne. 


= 


Danzig 


Auskünfte Garen die 
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Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weitbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen — Waldoper — „Parsifal“ u. 
„Lohengrin“ — Spielkasino 
Danziger Verkehrszentrale, Danzig, 


Stadtgraben 5, durch die Kurdirektion 
Zoppot, sowie durch diese Zeitung. 


je Person und Monat 


Geldmitnähme bis zu zł 500. | 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 11. Juli 1937 


Für Verſtändigung und Frieden 


Aus der Arbeit der Britiſh Legion 


Von Oberſt Crosfield, Generalſekretär der Internationalen Frontkämpferkommiſſion, 
vormals erſter Vorſitzender der Britiſh Legion. 


Der bekannte engliſche Frontoffizier, 
Oberſt Crosfield, der in dieſen Ta⸗ 
gen als Vertreter der Britiſh Legion 
an dem Reichskriegertag 1937 in 
Kaſſel teilnahm, ſtellte uns die fol⸗ 
genden intereſſanten Ausführungen 
zur Verfügung. Die Schriftleitung. 


Ueberall in der Welt zeigen ſich ſeit Jahren 
internationale Spannungen und Berwid- 
lungen, die oft ſchon eine ernſte Gefahr für 
den Weltfrieden bedeutet haben. Bis jetzt iſt 
es gelungen, dieſe Spannungen noch recht⸗ 
zeitig zu beſeitigen und den Frieden zu er⸗ 
halten. Das diesjährige Treffen des „Kyff⸗ 
häuſer“ in Kaſſel gipfelte in einem einzigen 
Appell an den Friedenswillen der Völker. 
Nichts konnte einen alten Frontſoldaten wie 
mich tiefer bewegen als die Worte des Bun⸗ 
desführers des deutſchen Reichskriegerbundes 
„Kyffhäuſer“, Oberſt a. D. Reinhard: „Wäh⸗ 
rend anderswo in der Welt die Fackel des 
Bürgerkrieges auflodert und ſtreikende Maſ⸗ 
ſen durch die Straßen ziehen, marſchieren bei 
uns in militäriſcher Diſziplin die Frontſolda⸗ 
ten für den Frieden der Welt!“ Frontſolda⸗ 
ten, die einſt jahrelang in heißem Ringen im 
Schützengraben gelegen haben, marſchieren 
heute für einen aufrichtigen und beſtändigen 
Frieden. Ja, die Frontkämpfer der Welt ſind 
heute die Vorkämpfer einer überſtaatlichen 
Verſtändigung und die Wegweiſer zu neuer 
Kameradſchaft der Völker untereinander. Sie, 
die vier Jahre im Granatfeuer lagen, haben 
ein Recht, die ſtändige Erhaltung des Frie⸗ 
dens aus tiefſter Ueberzeugung zu fordern. 
Denn die Soldaten aller Fronten, „Gegner 
von einſt, Kameraden von heute und Freunde 
von morgen.“ wie mein franzöſiſcher Kame⸗ 
rad Pierre Fort ſo treffend in Kaſſel geſagt 
hat, wollen die Achtung, die ſie vor ihrem 
einſtigen Gegner erhalten haben, ausbauen 
zu einem ehrlichen und freundſchaftlichen 
Verhältnis der Völker untereinander. 


Jeder Deutſche kennt durch ſeinen Führer 
den Friedenswunſch des Landes. Aber weiß 
er, daß es auch in faſt allen anderen Staaten, 
die den Weltkrieg mitgemacht haben, Einrich⸗ 
tungen und Zuſammenſchlüſſe gibt, die fich 
die Erhaltung des Friedens zum Ziel geſetzt 
haben? Mein Vaterland ſteht mit in der vor⸗ 
derſten Reihe der Frontkämpfervereinigungen. 
Die Britiſh Legion, als deren Vertreter ich 
zur Zeit als Gaſt des deutſchen Reichskrieger⸗ 
bundes in Deutſchland weile, iſt der Zuſam⸗ 
menſchluß der britiſchen Frontkämpfer des 
großen Krieges. Sie wurde im Jahre 1921 
durch einen unſerer beiten Frontoffiziere, 
den Feldmarſchall Lord Haig, geründet. Haig 
hatte erkannt, daß man die Kameraden aus 
Schützengräben, Unterſtänden, Tanks und 
Schiffen zuſammenhalten ſollte, um das 
gegenſeitige Verſtehen auch für die Zukunft 
zu erhalten. Als Ziel erſtrebte unfer Front- 
kamerad die Verſtändigung aller era a 
Gegner. Denn Lord Haig hatte durch den 
Weltkrieg den tapferen und mutigen Einſatz 
des deutſchen Soldaten achten gelernt. Der 
erſte Präſident der Britiſh Legion war Liſter, 
em einfacher Soldat, der ſelbſt vier Jahre 
Trana a pean 1 1 Den zweiten 
räſidenten zu ſtellen hatte elbſt die 1 
und der brite Mt Sir Jahn Brown. e 


Die Britiſh Legion zählt heute über eine 
halbe Million Frontkameraden in ihren 
Reihen. Das iſt für England bereits eine 
außerordentlich hohe Zahl. Die Legion iſt 
eingeteilt in etwa 4000 Sektionen. Die ein- 

Inen Kameradſchaften kommen in jeder 
Woche mindeſtens einmal zu einem gemein⸗ 
ſamen Treffen zuſammen, bei dem das alte 
Kameradſchaftsgefühl erhalten bleiben ſoll. 
Unſere britiſche Frontkämpferorganiſation ift 
keine militäriſche Einrichtung. Ebenſo wie 
uns militäriſche Uebungen fern liegen, fehlt 
auch jede gemeinſame politiſche aktive Betäti⸗ 
gung, das überlaſſen wir jedem einzelnen Ka⸗ 
meraden ſelbſt. Dagegen pflegen die ehemali⸗ 
gen Frontkämpfer außerordentlich ſtark jede 

rt des Sports innerhalb der Britiſh Legion, 
der zu unſerem ſtändigen Programm gehört. 
Eine weitere Aufgabe iſt die Fürſorge für 
Kameraden, die unverſchuldet in g Not 
geraten ina, ebenſo wie die Invalidenpflege. 
Wir haben z. B. eine eigene Tuberkulcſe⸗ 
Kolonie. Bir haben auch eine eigene Fabrik, 
in der wir 400 Krüppel beſchäftigen können, 
um ſie von dem Gefühl frei zu machen, daß 
fie für den heutigen Lebenskampf überflüſſig 
geworden ſind. 


Das Geld, das wir für die Unkerſtützung 
und zur Hilfe für unſere armen Frontkame⸗ 
raden brauchen, erhalten wir durch eine große 
Sammlung, die in Jahr einmal für die 
Frontſoldaten des Weltkrieges ſtattfindet. Im 
letzten Jahr haben wir dabei über 500 000 
Pfund Sterling erhalten. Mit dieſem Geld 
können wir dann weiter helfen. 


Wir britiſchen Frontſoldaten ſind der Mei⸗ 
nung, daß wir nur durch gegenſeitige Ach⸗ 


tung und Verſtändnis der Eigenarten eines 
Volkes zum dauernden Frieden kommen. 
Wir ſind aber vor allem der Meinung, daß 
wir der 8 die heute kaum noch das Er⸗ 
lebnis des Krieges in ſich trägt, ein Vorbild 
in Pflichterfüllung, Beſcheidenheit, Gehorſam 
und vor allem heißer Vaterlandsliebe ſein 
müſſen. Die heutige Jugend muß wiſſen, daß 
ſie ihr Vaterland gegen jeden Anriff von 
außen verteidigen muß. Dabei ſoll ſie aber 
nicht etwa die anderen Länder haſſen oder 
verachten, ſondern ſie ſoll Achtung vor jeder 
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ehrlichen und friedliebenden Nation haben. 
Die Jugend muß aber durch uns alte Front⸗ 
ſoldaten über die Bedeutung und die Schrek⸗ 


ken eines Kriegs aufgeklärt werden, damit 


nicht etwa Heißſporne in kritiſchen Situatio⸗ 
nen, die es immer einmal im Zuſammenleben 
der Völker geben kann, zu unbeſonnenen 
Schritten drängen. Wir Frontſoldaten wollen 
durch unſere Arbeit die diplomatiſchen Beſtre⸗ 
bungen zur Sicherung des Friedens unter⸗ 
ſtützen. Als weiterer Weg dazu ſcheint uns 
der Zuſammenſchluß der internationalen 
Frontkämpferorganiſationen in der Inter⸗ 
nationalen Frontkämpferkommiſſion CIP zu 
ſein. Wege zur Verſtändigung ſind weiterhin 
die gegenſeitigen Beſuche der Frontkämpfer 
aus den verſchiedenſten Ländern, denn wenn 
ſich die einſtigen Gegner aus den Schützen⸗ 
gräben achten gelernt haben, wird eine dau⸗ 
ernde Verſtändigung nicht mehr ſchwer ſein. 


Die neue deutſche Flotte 


Seemacht — Seegeltung 
Von Kapitänleutnant (MA. E) Gieſe. 
Die Wiederherſtellung der deutſchen Wehr- J „Gneiſenau“ und die beiden Schweren Kreu- 


hoheit bedeutete auch für die Kriegsmarine 
den Beginn eines Wiederaufbaus, der 
Deutſchlands berechtigten Anſprüchen auf 
Seegeltung entſpricht. Grundlage dieſes Wie⸗ 
deraufbaues iſt das deutſch⸗engliſche Flotten⸗ 
abkommen vom 18. Juni 1935. Es zeigt klar 
auf, daß die neue deutſche Flotte keine Be⸗ 
drohung anderer Seemächte darſtellen wird, 
daß Deutſchland vielmehr gewillt iſt, die 
Rechte anderer Staaten in dem ihnen zukom⸗ 
menden Umfange voll anzuerkennen. Mit 
dieſem Abkommen wurde in freiwilligen 
Vereinbarungen die Stärke der neuen deut⸗ 
ſchen Flotte in ein Verhältnis von 35: 100 


geie Unterjeebootstonnage wie England 
ſtan 


toillig 


einem 
raum für Unterſeeboote von 23000 ts. 


Am 8. Juli 1935 wurde das neue deu 


tſche 
Flottenbauprogramm veröffentlicht. Es 
den Bau folgender Schlſfe dor; a p$ 


2 lachtſchiffe von je 26 000 ts, 
2 e Kreuzer „ „ 10 000 „ 
16 Zerſtörer , 
2 Unterſeeboote 8 12 
6 Unterſeeboote „ 300 „ 
20 u eeboote ” * 250 * 


Im Rahmen der Ausführung des deutſch⸗ 
engliſchen Flottenabkommens erfuhr dieſes 
Programm im Jahre 1936 eine Erweiterung. 
Zu den genannten Einheiten kommt weiter 
der Bau von: 


2 Schlachtſchiffen 
1 Flugzeugträger 


von je 35 000 ts 
19 


1 Schweren Kreuzer 8 f 10 000 F 
6 Zerſtörern SEN, 
12 Torpedobooten 5 „ 800 
12 Minenſuchbooten „ „ 600 „ 


Von den größeren Schiffen dieſes Pro⸗ 
ramms ſind inzwiſchen vom Stapel gelau⸗ 
5 die Schlachtſchiffe „Scharnhorſt“ und 


Ein Zwerg des engliſchen Empi 


ungefähren Geſamttonnage⸗ 


| 


zer „Admiral Hipper“ und „Blücher“. 


Die deutſche Flotte umfaßt heute nach⸗ 
ſtehende Einheiten: , 

1. Panzerſchiffe: „Admiral Graf Spee“, 
„Admiral Scheer“, „Deutſchland“. Sa, 

2. Kreuzer: „Nürnberg“, „Leipzig“, 
„Köln“, „Karlsruhe“. 

3. 1. Zerſtörer⸗Diviſion, 2., 3. und 4. Tor⸗ 
pedobootsflottille. 

4. 1. und 2. Geleitflottille. 

5. 1. und 2. Minenſuchflottille. : 

6. 1. Räumbootflottille und 1. Schnell⸗ 
bootsflottille. 5 

7. U⸗Flottille „Weddigen“ und U-⸗Flottille 
„Salzwedel“. 1 

Hinzu treten die verſchiedenen Üboots⸗, 
Schnellboots⸗ und Räumbootsbegleitſchiffe. 
Für Shul- und Verſuchszwecke ſtehen zur 
Verfügung: 

die Kreuzer „Königsberg“ und „Emden“, 

die Schlachtſchiffe „Schleſien“ und „Schles⸗ 
wig⸗Holſte in“, 

die Artillerieſchulſchiffe „Brummer“ und 


„Bremſe“, 
Segelſchulſchiffe „Gorch Fock“ und 

. rſt Weſſel“, = 

der Schulverband der Unterſeebootsſchule 
mit den Unterſeebooten „U 1 — U 6“, 

der Aviſo „Grille“; 
daneben noch eine Reihe älterer Torpedo- 
boote, Minenſuchboote, Verſuchsboote und 
Schulboote für die verſchiedenen Zwecke der 
Ausbildung. i 

Der erſte Ausbau, mit dem die deutſche 
Kriegsmarine die ihr nach dem deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Flottenabkommen zuſtehende Stärke 
erreicht haben wird, ſoll in rund 6 Jahren 
vollzogen ſein. Zu dieſem Zeitpunkt ſoll die 
3 Flotte über 


Schlachtſchiffe, 
3 Panzerſchiffe der „Deutſchland“⸗Klaſſe, 
2 Flugzeugträger, 
14 Kreuzer 


und, wie bereits anfangs geſagt, über eine 
Anzahl Unterſeeboote in der Geſamttonage 
von etwa 23 000 ts. verfügen. 


„Dieſes Reſtbauprogramm und die freiwil⸗ 
ngleichung an die Stärke der engliſchen 


mehr als alles andere, es 


icht usmaß das 
deutſche Anrecht auf Seegeltung und See⸗ 
macht zu ſichern und zu wahren. 


Tynwald⸗Dan — der Nationalfeiertag der Inſel Man (5. Juli) 


Inſel Man, im Juli. 


Der 5. Juli iſt der Nationalfeiertag eines 
der eigenartigſten Staatsgebilde der Welt — 
Tynwald⸗Tag auf der Inſel Man! Die kleine 
in der Iriſchen See in gleichem Abſtand von 
England, Schottland und Irland gelegene 
Inſel ſteht an politiſcher Selbſtändigkeit keinem 
der großen britiſchen Dominions nach. 

Neuerdings verlangt ſie ſogar eigene Brief⸗ 
marken! Dabei iſt die Poſt bereits die einzige 
innere Verwaltungsangelegenheit, in der die 
Inſel eine gewiſſe Abhängigkeit von England 
zeigt. Sie hat ihre eigene Banknoten, die ſie 
in einer Höhe von 120 000 £ (ca. 3 Millionen 
Zkoty) im engliſchen Währungsbereich umlau⸗ 
fen läßt. Sie hat ihr eigenes Parlament, ihre 
eigene Rechtspflege und ihre eigene hiſtoriſche 
Vergangenheit, die ſich von derjenigen der 
übrigen britiſchen Inſeln weſentlich unter- 
ſcheidet. 

Der Marineetat der Inſel Man balanciert 
bei 8 K (etwa 200 Zkoty) jährlich! Hiervon 
gehen 5 & an den Admiral und 3 L an den 
Vizeadmiral. Eine eigene Flotte unterhält die 


— 


Regierung mit dieſen überraſchenden Beträgen 
allerdings nicht. Dieſe finden vielmehr für die 
Fiſcherflotte Verwendung, die in früheren Tagen 
Ernährungsgrundlage war, als die Inſel noch 
nicht wie heute von den Ferienreiſenden lebte. 

Jeder Inſelbewohner kennt die 3 Anabhän⸗ 
gigkeitsgeſetze, die die Inſel nacheinander von 
der engliſchen, ſchottiſchen und iriſchen Ober- 
herrſchaft befreiten. Am deutlichſten zeigt ſich 
der Stolz der Inſelbewohner in ihrem ſchon 
uralten Wappen, einem Wikingerſchiff, Wind 
und See als Hintergrund, umrahmt mit den 
Worten: „Wer auch immer kommen mag, ich 
werde ihn hinauswerfen!“ 


Die Grundraſſe der Bewohner iſt kettiſch. 
Wie bei allen keltiſchen Völkern iſt auch die 
Frühgeſchichte der Inſel ſo eng mit Legenden 
aller Art verſchmolzen, daß Wahrheit und Dich⸗ 
tung kaum zu unterſcheiden ſind. 


Dem urſprünglichen König der Inſel „Man⸗ 
nanan Beg Mac y Leir“ (Die Mannen bitten 
den Großen um Weisheit), von dem der Name 
der Inſel Man hergeleitet wird, ſchrieb man 
Zauberkräfte zu. Er ſoll bei Gefahr die Inſel 


re 


durch einen Nebelſchleier vor den Augen der 
Feinde verborgen haben! 


Die normanniſche Eroberung hat die Inſel 
nicht berührt. Damals regierte ſie der König 
von Schottland und vorher ſtand ſie unter 
der Oberherrſchaft der Wikinger. Doch wur⸗ 
den die Einwohner in der inneren Verwaltung 
bald darauf frei und richteten als Träger der 
Regierungsgewalt das „Houſe of Keys“ ein, 
eine aus ihren eigenen Reihen gewählte Kör⸗ 
perſchaft. An Skandinavien wurden Abgaben 
gezahlt. x 

In der Zeit Eduards I. ging von der ſchwa⸗ 
chen ſchottiſchen Regierung die äußere Ober 
hoheit der Inſel Man auf England über. 


Heinrich IV. ernannte den Earl of Derby 
zum Lord of Man, deſſen Familie die Herr⸗ 
ſchaft über die Inſel bis ins 18. Jahrhundert 
behielt. Unter dem mächtigen Earl of Derby 
wurde das Houſe of Keys abgeſchafft, und die 
Regierungsgewalt des Lord of Man zu der⸗ 
jenigen einer ſelbſtherrlichen Monarchie erwei⸗ 
tert. Als die Familie Derby die Inſel im 
Jahre 1756 an den Earl of Athlone verkaufte, 
war die Lordſchaft über die Inſel ein wert⸗ 
volles Privileg. 9 Jahre ſpäter zahlte die 
engliſche Regierung dem Earl of Athlone 
10 000 £ (damals 400 000 Zloty) und eine jähr⸗ 
liche Rente von 2000 L. (damals 80 000 Zkoty) 
als Entgelt für die Zollhoheit und die Ober⸗ 
herrſchaft über die Inſel. 1829 erhielt der 
nächſte Earl 417 114 £ (damals ca. 16 Millio- 
nen Zkoty) zur Abgeltung aller noch vorhan⸗ 
denen Rechte an der Inſel. 


Dann aber gab die engliſche Regierung der 
Inſel Man ihre alte Freiheit wieder! Das 
„Houſe of Keys“ wurde wieder eingerichtet und 
der Inſel praktiſch die Stellung eines Dominions 
gegeben. : 

Die Regierungsform ift gegenwärtig bdiejelbr 
wie in England, mit einigen durch die Klein⸗ 
heit der Inſel bedingten ulkigen Abweichun⸗ 
gen. Der Rat, auch Oberhaus genannt, hat 
dieſelben kabinettartigen Funktionen wie das 
Oberhaus in Weſtminſter. Das Haupt der 
Regierung iſt der Gouverneur⸗Statthalter, der 
zugleich den engliſchen König repräſentiert und 
das Amt des Premierminiſters verſieht. Die 
7 Mitglieder des Rates ſind: Der Biſchof, der 
Generalvikar, der Generalſtaatsanſtalt, der 
Leiter der Finanzen, der Polizeipräſident und 
der oberſte Richter. Das Houſe of Keys be⸗ 
ſteht aus 20 Mitgliedern, die dem Rat bei den 
Regierungsgeſchäften zur Seite ſtehen. Es 
wird ebenſo gewählt, wie das engliſche Par⸗ 
lament. Nur Steuerzahler und ihre Ehefrauen 
ſind ſtimmberechtigt. Die geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft wird durch Zuſammenkunft von Rat und 
Houfe of Keys gebildet. Sie führt den Namen 
„Tynwald Corrt“, der noch aus der Wikinger⸗ 
zeit herſtammt. Am 5. Juli jedes Jahres, dem 
Tynwald⸗Tag, verkündet der Gouverneur⸗ 
Statthalter vom Tynwald⸗Hügel die neuen 
Geſetze des Jahres. 


Der Tynwald⸗Hügel liegt nahe dem Dorfe 
St. John's, etwa 12 Meilen von der Haupt⸗ 
ſtadt Douglas. Am Morgen des großen Tages 
iſt die Dorfſtraße St. John's ebenſo ſchwarz 
von Menſchen, wie Epſom Road am Derby⸗ 
Tag! Wenn nämlich die verſchiedenen Staats⸗ 
zeremonien vorüber find, endet der Tag in einer 
allgemeinen Volksbeluſtigung. 

Dor Dorfſtraße entlang zieht der Gouverneur, 
gefolgt vom Rat und den Parlamentsmitglie⸗ 
dern zu der kleinen Kirche in St. John's, um 
am Gottesdienſt teilzunehmen. Danach begibt 
ſich die Regierung durch ſpalierbildende Trup⸗ 
pen zum Tynwald⸗Hügel, der nur dieſes eine 
Mal im Jahr benutzt und von den Inſelbewoh⸗ 
nern ehrfürchtig behütet wird. 


Vom Gipfel des Hügels verlieft der Gonver⸗ 
neur die Titel der Geſetze. Früher verlas er 
den Geſetzestext vollſtändig, doch haben ihn in 
der Neuzeit die Zeitungen dieſer Notwendigkeit 
überhoben. 


Nur durch dieſe Verkündung erlangen die 
Beſtimmungen des Tynwald⸗Court Geſetzeskraft! 
So wurden beiſpielsweiſe in einem Jahr am 
6. und im folgenden Jahr am 4. Juli Geſetze 
durch das Parlament angenommen. Beide er⸗ 
langten am ſelben Tage, dem nächſten Tynwald⸗ 
Tag, Geſetzeskraft. 

Nach der Geſetzverkündung kehrt die Regierung 
in die Kirche zurück, wo auf einem Tiſch vor 
dem Altar der Gouverneur und die Mitglieder 
des Rates die ſoeben verkündeten Geſetze unter⸗ 
zeichnen. Sodann betreten Rat und Parla- 
mentsmitglieder das Oberhaus und beſtimmen 
über die Neubeſetzung der Staatsämter. 


Damit iſt die letzte Amtshandlung am Tyn⸗ 
wald⸗Tag überſtanden. Der allgemeine Trubel 
des Volksfeſtes beginnt und zieht ſich weit bis 
über Mitternacht hin. M. Fleming. 


— 


Wenig Hoffnung auf Reting 
Amelia Earharts 
New Vork, 10. Juli. 

Die Hoffnung, die Weltfliegerin Amelia 
Carhart⸗ Ai zu finden, ift jetzt jo 
E wie aufgegeben worden. Schiffe und 

lugzeuge juchten auch am Freitag erneut 
das große Gebiet füdli der e 
Inſeln ab, jedoch wiederum ohne Erfolg. 
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Sonnlag, den 11. Juli 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 10. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.41, Sonnen⸗ 
antergang 20.13; Mondaufgang 6.45, Mond- 
untergang 21.03. — Montag: Sonnenaufgang 
3.42, Sonnenuntergang 20.12; Mondaufg. 8.03, 
Monduntergang 21.24. 

Waſſerſtand der Warthe am 10. Juli — 0,26 
Meter. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 11. Juli: 
Anfreundlich und kühl, zunüchſt ſtark bewölkt 
und bedeckt; noch mehrfach Niederſchläge und 
Schauer; Winde aus Weſt nach Nordweſt 
drehend; gegen abend Beruhigung. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 


Zeitanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Kinos: 
Apollo: „Blutige Perlen“ 
Swiazda: „Unter zwei Flaggen“ 
Metropolis: „Madonna im Warenhaus“ (Otſch.) 
Sfinks: „San Franzisko“ 
Slonce: „Du biſt meine ganze Welt“ 
Wilſona: „Carriere“ mit Marta Eggerth und 
Leo Slezak (Deutſch) 


——ñ—— 


Sonnenftiche 


Zum Direktor eines Unternehmens kommt 
ein Angeſtellter mit der Bitte um einen Ur- 


laubsvorſchuß. Der Direktor iſt ſehr freundli 
und ſagt: „Ich werde Ihnen einen Halde 


ſchenken!“ „Einen Hammer? Wozu?“ i 

i ? ozu?“ „Mit 
dem Hammer können ſie ſich dann den Urlaubs⸗ 
vorſchuß aus dem Kopf ſchlagen.“ 


* 

„Vater“, ſagt der achtjährige Kronenſohn, 
„Vater, ich habe heute ſieben Fliegen Br 
ſchlagen. Drei Weibchen und vier Männchen“. 
„Woher weißt du, daß es Männchen und Weib⸗ 
chen waren?“ — „Die drei Weibchen ſaßen auf 
einem Spiegel, die vier Männchen auf dem 
Schnapsglas.“ 


* 

Im Fundbüro erſcheint ein Mann und 
fragt: Ich habe im Abteil des Bromberger 
Zuges eine Flaſche mit Kognak ſtehen laſſen, 
wurde die hier abgegeben?“ „Jawohl, der Herr 
dort, der in der Ecke am Boden liegt, iſt der 
ehrliche Finder. Aber die Flaſche ift ihon leer.“ 

* 

„Fräulein, geben Sie mir ſchnell einen großen 
Aognaf, ehe der Krach beginnt.“ Erſtaunt 
gießt das Büfettfräulein den Kognak ein. „Na, 
noch den zweiten, ehe der Krach beginnt!“ Er⸗ 
ſtaunt gießt das Fräulein ein. „Aller guten 
Dinge find drei, geben fie ſchnell noch einen, 
ehe der große Krach beginnt.“ — „Um Gottes 
willen, was für ein Krach ſoll denn beginnen?“ 
— Warten Sie nur einen Augenblick, er wird 
gleich losgehen. Ich habe nämlich kein Geld 
bei mir!“ 

* 

Stoßſeufzer des Kapellmeiſters im Zoo: „Ich 
weiß nicht, was die Waldhörner heute wieder 
blaſen. Hoffentlich ſpielen ſie nicht den Fliegen⸗ 
dreck mit.“ > 

Nachdenkliche Bemerkung eines Junggeſellen: 
„Es iſt zu ſeltſam. Hundert Ochſen kriegen es 
nicht fertig, einen Junggeſellen zum Standes⸗ 
amt zu ſchleppen. Aber ſehr oft genügt eine 
Gans.“ 


* \ 
Seufzer eines glücklichen Vaters. „Ich habe 


drei Söhne. Der eine ſpielt. Der zweite ſtiehlt. 
Der dritte tut beides — er komponiert. 


+ 
Ein kleiner Junge kommt ins Obſtgeſchäft: 
„Bitte geben Sie mir für zwanzig Groſchen ver⸗ 
ſchledenes Obſt, aber es dürfen nicht zu viel 
Melonen dabei ſein.“ 


* 

Der Großkaufmann Schwatzkapſel hat ſein 
ganzes Vermögen in goldenen Trauringen an- 
gelegt. Er hat nämlich erfahren, daß Trauringe 
nicht gepfändet werden dürfen. rèt. 


Bom Blig erſchlagen 


Wie erſt heute bekannt wird, hat das ſchwere 

titten am Donnerstag auch ein Opfer ge- 
fordert, Der zehnjährige Franz Jahns, in 
Wurtſchin wohnhaft, der auf dem Felde Gänſe 
Br verſteckte fih in einer Getreidemiete, 
Radi der Blitz einschlug. Ein gleihaltriges 
w oben, das dem Jungen Geſellſchaft leiſtete, 
urde ſofort getötet, der Knabe erlitt ſehr 
8 Verbrennungen. Er verlor die Beſin⸗ 
nung und hatte ſie bis Freitag abend noch nicht 
Peder a Der Knabe hat die Beine ver⸗ 
rannt und ift bis zum Gürtel verletzt. Er 
wurde ins Krankenhaus gebracht. Sein Zu⸗ 
tand ift lebensgefährlich. i 
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Poſener Rettungswagen verunglückt 


Drei Perſonen verletzt 


Zu einem ſehr ernſten Unfall kam es am 
Freitag, dem 9. Juli, nachmittags um 5 Uhr 
in der Nähe von Fabianowo, im Gebiet 
des Bahnhofsgeländes St. Lazarus. Der Ret⸗ 
tungswagen der Poſener Aerzteſchaft (55 55), 
der einen Kranken nach Koſten bringen ſollte 
und von dem Chauffeur Anton Rudſki ge- 
ſteuert wurde, iſt gegen einen Baum gefahren, 
ſo daß der Wagen ſchwer beſchädigt wurde. Da⸗ 
bei wurden auch drei Perſonen verletzt. 

Zu dem Anglück wird mitgeteilt, daß ganz 
plötzlich vor dem in voller Fahrt befindlichen 
Wagen zwei Knaben über den Weg liefen. Der 
eine von ihnen konnte noch die Straße über⸗ 
queren, der zweite jedoch, der ſieben Jahre alte 
Pruſakiewicz, kam vor das Auto. Der Chauf⸗ 
feur, der noch ausbiegen wollte, verlor die 
Herrſchaft über den Wagen und fuhr gegen 
einen Baum. Obwohl der Chauffeur das Un- 
glück verhüten wollte, gelang es ihm nicht mehr, 
denn der Knabe kam unter den Wagen und 
wurde ſehr ſchwer verletzt. Der Chauf⸗ 
feur hat das Geſicht aufgeſchlagen und klagt 


Reisebüro „ORBIS“ 
im neuen Lokal. 


Am 12. Juli 1937 überträgt die Posener Abteilung des Reisebüros 
„Orbis“ ihre Büroräume in das neue Lokal 


im neuen Hause der P. K. O. 
Plac Wolnosci 3. 


Zur Bequemlichkeit der Kundschaft belassen wir für die Sommer- 
saison (Juli und August) in dem bisherigen Lokal eine Expositur. 


Polnisches Reisebüro „Orbis“ 
Abteilung in Poznan. 


über innere Schmerzen, der Krankenbegleiter 
erlitt eine ſchwere Kopfwunde und Verletzun⸗ 
gen im Geſicht, dem Kranken ſelbſt iſt kein 
Leid geſchehen. Die Poſener Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erſchien ſehr ſchnell am Unglücksplatz und 
erteilte dem ſchwer verletzten Kinde die erſte 
Hilfe, um es dann nach dem St. Joſefs⸗Hoſpi⸗ 
tal zu bringen. Das neue Krankenauto brachte 
den Kranken dann nach Koſten, der Chauffeur 
wurde ebenfalls ins Krankenhaus nach Poſen 
gebracht. i g 

Der kleine Pruſakiewicz hat die Beſinnung 
verloren und auch noch nicht wiedererlangt. 
Er hat einen dreifachen Schädelbruch, eine ſehr 
ernſte Gehirnerſchütterung erlitten und den 
Ellenbogenknochen gebrochen. Die alte Anſitte 
der Kinder, im letzten Augenblick, wenn ein 
Auto naht, über den Weg zu laufen, hat wie⸗ 
der zu einem ſchweren Unglück geführt. Die 
Eltern können nicht oft und ernſt genug darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß jte mit alfen 
Mitteln danach ſtreben müſſen, dieſer Unfitte 
zu ſteuern. 


Der Zwiſchenfall in Kotuſch 5 


Gerichtsverhandlung in Schmiegel 


Das Liſſaer Gericht verhandelte am Don⸗ 
nerstag in Schmiegel gegen die drei Mitglieder 
der JDP. aus Kotuſch Wilhelm Neumann, 
Paul und Otto Linke, die angeklagt waren, 
den Gracian Jurga erſtochen zu haben. Be- 
kanntlich wurden die drei Angeklagten von 
Jurga mit einigen anderen Polen angehalten, 
als ſie aus einer Singſtunde kamen; dabei kam 
es dann in der Notwehr zu dem traurigen 
Zwiſchenfall. S 

Die Anklage vertrat Staatsanwalt Za⸗ 
blocki, die Verteidigung hatte Rechtsanwalt 
Marian Linke, Poſen, übernommen. 

Der Angeklagte Neumann verſicherte nach⸗ 


— 


drücklich, daß er nicht die Abſicht hatte, den 
Gracian Jurga zu töten. Nach der Beweis⸗ 
aufnahme forderte der Staatsanwalt ſtrenge 
Beſtrafung nach § 225 für Neumann und 8 240 
für die Gebrüder Linke. Der Verteidiger for⸗ 
derte Freiſpruch. 

Das Gericht verkündete nach längerer Bera⸗ 
tung folgenden Urteilsſpruch: Wilhelm Neu⸗ 
mann wird zu drei Jahren Gefüäng⸗ 
nis verurteilt. Paul Linke erhält ein 
Jahr und Otto Linke zehn Monate 
Gefängnis. Die Koſten des Verfahrens tragen 
die Angeklagten. Die Anterſuchungshaft wird 
allen Angeklagten angerechnet. 


Die Regiſtermark 


In der Stadt kurſieren Gerüchte, daß die 
Regiſtermark abgeſchafft und nicht mehr zu er⸗ 
werben ſein würde, zumal in den letzten Tagen 
eine erhebliche Anziehung des Kurſes erfolgte. 
Die Gerüchte ſind nicht zutreffend, da das 
Stillhalteabkommen noch bis zum 28. Februar 
1938 läuft. 

Der Kurs der Regiſtermark iſt von 130 auf 
147 Zloty für 100 Mark geſtiegen. 


newer — 


Halbmaſt. Die Poſener Univerſität und das 
Schulkuratorium haben halbmaſt geflaggt, da 
der Anterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium, 
Vizeminiſter Ujejſki, geſtorben ift. An den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Warſchau am Sonn⸗ 
abend, 10. Juli, nimmt von der Poſener Uni⸗ 
verſität Profeſſor Tadeuſz Grabowſki teil. 


Zum Direktor des Marcinkowſti⸗Gymnaſiums 
in Poſen hat der Herr Kultusminiſter den frü⸗ 
heren Direktor des Gymnaſiums in Tremeſſen, 
Feliks Zalachowſki, ernannt. 

Die Eiſenbahnbirektion nimmt Anträge des 
Publikums und Vorſchläge für Abänderung des 
Winterfahrplans, der ab 15. Dezember gilt, ent⸗ 
gegen. Anträge und Vorſchläge werden nach 
Möglichkeit berückſichtigt. Alle Mitteilungen 
find an folgende Anſchrift zu richten: Wydzilal 
Dyrekcji Kolejowei Poznan, 


Way 


Zygmunta Starego 4. Einſendungen müſſen bis 


ſpäteſtens 1. Oktober erfolgen. 


Vom Poſener Zoo. Am 11. Juli von 16:30 
bis 20.90 Uhr findet ein großes Konzert des 
Ulanen » Regiments ſtatt. Der Eintritt zum 
Konzert einſchl. Beſuch des Tiergartens koſtet 
pro Perſon 50 Groſchen. Wer nur das Konzert 
hören will, zahlt 25 Gr., Kinder und Soldaten 
ohne Charge zahlen 25 Gr. Im Tiergarten 
befinden ſich einige Neuerwerbungen, die die 
Begeiſterung der Beſucher erregen. Für Kinder 
ſind Wagen zum Fahren und Pferdchen zum 
Reiten da. Der Beſuch des Zoo iſt ſehr zu 
empfehlen. 


Konzert. Im Poſener Zoologiſchen Garten 
ſpielt heute Sonnabend das Städtiſche Sinfonie⸗ 
orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Buch⸗ 
wald. Das nächſte Konzert findet am Sonntag 
im Wilſonpark ſtatt. Beginn um 8 Uhr. 


Beſtrafter Chauffeur. Der Chauffeur Czer⸗ 
winſki ift vom Burggericht zu einem Monat 
Arreſt, ohne Straſaufſchub, verurteilt worden, 
weil er auf den Anruf eines Polizeibeamten 
nicht ſtehen blieb. 


Illegale Vrieftaubenzucht. Vom Poſener 
Burggericht wurden zwei Handwerksgeſellen zu 
je 20 Zloty Strafe oder je vier Tagen Arreſt 
verurteilt, da ſie Brieftauben hielten, die ſie 
nicht gemeldet hatten. 


Fünf Finger einer 
Hand genügen, um 
diejenigen zu zäh- 
len, welche 


Tropika- 
Seife 


sowie 
hygienischen 


Creme und Puder 
Miaflor noch nicht 
kennen. 

Tropika-Seife aus feinsten tropischen 
Rohstoffen hergestellt, erhält den Teint 


rein und gesund. Der unvergleichliche 
Duft erfrischt vorzüglich. 


Parfün-, Kosmetik- und Tollettenseitenfahrik 
Henryk ŻAK, Poznan. 


Unfall. Der 20jährige Arbeiter Franz 
Kandziora aus Winiary, der auf dem Rade 
nach Hauſe fuhr, ſtieß mit einem Militärauto 
zuſammen. Er brach beide Beine und mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden. 


Einbrecher, die in Gneſen einen fetten Fang 
gemacht hatten, verſuchten ihre Beute nach 
Poſen zu bringen. Die Polizei kam rechtzeitig 
dahinter, um ihnen die Beute abzujagen. Lei⸗ 
der iſt der eine Spitzbube ſchon in Biskupitz ab⸗ 
geſprungen und geflüchtet, der zweite ſprang 
aus dem fahrenden Zug in der Nähe des Ger⸗ 
berdamms ab und verſchwand. Die Diebe be⸗ 
itken eine ganze Menge Schmuckgegenſtände, 
die aus dem Einbruch herrühren, und zwar: 
eine goldene Herrenuhr (Monogramm F. G.). 
ein ſilbernes Zigarettenetut mit Monogramm 
und Wappen, goldene und ſilberne Broſchen, 
Trauringe (eingraviert „Dla Boga W. 3.) 
goldene Ringe mit Brillanten beſetzt, goldene 
Ringe mit Türkiſen und Perlen, zwei Hals⸗ 
bänder mit Topaſen, ein Halsband aus Bern⸗ 
ſtein, eine goldene Broſche in Form eines Klee⸗ 
blatts u. a. m. Die Diebe ſind etwa 35 bis 
40 Jahre alt. Verdächtige Perſonen ſind der 
Polizei zu melden. 


Polizeibericht. Im Kommiſſariat IV., Bu 
kowſka 29, befindet ſich eine größere Anzahl von 
Wäſcheſtücken, die aus einem Diebſtahl her⸗ 
rühren. — Im Kommiſſariat I, tjt eine Geld 
börſe mit 45,40 Zloty Inhalt abgegeben worden, 
die in der Straßenbahnlinie Nr. 6, auf der Teil⸗ 
ſtrecke Alter Markt —Gerberdamm, gefunden 
worden iſt. Die Eigentümer können ſich in den 
Dienſtſtunden melden. — In Nynarzewo iſt 
ein Arbeiter in ſeiner Wohnung beſtohlen wor⸗ 
den. Den Diebſtahl haben zwei Männer ver⸗ 
übt, die ſich kurz vorher bei dem Beſtohlenen 
erkundigt hatten, wohin der Weg nach Gdingen 
her — Dem Fürſten Andrzej Lubomirſki aus 

rzeworſk. ijt in Poſen ein ſehr wertvoller 
photographiſcher Apparat geſtohlen worden. Die 
Polizei iſt den Dieben auf der Spur. 


Wochenmarktbericht 


Der Freitag⸗Wochenmarkt war reich beſchickr 
und gut beſucht. Die Preiſe find teilmeife 
etwas erhöht. Die Preiſe für Molkereiprodukte 
waren folgende: Tiſchbutter 1,40—1.50, Land» 
butter 1,20—1,30, eißkäſe 25—35, Sahnen⸗ 
käſe 70, Milch 18, Sahne das Viertelliter 30 
bis 35, Buttermilch 12—15, für die Mandel 
Eier verlangte man 1—1,10 Zloty. — Auf dem 
— . waren nachſtehende Durchſchnitts⸗ 
reiſe vermerkt: Schweinefleiſch 75—1,10, Rinde 
0 701,10, Kalbfleiſch 60—1,20, Hammel⸗ 
leiſch 65—80, Kalbsleber 90—1.10, Rinder 
leber und Schweineleber 60—80, Gehacktes 80 
bis 90, roher Speck 90, Näucherſpeck 1,10—1,20, 
Schmalz 1, 201,30. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Hühner 2— 3,50, junge Hühner 
s Paar 1,60—3,50, Enten re gem 3 
bis 3,50, Perlhühner 2—8, Kanin 5 
Tauben pas, miar 0 * 3 
war rei ickt un efert 
a bein 5 d. Bd, Mohr 


Bine 40—45, Süßkirſchen 35—55, Sauer⸗ 
it 


nanen 35. — 
An den Fiſchſtänden verkaufte man Hechte zum 
Preiſe von 90—1,20, Schleie 80—1,00, Wei 
40—60, Barſche 90—1.25, Zander 2—2,40, Wels 
110, Aale 1-19, Krebſe die Mandel 80 
bis 3,00 je nach Größe, Salzheringe 8—15 d. 
Stück, Matjesheringe 20—30 Groſchen. Der 


Blumenmarkt lieferte ei i 
Schnittblumen. t TE h: 
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Kirchliche Nachrichten 
Matthäi-Gemeinde, Sonntag, 11. 7., 9 Ahr: 
Gottesdienſt. Vikar Horn. 
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Bus Poien 
und Pommerellen 


Bydgoszcz (Bromberg) 


Neue aujfehenerregende 
Verhaftungen 

Nach der Verhaftung des Zniner Bürger⸗ 
meiſters erregt die Verhaftung des bekannten 
Kaufmanns Dorozynſki (Konfektionsgeſchäft 
in der Dluga 23) jowie des jüdiſchen Kauf- 
manns Moſchek Sromutka (Damenmäntel⸗ 
Geſchäft in der Dluge 42) großes Aufſehen. Der 
„Dziennik Bydgoſki“ will wiſſen, daß die Ber- 
hafteten ſich Betrügereien zum Schaden einer 
Beamtin haben zu ſchulden kommen laſſen. 


„Erſt 20 Zloty und dann Rettung!“ Zu dem 
Ertrinken des Schneiders Podlinſki in 
Brahemünde behaupten Augenzeugen. daß auf 
das Ruſen der Badenden ein in der Nähe kahn⸗ 
fahrender Fiſcher erſt 20 Zloty für die Rettung 
verlangt habe; eine Garantie könne er aber 
auch dann nicht übernehmen. — Es wäre wün⸗ 
ſchenswert, wenn die Behörde den Fall näher 
unterſuchen würde. 

Zwei Selbſtmorde. Die 31jährie⸗ Gattin 
des Referendars der Forſtdirektion in Thorn, 
Meuſch, v»ergiftete ſich in Bromberg mit einem 
noch nicht feſtgeſtellten Gift. Trotz baldiger 
Hilfe und Ueberführung ins St.⸗Florian⸗Kran⸗ 
kenhaus konnte die Lebensmüde nicht mehr ge⸗ 
rettet werden. — Im Walde bei Oglawitz fand 
man den 62jährigen Adolf König aus Chorzów 
tot an einem Baume hängen. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 


dt. ee een, Am 15. Juli 1937, 
10 Uhr vormittags, findet im Lokal des Urzad 
Skarbowy in ongrowitz eine Verſteigerung 
folgender der Frau Melanie Moſzenfka, Przy⸗ 
liecfa, gehörigen Silberſachen und Juwelen 
ſtatt. Beſichtigt werden können die e 
am re Aa i stage im Urzad Skarbowy von 
9.80—10 U handelt ſich um: 14 Dutzend 
ſilberne Meſſer, Gabeln und Löffel, 1 ſilberner 
Aufgebelöffel, 2 weitere große Silberlöffel, drei 
große ſilberne Gabeln, 2 ſilberne Tortenheber, 

2 ſilberne Löffelchen für Pfeffer und Salz, ein 
ſilberner Pfeffer⸗ und i mit vier 
Gläſern, 2 ſilberne Löffel und Gabeln mit Kno⸗ 
chengriff, 1 goldenes Armband mit 15 Steinen, 
1 goldene Broſche mit 9 Steinen, 1 goldene 
Jroſche mit 3 Steinen, 1 goldene Kette, ein 
goldener Anhänger in Hufeiſenform, 4 Goldſtück 
mit 2 Anhängern, 1 goldener Ring, 1 Damen⸗ 
uhr mit Anhänger, 1 ſilberne Herrenuhr, 1 kl. 
goldene Broſche mit 19 Steinen, 1 Aale für 
Schmuckſachen, 1 rundes ſilbernes und 1 ſechs⸗ 
eckiges Jilbernes Tablett, 1 längliche Gilber- 
platte, > Champagner-Rühler, 1 ſilberner Ta- 
aua he ſilberne fünfarmige Lichthalter 
(Kandelaber), 2 ſilberne dreiarmige Kandela⸗ 
ber, 4 ſilberne Leuchter zu einem Licht, eine 
Blümenpaje ee ange filberne Plat- 
en un runde Silberne latten lache 
Schüſſeln), 1 rundes ſilbernes Tablett. TEN 


Strzelno (Strelno) 


ü, Gemeindehaushaltsplan mit Ueberſchuß. 
Auf der unter dem Vorſitz des Wójt Krawczak 
aus Rzadkwin ſtattgefundenen Gemeinderats⸗ 
ſitzung der Gemeinde Strelno⸗Nord, wurde in 
Anweſenheit des Selbſtverwaltungsinſpektors 
Mierzwinſki aus Mogilno bekannt gegeben, daß 
der Haushaltsplan für 1936/37 mit einem an- 
ſehnlichen Ueberſchuß abſchneidet. Die Cin- 
nahmen betrugen 41 309,60 Zloty und die Aus- 
gaben 33 955,75 Zloty. Mithin iſt ein Beſtand 
von 7373,85 Zloty vorhanden, der von zufrieden- 
ſtellender Wirtſchaft zeugt. Den Bemühungen 
desſelben Gemeindevorſitzenden iſt es gelungen, 
daß nunmehr mit der Pflaſterung des Weges 
von Markowitz nach Zernik und mit der Ein⸗ 
richtung einer dreiklaſſigen Schule in einem ge⸗ 
pachteten Gebäude in Hochkirch begonnen wird. 


Wyrzysk (Wirſitz ) 

$ Urlaub des Vizeſtaroſten. Vizeſtaroſt 
Szezepanſti hat mit dem 3. d. Mts. einen 
vierwöchentlichen Urlaub angetreten, 

§ Einrichtung der Kinder⸗Ferienkolonte. Mit 
dem 9. d. Mts. wird in dem neuen Kinderheim 
in Wirſitz die erſte Kinder - Ferienkolonie auf 
dem Stadtberg eingerichtet. 210 erholungs⸗ 
bedürftige Mädchen des Kreiſes ſollen für 
26 Tage Aufnahme finden. Der nächſte Tur⸗ 
nus findet für Knaben ſtatt. 


§ Hohes Alter. Wenige Tage nach Vollen⸗ 
dung ihres 99. Lebensjahres verſtarb in Fried⸗ 
richtshorſt (Zulawka) die Altſitzerin und älteſte 
Volksgenoſſin des Netzediſtriktes, Frau Ernſtine 
Lüdtke, geb. Diethert. 


Nakło (Natel) 


§ Meiſterkurſe. Die Meiſterkurſe für Schneider 
beginnen am 18. d. Mts., die für Maler am 
1. Auguſt. Beide Kurſe werden am 15. Auguft 
beendet ſein. 


Mogilno (Mogilno) 


ü Feuerwehrtagung. Zu dem hier ſtattgefun⸗ 
denen Feuerwehrwettbewerb waren aus 32 
Land. und Stadtſeuerwehrabteilungen insge⸗ 
ſamt 800 Mannſchaften angetreten. Nach dem 
Rapport, Kirchgang, der Defilade und dem Mit⸗ 
tageſſen fanden die Wettbewerbsübungen auf 
dem Sportplatz bis abends um 9.30 Uhr ſtatt. 
Unter den Stadtfeuerwehren nahm Mogilno I 
mit 153 Punkten den erſten, Kruſchwitz mit 122 
Punkten den zweiten Platz, Mogilno II mit 110 
Punkten den dritten, Pakoſch den vierten und 
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Wort vom Tape 


Deutſchland führt im Europa⸗Finale 
des Dauispokals 2:0 


Geſtern, am Freitag, dem 9. Juli, begann 
der Kampf Deutſchlands mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei um den Eintritt in das Interzonen- 
finale. Dieſe Gelegenheit, gutes Tennis 4 
ſehen, nahmen alle Tennisfreunde gern zu | 
wofür die überfüllten Tribünen der Rot- Weiß⸗ 
Anlage ein ſchlagender Beweis waren. 


Die Kämpfe eröffnete der junge deutſche 
Rangliſtenzweite Heinrich Henkel in einem 
Treffen gegen den nicht zu verachtenden Tihe- 
chen Hecht. Henkel, der völlig ruhig ſpielte, 
konnte den erſten Satz glatt 6:1 an fih reißen. 
Im zweiten Satz hatte er es ſchon bedeutend 
ſchwerer. Hecht hatte nach 4:4 das wichtige 
neunte Spiel gewonnen, ſo daß es einen Augen⸗ 
blick ziemlich kritiſch für Henkel ausſah. Jedoch 
nahm Henkel in einem Zbwiſchenſpurt Hecht 
drei Spiele ng ab und ſicherte ſich 
ſomit den Satzgewinn. 7 25 lautete der zweite 
Satz. Den dritten Sat begann Henkel etwas 
unkonzentriert, was dem ſehr draufgängeriſch 
und energiſch ſpielenden Hecht genügte, mit 
5:1 in Führung zu gehen. Schon ſchien der 
Satz für Henkel verloren, als dieſer ſein Können 
nun endlich richtig entfalten konnte. Dauernd 
variiert ſpielend, griff Henkel tapfer an. Ein 
langer Ball wechſelte einen Stopball ab, dann 
wieder ein Krok, ein Schmetterball. Mit eifi- 
ger Ruhe wehrte er zwei Satzbälle ab. 6:1, 
7:5, 7:5 ſicherte hiermit den erſten, moraliſch 
wertvollen Punkt für Deutſchland. 


Meiſter Cramm ſchien, ſchon als er die 


erſten Bälle ſchlug, denkbar undisponiert. 
Nichts wollte „im gelingen. Beim Stande 
6:3, 6:4, 4:2 für Roderich Menzel konnte 


Cramm erſt ſeine lähmende Unſicherheit über⸗ 
winden und endlich feine Weltklaſſe beweiſen. 
Da der Deutih-Böhme langſam müder und 
müder wurde, vermochte er dem völlig ver- 
wandelten Deutſchen nicht mehr ſtandzuhalten 
und mußte langſam in die Verteidigung über⸗ 

gehen. In einer Serie von den raffinierteſten 


und gelungenſten Bällen riß Cramm vier 
Spiele hintereinander an ſich und gewann den 
dritten Satz 6:4. Auch nach einer kurzen 
Pauſe hielt Cramms Ueberlegenheit an, und 
unter dem Aufatmen der Zuſchauermenge ge⸗ 
wann Cramm auch die letzten zwei Sätze ver⸗ 
hältnismäßig leicht 6:3. 6:2, ſo daß das End⸗ 
ergebnis 3:6 (4:6), 6:4 (6:3), 6:2 für 
Gottfried von Cramm lautet. In dieſem 
Kampfe zeigte Cramm, daß ihm in Hochform 
alles gelingt, daß ihm dagegen in ſchlechter 
Verfaſſung alles mißlingen kann. 


Gmelina in London 


London. Der engliſche Boxmanager Sidney 
Hulls hat jetzt gerichtliche Schritte 
unternommen, um den engliſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Farr an einem Bruch ſeines 
Vertrages mit Schmeling zu verhindern. Vor 
dem Obergericht in London beantragte Hulls 
geſtern eine Verfügung gegen Farr, um dieſen 
daran zu hindern. ohne die Zuſtimmung von 
Hulls vor dem vorgeſehenen Kampf zwiſchen 
Farr und Schmeling in der Oeffentlichkeit zu 
boxen. Das Gericht genehmigte die Entſchei⸗ 
dung des Antrages auf eine gerichtliche Ver⸗ 
fügung für den nächſten Dienstag. 


Max Schmelin 9 traf am Freitag auf dem 
Flugplatz Croydon ein, wo er von Sydney Hulls 
empfangen wurde. Schmeling erklärte, daß er 
nach Enoſand gekommen fei, um die Dinge hin⸗ 
“dilih feines eeplanten Kampfes mit Farr in 
Ordnung zu bringen. 


Sport in Kürze 


Der Kampf zwiſchen Polen und Italien um 
den Mitrona⸗Polal. der für den 30. d. Mts. 
feſtgeſezt war, ift abberufen worden. Der 
PALT. Hat Italien den Termin vom 6. bis 8. 
bzw. 13. bis 15. Auguſt vorgeſchlagen. 
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Gembitz den fünften Platz ein. Unter den 
Landfeuerwehren müſſen Sukowy, Wilatowen, 
Lonke und Oſtrowo genannt werden. Die erſte 
Abteilung der Mogilnoer Feuerwehr hat bei 
dieſem Konkurs Wojewodſchafts⸗ und Landes⸗ 
rekorde geleiſtet, und zwar im Hakenanſetzen 
mit 48,4 Gef, (bisher 50), Schlauchlinſe mit 
14,8 Sek. (bisher 15), franzöſiſche Leiter mit 
7 Set. (bisher 10) und Rettungsſack mit 67 Get. 
(bisher 70 Sek.). 

ü Brandſtifterprozeß. Im vergangenen Jahre 
wurde der hieſige Sägewerksbeſitzer Genſele 
wegen angeblicher Brandſtiftung vom Gneſener 
Bezirksgericht zu drei Jahren Gefängnis und 
1000 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Während das 
Poſener Appellationsgericht die Gefängnisſtrafe 
auf zwei Jahre herabſetzte, hat das Höchſte 

Gericht in Warſchau die Kaſſationsklage ange⸗ 
nommen und diefe Strafſache zur neuen Ber- 
handlung der erſten Inſtanz zugewieſen. 


Szubin (Schubin) 


§ Urlaub des Kreisſtaroſten. Kreisſtaroſt Da- 
browſki hat mit dem 5. d. Mts. einen fünf⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. In Sachen 
des Kreisſtaroſtwos, Kreiausſchuß und der 
Kreis⸗Sparkaſſe wird er von dem Vizeſtaroſten 
Eugeniuſz Rodziewicz vertreten. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Vom Standesamt. Im Gebiet des hieſigen 
5 wurden im vergangenen Monat 

5 Geburten regiſtriert, davon 13 Knaben und 
5 Mädchen aus der Stadt Rawitſch und zwei 
Mädchen von außerhalb. Es wurden 17 Todes⸗ 
fälle gemeldet, und zwar 15 Rawitſcher und 
zwei auswärtige. Ehen wurden 7 geſchloſſen. 


Grodzisk (Grätz) 

an. Der hieſige Poſaunenchor feierte am ver- 
gangenen Sonntag das Feſt ſeines zehnjäh⸗ 
rigen Beſtehens. Bei dem Feſtgottes⸗ 
dienſt vormittags hielt Herr Ortspfarrer Ru⸗ 
dolf die Predigt, und ein Chor von 80 Bläſern 
unter Leitung des Dirigenten des Grätzer Po- 
ſaunenchors, Herrn Willy Nagel, verſchönte die 
Feier durch ſeine Darbietungen. Nachmittags 
um 3 Uhr begann auf einem Waldplat bei der 
Oberförſterei Laſöwko der zweite Teil des 
Feſtes, wobei ſich wohl an 2000 Teilnehmer 
eingefunden hatten. Muſikaliſche Darbietungen 
der Maſſen⸗ ſowie der Einzelchöre wechſelten 
miteinander ab. In den Pauſen hielten An⸗ 
ſprachen: Herr Diakon Lubnau⸗Poſen, Herr 
Pfarrer Engel⸗Wollſtein und Herr Pfarrer 
Rudolf. 


Wolsztyn (Wollſtein) 

* Umtauſch von Regiſtertafeln. Der Staroſt 
gibt zur Kenntnis, daß im Staroſtwo, Zimmer 
Nr. 10, die neuen Regiſtertafeln für mechanische 
Fahrzeuge unentgeltlich bis zum 15. Juli ver⸗ 
abfolgt werden. Beim Umtauſch ſind die alten 
Tafeln und die Regiſtrierungsausweiſe vorzu⸗ 
legen. 


* In nüchſter Zeit veranſtaltet das Kreis⸗ 
fomitee des PW. i WF. in Wollſtein einen 
Schwimmkurſus 1 1 5 dem Motto „Ganz Woll⸗ 
ſtein ſchwimmt“. Die Leitung hat Prof. Cha⸗ 
ronjfi. der gleichzeitig 9 organiſiert. 
Für dieje Zwecke hat der Herr Wofewode die 
Summe von 500 Z]. bewilligt ſowie einen 
Muſterlajak geſpendet. 

* Der Leiter des Steueramtes gibt bekannt, 
daß er am Donnerstag, 15. Juli, im Gemeinde⸗ 
amt in Rakwitz, am Dienstag, 20. Juli, im 
Gemeindeamt in Priment und am Dienstag, 
27. Juli, im Gemeindeamt in Kopnitz für 
Steuerzahler zu ſprechen iſt. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Die Kreishundeſteuer für 1937/38 wird non 
den Gemeindevorſtehern in der Zeit vom 1. bis 
15. Juli d. Is. eingezogen und beträgt in dieſem 
Jahre 2,50 31. für den Hund. Die Städte 
haben beſondere Hundeſteuern. Die Steuerliſten 
liegen in den Gemeindeämtern aus. 


Jarocin (Jarotſchin) 

X Urlaub des Kreisarztes. Der Rreisatzt 
von Jarotſchin, Dr. Szajewſki, hat am 5. d. M. 
einen vierwöchigen Erholungsurlaub angetre⸗ 
ten. Die Vertretung hat Dr. Morawſki aus 
Schroda übernommen, der jeden Dienstag und 
Freitag von 8 bis 12 Uhr im Büro des Jarot- 
ſchiner Kreisarztes amtieren wird. 

SHöchſtpreiſe für Brot und Mehl. Der 
Staroſt unſeres Kreiſes hat neue Höchſtpreiſe 
für Brot und Mehl bekanntgegeben, die nicht 
überſchritten werden dürfen. Folgende Preiſe 
wurden feſtgeſetzt: 1 Kg. Brot aus 70prozenti⸗ 
gem Roggenmehl 34 Gr.; 1 Kg. Brot aus 
proz. Roggenmehl 30 Gr.; 1 Kg. Brot aus 
S2proz. Roggenmehl 32 Gr. 1 Kg. 7oproz. Rog- 
genmehl im Großhandel 34 Gr., im Kleinver⸗ 
kauf 39 Gr.; 1 Kg. proz. Roggenmehl im 
Großhandel 30 Gr., im Kleinvertauf 34 Gr.; 
1 Kg. 82ptoz. Roggenmehl im Großhandel 
32 Gr., im Kleinverkauf 36 Gr. 


Krotoszyı (Krotoſchin) 

# Zur letzten Ruhe. Im Laufe der letzten 
Woche verſtarben die beiden ſeit vielen Jahren 
hier anſäſſigen Brüder Böttcher. Sie be- 
ſaßen ein Grundſtück an der Kaliſcherſtraße 5 
betrieben hier — trotz ihrer 70 Jahre — 
Schmiedehandwerk. Nachdem ihnen vor fünf 
Jahren die Schweſter geſtorben war, verrich⸗ 
teten die beiden einſamen Junggeſellen neben 
ihrer beruflichen Arbeit auch noch ihre geſamte 
Hausarbeit. Am vergangenen Weihnachts⸗ 
abend war der eine von ihnen durch einen Ein⸗ 
brecher ſchwer verletzt worden, woran er bis zu 
ſeinem Lebensende krankte. Auch ſein Bruder 
war durch einen Schlaganfall bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit ans Bett gefeſſelt. In dieſen ſchweren 
Tagen ſorgte die hier ſtationierte Diakoniſſen⸗ 
ſchweſter aufopfernd für beide Kranke. Als 
Erben kommen entfernte Verwandte aus dem 
Reiche in Frage, die bereits eintrafen. 
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Raszków (RNaſchlow) 

fk, Beim Rettungswerk verletzt. Beim letzten 
Gewitter wurde das Haus der Frau Maciejew⸗ 
jfa in Brand geſetzt. Der bei dem Rettungs- 
werk beteiligte Jan Kaſprzicki ijt durch einen 
eiſernen Haken verletzt worden. Die Feuer⸗ 
wehr konnte das Feuer bald löſchen. Ein ſog. 
„kalter Schlag“ fuhr in Jözefowo in den Stall 
des Bauern Erich Mahler, raſte zwiſchen Vieh 
und Pferden umher, ohne jedoch eines der Tiere 
zu verletzen. Lediglich das Dienſtmädchen, das 
ſich in der Nähe befand, wurde von dem Schlag 
betäubt, kam aber bald wieder zur Beſinnung. 

fk. Tod wegen Fahrläſſigkeit. Im benach⸗ 
barten Grudzielec ertrank das dreijährige Söhn⸗ 
chen des Häuslers Bartkowiak in einem Jauche⸗ 
ſammelbecken. Der Anfall war nur möglich, 
weil das Becken nicht genügend geſichert war. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Ostrzeszów (Schildberg) 

nk. Opfer unvorſichtigen Badens. Am Sonn 
tag ertrank im Ziegeleiteiche des Herrn Thiel 
in Schildberg ein gewiſſer Leon Kowalczyk 
Trotz ſofortiger Hilfe gelang es nicht, den Un. 
glücklichen zu retten. An dieſer Stelle ſei noch 
einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
Baden in den Ziegeleiteichen verboten iſt. 

nk. Geiſteskrante beſtiehlt den Friedhof in 
Baranów. Auf dem katholiſchen Friedhof in 
Baranów wurden 15 Paſſionsbildchen von den 
Kreuzen, die auf den Gräbern aufgeſtellt 
waren, geſtohlen. Des Diebſtahls n 
wird ein junges Mädchen, welches ſich 
Sonnabend auf dem Friedhof aufgehalten hatte, 
wobei bejonders die Paſſionsbilder ihre Be- 
wunderung gefunden hatten. Wie feſtgeſtellt 
wurde, handelt es ſich um eine Geiſteskranke, 
eg konnte ſie bisher nicht aufgefunden wer⸗ 


Kepno (Kempen) 

nk. Bekanntmachung betr. Inſtandhaltung 
von Gräben und deren Ufer. er Magiſtrat 
der Stadt Kempen gibt bekannt, daß laut Ar⸗ 
tikel 17, 75—79 des Waſſergeſetzes die Grund⸗ 
beſitzer verpflichtet find, Bäume, Häufer, 
Einzäunungen u. ä., die den Abfluß des Waſ⸗ 
ers hindern, niederzureißen und zu ent⸗ 
ne Beſchädigte Grabenränder ſind auszu⸗ 
beſſern. Zur Kategorie fließende Sort ge: 
hören auch Gräben und andere Abflüſſe, die 
das Waſſer von drei oder mehreren Beſitzern 
aufnehmen. Der Magiſtrat fordert alſo alle 
Beſitzer, deren Grund und Boden an fließende 
Gewäſſer ſtößt, auf, alle Gräben und andere 
Abflußgräben gründlich zu en 1 2 für 
deren Inſtandhaltun Wochen orge zu tra Sollte 
im Qaufe von drei dieſen rden 
nicht Folge geleiitet 8 A werden nach y 
tifel 228 3 dieſe Grundbeſitzer gerichtlich 
belangt werden 

nk. ? eno Tanp in mit Hinderniſſen. Am 
Sonnabend fand in der hieſigen 1 die 
Trauung des Zmija mit lerja 
Mierzwiak aus ln ſta tt. Als das Braut; 


paar die Kirche verließ, verſuchte die 22jährige 
Wiktoria Gorecka aus Kempen den Wk. Zmiſa 
mit Zalzſäure zu begießen. Sie wurde jedoch 
vom Bruder des Zmija daran gehindert und 
beiſeite geſtoßen, ſo daß no die Salzſäure über 
die Unglückliche ſelbſt erg Die Unterſuchun⸗ 
en haben ergeben, daß Wl. Zmija mit der 
Gorecta ein Verhältnis batte welches nicht 
ohne Folgen geblieben war. Aus Rache, daß 
er fie verlaſſen hatte, wollte fie ihn mit Salz 
ſäure begießen. 


Erplofion in Senators 


Helſinki. 5 ne zur Feſtung Sveaborg ges 
hörigen Inſel Valliſaari, die mitten im Hafen 
von Helſinki gelegen ift, erfolgte am Freitag 
um 11 Uhr eine ſchwere Exploſion. Eine große 
Stichflamme, größer als der Kirchturm von 
Sveaborg, ſchoß zum Himmel. Bis 13 Uhr 
folgten zahlreiche — Exploſionen. Die erſte 
Exploſion war in einem militäriſchen 
Laboratorium erfolgt. An ein Löſchen 
des Brandes war zunächſt wegen der Fortdauer 
der Exploſionen nicht zu denken. Eine ſofort 
alarmierte Kompanie Küſtenartillerie mußte 
ſich lediglich darauf beſchränken, die e 
Verletzten abzutransportieren. Extrablätte 
geben die Zahl der Verunglückten bisher mit 
5 Toten und 30 Verletzten an. Motorſchnell boote 
bringen immer neue Opfer der Exploſtonskata⸗ 
ſtrophe in raſender Fahrt an Land. Gegen 
13 Uhr wurde die große über der Inſel lagernde 
Brandwolke kleiner, ſo daß man hofft, daß das 
Feuer, welches vorerſt außer dem in die Luft 
geflogenen Laboratorium zwei weitere Holz⸗ 
magazine vernichtet hat, nicht weiter auf die 
großen militäriſchen eee der Feſtung 
übergreift. 


— 


Film 
Kino Apollo: „Blutige Perlen“, 


Ein amerikaniſcher Film, mit krimi⸗ 
nellem Einſchlag. Einige koſtbare Bee 
die eine Diebesbande ſtehlen will, fte 
im Mittelpunkt. Als Mithelferin eine j 
Frau, die ſich in den Detektiv verliebt, der je 
zu beobachten hat und der fih als entſprungener 
Sträfling ausgibt. Es kommt zu aufregenden 
und ſpannenden Szenen, bis am Tee alles in 
Zufriedenheit und Wohlgefallen ſich löſt. Die 
Hauptdarſteller ſind Myrna Loy, als Die⸗ 
beshelferin, die wieder auf den Weg des an⸗ 
ſtändigen Leben gebracht wird, und Tracy 
Spencer, der Meiſterdetektiv, der alles in 
gutem Ende bringt. 
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das Gedenkzeichen errichtet hat. 


Nr. 155 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 11. Juli 1937 


Am 11. Juli 1897, alfo heute vor ! nordöſtlichen Zeltwand einen durch Froſt und 


10 Jahren, ſtieg der Schwede Andrée 
mit ſeinen Kameraden Strindberg 
und Fraenkel im Freiballon „Adler“ 
in Spitzbergen auf, um damit den 
Nordpol zu erreichen. Die drei For⸗ 
ſcher kamen ums Leben. 33 Jahre 
lang blieb die Tragödie, die ſich im 
ewigen Eis abſpielte, ein Geheimnis, 
bis am 5. Auguſt 1930 eine norwe⸗ 
giſche Expedition die Reſte der Andrée- 
Expedition fand. Die nachfolgenden 
Schilderungen über das von der nor⸗ 
wegiſchen Expedition gefundene Lager 
Andrées entnehmen wir dem im Ver⸗ 
lag A. Brockhaus“ Leipzig 


egen“. 
aee Die Redaktion. 


Der Fundort (des Lagers Andrees) iſt etwa 
200 Meter von Strand entfernt und liegt 
ſchätzungsweiſe 10 Meter überm Meer. Die 
Schätzung bezieht ſich auf die Stelle an der 
Südoſtſeite der Hochfläche, über der Dr. Horn 
Die Stein⸗ 
warte ſelbſt liegt ungefähr 5 Meter höher als 
die Lagerfläche. Der erhöhte Platz, auf dem 
jetzt das Gedenkzeichen ſteht, bildet eben jene 
Felsrampe, zu deſſen Füßen ſich ein unge⸗ 
ſchmolzener Eisreſt erhalten hatte. 


Die Ueberreſte der Wohnſtätte beſtanden in 


dem ſchon geſchilderten Viereck, das durch Treib- 


holz und einen Walfiſchknochen abgegrenzt war. 
Die Robbenjäger der „Isbjörn“ waren einer 
Meinung darüber, daß die Hölzer und Knochen 


urſprünglich die Kanten einer Zeltbahn zum 


Schutz gegen den Sturm beſchwerten. Eigent⸗ 
liche Zeltbahnen wurden nicht gefunden, wohl 
aber Ballonjeide oder geölte Perſennings. Da 
und dort lagen innerhalb des abgegrenzten 
Vierecks kleine Bretter, die als Unterlage für 

Bodenbelag des Zeltes gedient haben 
mögen. Dann waren einige Fetzen eines roten 
Gummituchs verſtreut, wahrſcheinlich ſtammen 

vom Bodenbelag. Die Schilderung der 


Robbenjäger ſtimmt mit Andrées Beſchreibung 


ſeines Zeltes ganz gut überein. Er ſagt, daß 
der Bodenbelag aus dreifacher gefirnißter 
Ballonſeide beſtand, die Zeltwand aus einfacher 


Ballonſeide. Bodenbelag und Wandungen waren 


ſackartig miteinander vernäht. Das ganze Zelt 
wog nur 5,3 kg. Die Abrechnungen der Expedi⸗ 


tion find noch erhalten. Danach hatte C. G. 


Rylander, Stockholm, nach Andrees eigenen 


erſchienenen Buch „Dem Pol ent⸗ 


Näſſe zerſtörten Schlafſack aus Renntierfell. 
Unmittelbar oberhalb dieſes Schlafſackes machte 
der Abhang eine kleine Stufe. Hier fanden die 
Leute von der „Bratvaag“ die Leiche Andrées. 
Er und Fraenkel ſind alſo im Zelt geſtorben. 
Sie ruhten ungefähre ein Meter voneinander 
entfernt auf dem blanken Zeltboden, obwohl 
der Schlafſack in Reichweite lag. Auf dem 
Zeltboden waren noch Kleidungsſtücke verſtreut. 
Ein Korb lag umgeſtülpt gleich oberhalb Fraen- 
kels Leiche. An dem Korb war ein Stück 
Segeltuch feſtgebunden, das als Deckel gedient 
hat. Zwiſchen den Kleidern, die Andrees Körper 
bedeckten, lagen Strümpfe, Handſchuhe und 
Fetzen einer weißen Wolldecke mit blauem Rand. 
Andere Lumpen der gleichen Art lagen auf dem 
Zeltboden verſtreut. Wahrſcheinlich ſtammen 
nicht alle Fetzen von einer Decke. Gleich neben 
Andrees Leiche fand man eine Axt, eine Doſe 
Lanolin und in einer Blechbüchſe verwahrt das 
Angelgerät, das Andree nach feinen Tagebuch⸗ 
aufzeichnungen am 26. Auguſt aus Segelgarn 
und Stecknadeln verfertigte und mit dem er 


am 27. Auguft vergeblich auf Fiſchfang aus 
ging. Dazwiſchen lag ein einläufiges Gewehr. 
Im erſten Bericht über die Entdeckung des 
Lagers weckte ein Fund ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Es war der Primuskocher, der 
oberhalb Andrées Leiche auf dem Felsabſatz 
ſtand und noch viel Spiritus enthielt. Dieſer 
Primusbrenner gehörte zum Kochapparat der 
Expedition, deſſen übrige Stücke zum großen 
Teil im Zelt oder unmittelbar davor herum⸗ 
lagen. Neben dem Primuskocher ſtand eine 
Aluminiumtaſſe. Der Felsabſatz ſcheint als 
Geſchirrſchrank benutzt worden zu ſein, zumal 
der „Isbjörn“⸗Trupp an der gleichen Stelle 
oberhalb der Leiche Fraenkels einen Spiritus⸗ 
kocher, ein Kochgeſchirr, einen Aluminiumlöffel 
und ein vergoldetes Obſtmeſſer fand. Weitere 
Kochgefäße lagen auf dem Zeltboden herum, 
ſo z. B. eine Schüſſel und ein Teller, die noch 
Speiſereſte enthielten, ferner einige Lebens⸗ 
mittelbüchſen. Zwiſchen dem verſtreuten Haus⸗ 
rat lag auch ein Holzkäſtchen mit Nähzeug, das 
zugleich die Reiſekaſſe enthielt, nämlich 160 
Rubel und 80 Dollar in Gold und Silber. 


Salomon Auguſt Andree 


Bon Gurli Linder 


Salomon Auguſt Andrée wurde am 18, Of- 
tober 1854 in Grenna geboren. Sein Vater, 
der Apotheker Claes Georg Andrée, ſtammte 
vom Hof Nyarp in der Landgemeinde Grenna, 
die Mutter, Jakobine Guſtafva Wilhelmina 
Heurlin, aus einer alten Paſtorenfamilie, die 
ſchon manchen bedeutenden Mann hervorgebracht 
hatte, ſo zum Beiſpiel den Freund Tegners, 
den Biſchof C. J. Heurlin. Von Vaters wie 
Mutters Seite hatte Auguſt ſcharfen Verſtand, 
ſtarken Willen, zähe Ausdauer, ein reiches Ge⸗ 
müt und ſtrenge Ehrenhaftigkeit geerbt. 

Die erſte Unterweiſung erhielt der Knabe 
von ſeiner Mutter. Dann wurde er in die zwei⸗ 
ſtufige Schule von Grenna gegeben, trat 1865 
in die Lehranſtalt Jönköping über, ging im 
Herbſt 1869 nach Stockholm und wurde nach 
Abſchluß eines Vorbereitungskurſus in die 
Staatliche Techniſche Hochſchule aufgenommen. 

Nachdem er 1874 die Schlußprüfung abgelegt 
hatte, arbeitete er in den nächſten zwei Jahren 


Andrees Rechnungsbücher aus jener Zeit find 
uns erhalten. Es iſt rührend, welch geringe 
Beträge er unter „Verpflegung“ eintrug. Die 
ſchlechte Koit und das Eiswaſſer machten ihn 
ernſtlich krank, ſo daß er nach einem halben 
Jahr Amerika verlaſſen mußte. Nachdem er 
ſich zu Hauſe wieder erholt hatte, nahm er 
hintereinander einige Stellungen als Ingenieur 
an. Dann ſchuf Profeſſor Dahlander für ihn 
eine Aſſiſtentenſtelle an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule. Die Bezahlung war armſelig, aber die 
Tätigkeit reizte Andree und er lebte von 
50 Dere (= 56 Pfennig) am Tag. 


Im Jahre 1882 wurde ein großes inter⸗ 
nationales Forſchungsunternehmen vorbereitet. 
Es galt der meteorologiſchen und phyſikaliſchen 
Erforſchung der beiden Polargebiete. Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich, Oeſterreich, die Nie⸗ 
derlande, Rußland, die Vereinigten Staaten, 
Schweden, Norwegen, Dänemark und Finnland 
hatten ſich zu dem großen Werk zuſammen⸗ 
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Vierzig Jahre nach Andrées Polflug 


Die Expedition landete im Juli 1882 auf 
Spitzbergen und ſchlug ihr Winterlager auf 
Kap Thordſen am Isfford auf. 


Ekholm berichtete 
Gedächtnis⸗Schrift 


ipäter in einer Andrée: 
der Königlichen Luftſchif⸗ 
fahrtgeſellſchaft, Andree habe damals die luft⸗ 
elektriſchen Beobachtungen beſonders gut geleitet. 
Die ſchwediſche Expedition hat nach Ekholms 
Mitteilung in der Frage der Luftelektrizität 
beſſere Ergebniſſe erzielt als die dreizehn an⸗ 
deren Stationen. So brachte es Andrée zum 
Beiſpiel durch Ausdauer und Erfindungsgabe 
fertig, das Waſſer noch bei — 30 Grad im 
Kollektor flüſſig zu halten. Dadurch wurde die 
Beobachtungsreihe beinahe lückenlos, während 
die meiſten anderen Stationen überhaupt keine 
Werte für die Luftelektrizität angeben konnten, 
andere ihre Beobachtungen ſchon bei einigen 
Kältegraden einſtellen mußten. Die ſchwediſche 
Station lieferte etwa 15 000 Beobachtungen. 
Andree ſuchte nach einer geſetzmäßigen Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Schwankungen der Luft- 
elektrizität und des Erdmagnetismus. „Das 
war ein Stück Arbeit“, ſchreibt er an Profeſſor 
Dahlander, „denn ich mußte 5000 Einzelberech⸗ 
nungen über die Werte der Gejamtintenfität 
des Erdmagnetismus anſtellen.“ Andree machte 
damals auch eine Unterſuchung über Schnee⸗ 
geſtöber, deren Ergebniſſe er in einer kleinen 
Abhandlung niederlegte. 


„Was ſoll ich bloß anfangen, wenn ich wieder 
heimkomme?“ ſchreibt Andree in dem Tagebuch, 
das er auf Kap Thordſen führte. 


Bei der Umgeſtaltung des Patentweſens 
wurde er 1885 zum Leiter der Techniſchen Ab 
teilung des Patentamtes ernannt. Bald da: 
nach bekam er den Titel Oberingenieur. Dieſe 
Anſtellung beim Patentamt brachte Andree auf 
den rechten Platz. Seine große Arbeitskraft, 
ſeine gediegenen techniſchen Kenntniſſe und ſein 
lebendiges Intereſſe für die induſtrielle Ent⸗ 
wicklung ließen ihn für die neue Aufgabe be⸗ 
ſonders geeignet erſcheinen. 


Andree war ſo recht ein Kind feiner Zeit, der 
achtziger Jahre, mit ihrer Begeiſterung fürs 
Praktiſche und ihrem glühenden Reformeifer. 
Er hatte einen nüchternen Verſtand, gründliche 
ſyſtematiſche Schulung und den unbegrenzten 
Glauben an den Fortſchritt unter dem Einfluß 


Angaben zuerſt ein Zeltmodell aus heimge⸗ als Zeichner und Konſtrukteur in den mechani⸗ gefunden. Vierzehn Stationen wurden errich⸗ der angewandten Naturwiſſenſchaften. Er war 
webtem Stoff angefertigt, dann erft wurde das ſchen Werkſtätten von Göranſſon. Dann zog er | tet, zwölf im nördlichen, zwei im ſüdlichen | felſenfeſt davon überzeugt, daß Technik und Jn- 
Zelt felbſt nach dieſem Muſter aus gefirnißter in die weite Welt. „keck, ſtolz und nicht ohne Polargebiet. Die ſchwediſche Station wurde ] duſtrie durch Verbeſſerung der Lebensbedin⸗ 
N Ballonfeide hergeftellt. Innerhalb des Vierecks trotzigen Uebermut“, wie er damals geſchildert auf Spitzbergen eingerichtet. Als Leiter der | gungen, Verkürzung der Arbeitszeit und damit 
lagen noch zwei Bambusſtäbe, der eine war wurde. Es zog ihn nach Amerika, vor allem Expedition wurde der Amanuenſis an der mittelbar durch Ermöglichung geſteigerter Gei 


2 Meter, der andere etwa 3 Meter lang, wahr⸗ 
ſcheinlich ſind das die Zeltſtangen. 


Ungefähr in der Mitte des Zeltes lag Fraen⸗ 
Tels Leiche, dicht hinter ihr fand man an der 


—— — ————— 


wohl zunächſt zur großen Weltausſtellung nach 
Philadelphia (1876). Dort beſuchte er den alten 
erfahrenen Luftfahrer Wiſe, der etwa 400 Flüge 
gemacht hatte und den jungen Schweden in 
ſeine Kunſt einweihte. y 


| 


Meteorologiſchen Reichsanſtalt in Stockholm, 
der ſpätere Profeſſor Nils Ekholm, beſtimmt. 
Auch S. A. Andrée wurde angeſtellt. Er jote 
die elektriſche Ladung der Luft beobachten und 


die techniſche Ausrüſtung beſorgen. 


ftes- und Körperkultur den Himmel auf Erden 
zu ſchaffen vermöchten. „Wir gehen einer Zeit 
entgegen, in der die Wiſſenſchaft weit hinter 
die Technik zurücktreten wird. (Man dende an 
die Elektrizität!) Der Techniker dringt in alle 


Büchertiſch 85 Der Wert des überragenden Buches, von der Schwedischen | in Münden 27, Möhlftr. 34. Die jeit Beginn eines Viertel- 
seiellihaft für Anthropologie und aphie herausgegeben, ahres bereit we 
©. A. Andrée liegt in der Grö der Heldenerledniſſes⸗ 5 k 2 großer ) ch doienenen Nummern werden neuen Abonnene 


Dem Pol entgegen 


Auf Grund der während Andrées Polarexpedi⸗ 
tion 1897 geführten und 1930 auf Vitö gefundenen 


egt in be 
Eindringlichkeit widerſpiegelt, in der klaren und ungeſchminkten 
re aan ji der minuziöſen Pd) 
der alle chen der Aufzeichnungen ausgewertet wurden, 


und im Reichtum des intereſſanten 


eit, mit 
ildmaterials. Selbſt ein 


ten auf Wunſch nachgeliefert. 


Die Söhne der Samurai 


8 5 A x 2 Als im Jahre 1853 die fremden Kanonen vor J 

Tagebücher S. A. Andrées, N. Strindbergs und K. großer Teil der von Andrée und feinen Gefährten gemachten äfen men: Kanone apans 
2215 s herausgegeben von der Swen n Ge- phokographiſchen Aufnahmen konnten, nachdem fie 33 abre im Salete ER ln 55 i 11 75 
ellſchaft für 1 re und Seonrdph c. Mit | Eis gelegen ſter t noch entwickelt und gerettet werden. Eine rtiges . Heer 1 tli . l f 

110 1 u 5 15 S re ; n 1 ar nr A une fe ein helfe í ee DE ie Aufgabe, die unerhört en Aare erlebte A 
einen M. 13.—. H. Br us, Leipzig. agebı n die Umriſſe einer piellos nhaften k , 

2 1 5 und ließ wieder erſtehen dreier auserwählter Menſchen Hoffe worden wachen Geift, 


Wenn von den berühmteſten Fori 
die Rede iſt, wird S. A. Aud des hi 


ertaten der Welt 
ühn verwegener 


nungen und Ziele, Käm 
Heimkehr in die 


e 


fe und Entbehrungen und zuletzt ihre 
ſchweig amen Bezirke ihrer ureigenen 


imat 


der ſchon immer bei der Jugend gepflegt 
löſtloſen, 
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Geheimniſſe ein und wird Probleme löſen, an 
die der Gelehrte nicht einmal gedacht hat“ 


Andree gedachte in einer Reihe von Abhand⸗ 
lungen, die Bedeutung der Technik für alle Ge⸗ 
biete menſchlichen Lebens und Wirkens zu be⸗ 
handeln, wie jie die allgemeine Entwicklung 
fördert, die Freiheit ſteigert, der Geſundheits⸗ 
pflege und körperlichen Ertüchtigung dient, ihre 
Bedeutung für Sprache, Baukunſt, Krieg⸗ 
führung, Geſtaltung des Heims, ja für Ehe und 
Erziehung — alle dieſe Seiten des Themas 
wollte er erörtern. Ein einziger von dieſen Auf⸗ 
lagen iſt vollendet und gedruckt worden, er heißt 
„Induſtrie und Frauenfrage“. Andrée weiſt 
darin nach, daß die Induſtrie unſere Frauen 
von einer Menge häuslicher Kleinarbeit befreit 
und die geſellſchaftliche Gleichſtellung der Frau 
mit dem Mann fördert. Für die weiteren Auf⸗ 
‚läge dieſer Reihe hat Andrée eine Fülle von 
Aufzeichnungen und Vorarbeiten hinterlaſſen. 
Manches davon hat noch heute Tagesbedeutung 
ſo die Bemerkungen zu der Frage: „Iſt eine 
weitgehende Arbeitszergliederung vom Stand⸗ 
punkt des Arbeiters aus wünſchenswert?“ 


Andrce war gegen ſchöne Literatur und Kunſt 


gleichgültig, für Muſik fehlte ihm jede = 
ſtändnis. Wer immer es e RE 
ihn in eine Kunſtausſtellung oder in die Oper 
zu locken, der mußte es nachher bereuen denn 
Andree hatte das Geſchick, durch ſeine Gloſſen 
die Stimmung zu zerjtören. Als Selma Lager⸗ 
löff für ihren „Göſta Berling“ einen Ehren⸗ 
preis bekam, wurde Andree zu einem Feſtmahl 
eingeladen, das für ſie veranſtaltet wurde. Die 
Gastgeberin fragte ihn, ob er den Göſta geleſen 
habe. „Nein“, ſagte er, „aber den Münchhauſen 
habe ich geleſen, das kommt wohl auf eins hin⸗ 
aus. Sein Sinn für die Schönheit der Natur 
war um jo höher entwickelt. Auf ſeinen Ba 
lonfahrten genoß er die Pracht der Landſchaft 
zu ſeinen Füßen. 


Hatte Andree ſich einmal eine Aufgabe ge⸗ 
itelt, jo ließ er nicht locker, bis ſie gelöſt war. 
Ehe er aber einen Entſchluß faßte und ſich ein 
Ziel ſteckte, erwog er unerbittlich und mit größ⸗ 
ter Selbſtkritik jedes Für und Wider und ſuchte 
alle denkbaren Folgen in Rechnung zu ſtellen. 
Faſt nie handelte er aus der Eingebung des 
Augenblicks heraus, feine Freunde vermißten 
bei ihm die Friſche triebhaften Handelns. Da⸗ 
für konnte man aber auf ihn bauen und ihm 
vertrauen, wie eben nur einem Mann, der be- 
herrſcht und umſichtig zu Werke geht. In allem 
und jedem verwirklichte er das alte Wort: „Ein⸗ 
mal reden und dann danach handeln iſt beſſer 
als hundertmal reden.“ 


Zu feiner Mutter ſtand Andrée, der fon im 
Alter von 16 Jahren den Vater verloren hatte, 
zeit ſeines Lebens im innigſten Verhältnis. 
Immer bekam die Mutter als erſte Nachricht 
von allem, was ihn bewegte, von Erfolgen und 
Enttäuſchungen. Als er mit ſeinen Luftfahrten 
begann, klagte die Mutter nie, noch drang ſie 
je in ihn, dieſe gefährlichen Unternehmungen 
aufzugeben. Nur bei der erſten Nachricht vom 
Plan einer Polarfahrt durchbrach das mütter⸗ 
liche Gefühl den Wall der eiſernen Selbſt⸗ 
beherrſchung. Aber ein einziger Brief des 
Sohnes genügt, die Mutter findet ſich wieder 


in der Rolle des treuen Kameraden, der eigenen 


Anſprüchen entſagt und ſtill an allem teil⸗ 
nimmt, was den Sohn bewegt. In ihrem letzten 
Brief aus dem Jahre 1896 — „zu öffnen, ſo⸗ 


bald die „Virgo“ in See gegangen iſt“ — 
ſchreibt ſie: „Ich bin unzufrieden mit mir ſelbſt, 


weil ich beim Abſchied ſo ſchwach geworden bin. 


Eins will ich Dir jetzt ans Herz legen: wenn 


ich bei Deiner Rückkehr nicht mehr ſein ſollte, 
ſo denke nicht, Dein großes Unternehmen habe 
auch nur im geringſten dazu beigetragen, daß 
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ich den Weg alles Seienden gegangen bin — —. 
Und nun hab Dank für alles, was Du mir ge⸗ 
weſen biſt!“ 

Die letzten Worte, die Andree noch ſchtieb, 
ehe er an Bord ging, galten der Mutter: „Sei 
ee Du Liebe, Dein Herz wacht über 
mich.“ 

Einen Monat vor dem Aufſtieg der Expe⸗ 
dition im Jahre 1897 ſtarb Frau Mina Andree 
nach kurzer Krankheit. So wurde ihr der 


Schmerz eines zweiten Abſchieds erſpart. 


Oft iſt die Frage aufgeworfen worden, ob 
Andrée nicht etwa nur ehrgeizig war. Gewiß, 
der junge Andrée war ehrgeizig, aber die pere 
ſönliche Eitelkeit, die ihm vielleicht zu einer 
gewiſſen Zeit nachgeſagt werden konnte, wurde 
im heiligen Feuer der Begeiſterung für das 
Unternehmen und in der Verantwortung für 
das Leben der Kameraden hinweggeläutert. 


Was perſönlicher Ehrgeiz geweſen war, über⸗ 
trug ſich auf die Aufgabe und auf die Kame⸗ 
raden. 
„Sorge um dein Heil, nicht um dein Leben.“ 
„In unſerer Zeit gibt es meiner Meinung 
nach nur eine Möglichkeit, ſich den Glauben an 
Ideale zu bewahren: ſelbſt Ideale pflegen.“ 
„Die Sache iſt ſo ſchwer, daß es nicht lohnt, 


ſie auch nur zu verſuchen. — Die Sache iſt ſo 
ſchwer, daß ich nicht anders kann: ich muß ſie 
verſuchen.“ . ; 


Die Aufzeichnungen, die Andrée im Jahre 
1896 auf der Däneninſel machte, beginnen mit 
dem Satz: „Wenn diejenigen, die den Mut zum 
Wagnis haben, zu gut dazu ſind, wer ſoll dann 
das Wagnis unternehmen?“ 

Dieſe Gedankenſplitter gaben uns ein Bild 
davon, wie Andrée über das Leben und wie 
er über ſeine Aufgabe dachte. 


Bernd Roſemeyer 


Bernd Roſemeyer holte ſich, wie bereits 
berichtet, im Rennen um den Vanderbilt⸗ 
Pokal in Amerika auf Auto-Union den 
erſten Preis. 


Einer, dem der Rennſport ſchon von Kind an 
im Blut ſteckt, den es ſchon — vielleicht unbe⸗ 
wußt — als halbwüchſigen Knaben unwider⸗ 
ſtehlich zu allem hinzog, was nach Benzin roch. 
Aber vom Autohof des Vaters in Lingen, wo 


er ſeinen erſten Fahrunterricht erhielt, bis zum 


Sitz hinter dem Steuer des Auto⸗Union⸗Renn⸗ 
wagens war auch Roſemeyers Weg lang und 


mit Hinderniſſen überſät. Zuerſt mußten die 


Eltern durch jahrelanges Bitten, Flehen und 
Quängeln überzeugt werden, daß die Renn- 
leidenſchaft Bernds keine Jugendlaune war, 
dann kam die wieder jahrelange Leidenszeit 
des Privatfahrers Roſemeyer mit ungenügen⸗ 
den, zu langſamen und immer wieder Geld 


koſtenden Maſchinen. 


Endlich wird der kühne Draufgänger — im 
Rennjahr 1934 — vom Rennleiter des Auto- 
Union⸗TKW⸗Stalles entdeckt und als Fahrer 
der 500 cem DKW⸗RNennmaſchine in den Renn- 
ſtall aufgenommen. And nun beginnt der bei⸗ 
ſpielloſe, kometenartige Aufſtieg Bernd Roſe⸗ 
meyers, der ihn innerhalb von kaum zwei Jah⸗ 
ren mit an die Spitze der internationalen Renn- 
fahrerklaſſe ſtellt. Denn kaum hatte Bernd den 
damals neuen Auto⸗Union⸗Rennwagen zum 
erſten Male geſehen, da ſtand für ihn auch ſchon 
der Entſchluß feſt: Du mußt Auto-Rennfahrer 
werden. Aber außer ihm ſelbſt war damals 
kein Menih davon überzeugt, daß der junge 
Roſemeyer auch einen ſooo ſchnellen Rennwagen 
fahren könnte. Monatelang mußte er den Renn⸗ 
leiter quälen, bis er endlich im Herbſt 1934 
wenigſtens die Erlaubnis erhielt, bei den Ver⸗ 
ſuchsfahrten am Nürburgring auch mal einige 
Runden drehen zu dürfen. Der Erfolg dieſer 
paar Runden war der, daß Noſemeyer in den 
Wagenrennſtall der Auto⸗Anion kam und zum 
Avus Rennens 1935 zum erſten Male mit am 
Start eines Wagenrennens ſtand. Nach einem 
glänzenden, rundenlangen Zweikampf mit dem 
alten Kämpen Fagioli ereilte ihn das Pech 
eines Reiſendefektes, das ihn aus dem Rennen 
warf. Aber die paar Runden hatten genügt, um 
die Augen aller Welt auf den neuen jungen 
Fahrer zu richten, der ſchon ſehr bald ſeinem 
größten Gegnern auf den Leib rückte. Denn 
ſchon im folgenden Rennen auf dem Nürburg⸗ 
ring kämpfte er wie ein Löwe mit Caracciola 
um den Sieg, brachte feinen Auto-Union-Renn- 


wagen während der letzten Runden an die 


Spitze, die er nur wenige hundert Meter vor 
dem Ziel, als zwei Kerzen verſagten, abgeben 
und zwei Sekunden zurück mit dem zweiten 
Platz vorlieb nehmen mußte. 

Aber auch dieſes Mißgeſchick ſpornte Roſe⸗ 
meyer zu nur noch größerer Energie an. 
Rennen auf Rennen folgte, immer war er 
unter den Erſten, bis ihm im Internationalen 
Rennen um den Großen Maſaryk⸗Preis der 
Tſchechoſlowakei 1935 nach heftigem Kampf 
gegen ein Feld großer Gegner der erſte Vorſtoß 
glückte und er als Sieger dieſes ſchwere Rennen 
beenden konnte. Es war das letzte Nennen die⸗ 
ſer Saiſon, für Bernd aber der Auftakt zu einer 
wahrhaft grandioſen Siegesſerie im kommen⸗ 
den Rennjahr 1936. Nicht mehr und nicht 
weniger als ſiebenmal gewinnt Roſemeyer 
die erſten Preiſe der größten internationalen 
Rennen des Continents. Eifelrennen, Großer 
Preis von Deutſchland, Coppa Acerbo, die 
Großen Preiſe der Schweiz und von Italien 
ſind darunter. Hintereinander wird er Sieger 
in ſieben Rennen, wird Deutſcher Bergmeiſter 
und Deutſcher Straßenmeiſter und ſchließlich 
von der Aſſociation Internationale des Auto⸗ 
mobile Clubs Reconnus zum Europameiſter 
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und damit zum beſten und erfolgreichſten Fah⸗ 
rer Europas erklärt. 

„Bernd Roſemeyer auf Auto⸗Union“, dieſe 
Worte werden zum Begriff größter Fahrkunſt 
und beſten deutſchen Materials. 

Aber noch einen Sieg brachte dem jungen 
Rheinländer drejes Rekordjahr 1936: den Sieg 
über das Junggeſellenleben. Ein Rennfahrer 
braucht eine Frau. einen Kameraden, der die 
Rennſorgen und Rennfreuden mit ihm teilt. 
Bernd fand dieje Frau, wußte es ſchon als ihm 
Elly Beinhorn bei ſeinem erſten Sieg am 
Maſaryk⸗Ring als erſte die Hand drückte, daß 
dieſe Frau ihm gehörte. Mitten im Rennfahr 
1936, zwiſchen dem Jubel über einen eben 
errungenen Sieg und den Aufregungen vor dem 
nächſten nahen Start ſtanden ſie vor dem Stan⸗ 
desamt in Berlin⸗Wilmersdorf: Bernd Nofe: 
meyer und die Weltfliegerin Elly Beinhorn. 
Und ſeit jenem Tag ſitzt Elly in der Box am 
Rand der Rennſtrecke, wenn Bernd über die 
Runden raſt und um den Sieg kämpft, und iſt 
mit den Stoppuhren ebenſo gut vertraut wie ihr 
Bernd mit ſeinen 500 PS. : 

Rennjahr 1937: Neue Wagen, ſtärkere Mor 
toren, ſchnellere Rennen, gefährlicherer Kampf. 
Bernd Roſemeyer ift ieder dabei, und wieder 
kämpft er in der erſten Reihe der internationa⸗ 
len Klaſſefahrer am Steuer ſeines Auto⸗Union⸗ 
Rennwagens um Sieg und Ehre der deutſchen 
Farben. 

Dieſer Erfolg wird nun durch den Erfolg in 
Amerika, um den Vanderbiltpreis, gekrönt. 


Volksdeutſche 
Rundfunkſendungen 


vom 11. bis 17. Juli 


11. Juli. 
15.45—16: Mir fan die Kaiſerjäger vom 
erſten Regiment. Alois Sprenger erzählt. 
NS. München. 


17—18: Deutſche Bauerntänze aus Böhmen, 
Ungarn Südſlawien und Rumänien. Zus 
ſammenſtellung u. Zwiſchentexte Fritz Heinz 
Reimeſch. Deutſchlandſender. 

12. Juli. 

21.1522: „In deinen Bergen wohnt das 
Lied“. Vom Arlberg bis zum Neuſiedlerſee. 
Eine bunte Folge. RS. Stuttgart. 

240.15: Die Frau in Grenz⸗ und Auslands, 
arbeit. Deutſcher Kurzwellenſender. 

13. Juli. 

1919.45: Deutſche im Ausland, hört zu! 

NS. Breslau. 
14. Juli: 

1010.30: Deutſcher Komponiſt in England. 
Muſikaliſche Hörfolge. RS. München, Köln, 
Stuttgart, Saarbrücken, Hamburg. 

1818.30: Erzgebirgiſche Mädel fingen fiit 
ihre Heimat. Deutſchlandſender. 

15. Juli. 

114012: Mit Bauern über den großen Teich. 
Auf Spuren deutſcher Siedler in Wisconſin. 
Deutſchlandſender. . 

21.1522: „Hausmufit bei Leopold Mozart.“ 
NS. Stuttgart. 

16. Juli: 

1717.10: „Das Wunder an der Weichſel.“ 
LS. Danzig. 

1818.20: Deutſches Herz aus Reijen. (Grie⸗ 
chenland.) RS. Königsberg. 

1818.20: Danziger Jugend ſingt und fpielt, 
LS. Danzig. 

17. Juli. : 

2.45—3: Ein Atlas erzählt vom auslanddeut⸗ 
ſchen Leben. Deutſcher Kurzwellenſender. 
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Der Roggen wird angemäht 


Von Angela v Britzen. 


In jedem Jahre, in dem der erſte Senſenſchlag in die ge⸗ 
aeigten, gelben Roggenhalme hineinrauſcht und das erſte 
Schwad aus dem Fe rausholt, kommen mir jene Verſe in 
den Sinn, die vor 20 Jahren noch ſtets dieſe feierliche Hand⸗ 
lung des 5 goaens begleiteten und lege verſchwommen und 
vergeſſen ſind, ſo daß nur einige alte Leute im Dorf noch 
Bruüchſtücke von ihnen behalten haben. Es ijt nicht mehr Mode 
und ſofort ſtrich der Alltag es aus. ; 

Und doch kam diefe Sitte, tief durchdacht und organiſch 
gefühlt, von Vater und Vatersvater her und hatte ſich von 
Mund zu Mund weitergeleitet. Sie ſchritt mit der ſchwer⸗ 
fälligen Grazie bäuerlicher Vornehmheit einher und er üllte 
die Form mit wichtigem Sinn und Inhalt, ſo daß die Zere⸗ 
monie mehr war, viel mehr, als ein „alter Zopf“. 

Dieſe Sitte ging vom Arbeiter aus und ſeinen Erfahrungen. 
Er allein wußte, was es bedeutet, wenn der erſte Senſenhieb 
in den Roggen greift. Das war der Anfang der wichtigen, an- 
ſtrengenden und heiligen Zeit der Ernte. Das war das Prä⸗ 
ludium für ein Konzert, das erft mit dem letzten 3 
ten Fuder im September endete. Gleich nach dem gen iſt 
die Gerſte reif und dann der Weizen und der Hafer of zu⸗ 
gleich. Während die Hocken auf dem Stoppelfeld wie Pilze in 
langen Reihen aufwachſen, gehen auf dem Schlag daneben rat⸗ 
ternd die Bindemaſchinen, und jenſeits des Weges ziehen die 
Leiterwagen langſam voran und türmen ſich zu hochgeladenen, 
ſchwankenden Fudern. In den Scheunen ſtaken ſie mit Forken 
ab und bei der großen Strohmiete ſteht der Dreſchſatz und 
brummt ohne Unterlaß. R 

Das alles bedeutet der erſte Senſenhieb, das alles begreift 
er in ſich. Und nur der Vorarbeiter hat das Recht zu dieſer 
Handlung. Auch der Aberglaube tur das ſeinige, denn nie⸗ 
mals wird am Montag ein Schlag Getreide angemäht werden! 

Damals, als die Berje noch bedeutungsvoll mit dem reifen 
Roggen verknüpft waren, war das Anmähen für uns alle ein 
wichtiger Tag. Wir waren noch kleine Mädchen und gingen 
feierlich mit den Eltern heraus Ek Feld, wo in langer, rhyth⸗ 
miſch geordneter Reihe die Mäher Schritt bei Schrift und 


Schwung bei Schwung ihren kniſternden Totenreigen um den 

genſchlag herum gingen. Wenn fie dann ihre Herrſchaften 
auf dem ſtaubigen Landwege daherkommen ſahen, ſetzte der 
Vorarbeiter ſeine Senſe ab, die Folgenden taten das gleiche, 
und in ſchwerfälligem, feierlichem Schritt kamen uns die Tage- 
löhner entgegen Hinterher Garz die helle Schar der Mädchen, 
die das gemähte Korn in rben band. 

Der Vorarbeiter blieb vor ſeinem Herrn ſtehen, nahm den 
Hut ab, ſtülpte ihn mit Gelaſſenheit auf die ſteilgeſtellte Senſe 


und ſtrich, während er die folgenden Verſe eintönig ſprach, das 


krumme Meſſer rhythmiſch mit dem Schleifeiſen: 

„Im Herbſt und Frühjahr wird's geſät, 

m Sommer wird es abgemäht. 

ir Männer ziehn mit den Senſen ins Feld, 
Wir trinken gern Schnaps, es fehlt uns an Geld. 
Der gnädige Herr möcht ſo freundlich ſein 
Und geben uns Geld zu dem Branntewein. 
Es iſt dies nicht für mich allein, 
Iſt für uns alleſamt insgemein — 
Und wollen wir alle recht luſtig ſein! 
Mit Erlaubnis!“ * 

Hierauf ſetzte er ſeinen Hut wieder auf und trat zurück. 
Jetzt kam die Vor⸗Binderin heran und unter dem Kopftuch 
glühte das friſche Geſicht vor Feierlichkeit und Ernſt. Sie trug 
in ihrer manus zwei ſtrohgeflochtene Bänder, aus den ſchönſten 
und längſten Aehren geknüpft, deren Köpfe ſchwer am Ende 
derſelben herabhingen. Dies goldleuchtende Band ſchlang ſie 
um den Arm meines Vaters, und ihre Hände zitterten dabei 
immer etwas, wie wir Kinder bedauernd feſtſtellten. 

„Guten Tag, gnäd'ger Herr, ſehr wohl gewandt, 
Ich binde Sie um die ſchneeweiße Hand. 


» Sie haben ſich die Ehre genommen, 


Sind zu mir raus auf Stoppel gekommen, 

So viel Glück als in dieſem Band 

Wünſch ich dem Herrn in fein ECheſtand! 

Mit Erlaubnis!“ i 

Nach einem kleinen Knix wandte fie fiH dann meiner 

Mutter zu und ſagte dasſelbe Verschen. Inzwiſchen lugten 
wir ſchon begierig, was für ein Zipfel wohl aus der Schürze 
der Binderin herausſchauen möge, denn was nun kam, trugen 
wir ſpäter mit viel Stolz als Haarſchleife oder gar, wenn es 
ſehr breit war, als Schärpe um die weißen Kleider. Darin 


unterſchieden wir uns von unſeren Eltern: uns band man nich 
mit geflochtenen Aehren, ſondern mit einem bunten, in der 
Stadt gekauften breiten Seidenband, das zur Schleife gefaltet 
und mit Aehren verziert war. 
Nach Rang und Ordnun 
Schweſter dran. Obwohl ſie 
duzte und auf der Dorfſtra 
förmliche Anrede jetzt von 


ſonſt mit der Vor⸗Binderin 
herumgebalgt hatte, wurde die 
eiden Seiten ernſt genommen: 
„Gut Tag, gnäd'ges Fräulein, ſehr wohlgewandt, 
Ich binde Sie mit dem Ernteband. 
Nehmen S: das Bändchen, nehmen Sie es hin 

n Ehren von einer Schnitterin. 

ch 1 550 das Bändchen mit Liebe bereitet, 

ie Aehren gepflückt, mit Wünſchen Bene 
Dies Bändchen it nicht hübſch und fein, 
Gnäs Fräulein ſollen gebunden ſein! 


Mit Erlaubnis! ii i 

Dies wurde noch zweimal bei uns Jüngeren wiederholt 
und dann flatterte an jedem linken Arm die ſchlichte Zier, die 
unſere Leute für uns ausgeſucht hatten. e ef f päter haben 
wir ſo ſchönen Schmuck getragen und ſo tief ſinnerfüllten!) 

Am Schluß der Handlung griff Vater dann in die Taſche 
nach einem 3 unbeträchtlichen Geldſchein und Mutter griff 
nach der Hand der knixenden Vor⸗Binderin und ſagte ihr jedes⸗ 
mal, wie hübſch ſie es gemacht habe und daß ſie nicht ſtecken ge⸗ 
blieben ſei. Dann aber wandten ſich alle, Männer ſowohl wie 
Mädchen, wieder zurück und dem Roggenfeld zu, das ihrer Ar- 
beit wartete. Die Senſen rauſchten und die Halme kniſterten 
und die Arbeit ſprach wieder ihr nüchternes Wort. 

Erit, wenn die Ernteicone, von allen Leuten des ee 
begleitet, auf den Hof vor das Herrenhaus getragen wurde, 
gab es wieder Raum für alte Sprüche und Verſe. Zwar war 
bis dahin noch eine lange, heiße Strecke zu überwinden, aber 
die leiſe ſtrömende Poeſie, die der Volksmund ſelbſt geweckt 
und über die erſte Handlung der Ernte ausgegoſſen hatte, leuch⸗ 
tete wohl durch alle dieſe Zeit hindurch und ſtrahlte erneut auf 
an jenem köſtlichen Tage, da auf dem Kornboden mit Tanz und 
Bier die eingebrachte Ernte gefeiert wurde. An dieſem ab⸗ 
ſchließenden Tage hatten wieder Aehren und bunte Bänder das 
Wort und ſie ſchaukelten geheimnisvoll trächtig, zu einer Krone 
geflochten, mit Verſen überreicht, an der non der Halle 
im Herrenhaus. : ; 


kam dann erſt meine älteſte 
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Gas! ö | Fluch und Segen einer Urgewalt 


Ein Wirklichkeitsbericht aus der Wunderwelt der Chemie 


(Nachdruck verboten.) 


Die Todestäler... 


Dies iſt für Tauſende in der ganzen Welt 
ein „gelobtes Land“: endloſe, kaum beſiedelte 
Flächen dehnen ſich längs der Ufer des gewal⸗ 
tigen Colorado. Poſten patrouillieren, Maſchi⸗ 
nen ſurren, Bohrtürme ragen empor — das ſind 
die Oelfelder von Texas in USA., die in ihren 
Tiefen noch unerſchöpfliche Reichtümer zu bergen 
ſcheinen. 

Doch da ſind andere Tauſende, für die das 
gelobte Land“ der Inbegriff der Hölle iſt: jene 

ren von Freibeutern und Abenteurern, die 
ein ſtürmiſches Leben hierher verſchlug und die 
nun ihr Leben als Tagelöhner auf den Oel⸗ 
feldern friſten. Ein Menſchenleben zählt hier 


nicht hoch im Kurs und ſchon gar nicht das 


Leben jener, für die die Arbeit in den Oel⸗ 
feldern letztes Aſyl wurde. Die Einheimiſchen 
meiden, wo immer fie können, dies Los. Und 
wenn es nicht gerade ein ganz junges und 
ahnungsloſes „Greenhorn“ iſt, das die Aben⸗ 
teurerſehnſucht in dieſe Gefilde verſchlug, ſo ſind 
es Männer, die abgeſchloſſen haben mit dem 
Leben. 

Doch es iſt nicht das mörderiſche Klima, nicht 
das berüchtigte Texas⸗Fieber, und es find nicht 
die Strapazen der Arbeit, die jenes Wort ge⸗ 
prägt haben, mit dem die Arbeiter auf den 
Oelfeldern von Texas ihren Arbeitsplatz bezeich⸗ 
nen: „Here's dare- devils cemetery!“ — Hier 
iſt das Maſſengrab der Teufelskerle. Das 
Grauen, das dieſen Arbeitsplatz umgibt, hat 
einen anderen Grund. 

Der Tod in ſeiner grauſigſten Geſtalt 
geht hier um. Vor Hunger und Durſt fürchten 
fih dieſe Kerle nicht, und wenn manch einer 
dem Texasfieber oder dem furchtbaren Klima 
erliegt — nun, dieſe Jungens ſind nicht ſenti⸗ 
mental, und es iſt für ſie gar kein grauſiges 
Geheimnis, daß wir alle einmal ſterben müſſen. 

Aber wenn dein Kamerad mit dir früh mor⸗ 
gens zum Tagewerk aufgebrochen iſt, und plötz⸗ 
lich ſchnappt er nach Luft, und es würgt ihm 
im Hals, und dann liegt er da, und kein Doktor 
und kein Beten ruft ihn mehr zurück — das iſt 
etwas, was ſelbſt dieſen hartgeſottenen Burſchen 
das Gruſeln den Rücken herunterlaufen läßt. 
Das iſt — der Fluch der „Todestäler von 
Texas“. 

Man hat ſolche Erzählungen zunächſt in das 
Reich der Fabel verweiſen wollen, hat an 
Schlangenbiſſe geglaubt, auch an Verbrechen 
oder geheime Gifte. Aber dann traf man in 
den Oelfeldern von Texas auf Landſtriche, in 
denen jedes animaliſche Leben auf ſolche 
rätſelhafte Weiſe vernichtet ſchien: kein Hund, 
keine Katze, kein Vogel, keine Maus lebten mehr. 
Ein Todeswind ſchien alles vernichtet zu haben. 

Und nun begann man, die Erkrankungen ſorg⸗ 
fältig zu ſtudieren. Das erſte, was man feſt⸗ 
ſtellte, war, daß die Geſchichten, die in der 
Bevölkerung umliefen, zumindeſt ſtark über⸗ 
trieben waren. Immerhin gab es jährlich an 
zehn Todesfülle. Manche, die aus der Gegend 
lebend wiederkehrten, klagten über Stechen im 
Hals, ihre Lider waren ſtark geſchwollen, die 
Augen gerötet. 

Man rief Wiſſenſchaftler herbei. Auf Grund 
des vorhandenen Tatſachenmaterials konnten ſie 
fih raſch ein Bild über die Arſache der Erkran⸗ 
kungen, die zumeiſt übrigens raſch wieder 
vorübergingen, und auch über den Grund der 
plötzlichen Todesfälle machen. Es gab nur eine 
Diagnoſe: Schwefelwaſſerſtoffvergiftung. 


Oel und Gas 


ruhen hier gemeinſam unter der Erdoberfläche. 
Ob die giftigen Schwefelgaſe erft durch die Del- 
bohrungen an die Erdoberfläche dringen, ob ſie 
ſich ſelbſt einen Ausweg ſchaffen, darüber gingen 
die Meldungen zunächſt auseinander. Aber feſt 
ſtand, daß das, was die Oelfelder von Texas 
in „Todestäler“ verwandelte, giftiges Gas war, 
das aus dem Erdinnern drang. 

Nachdem dieſe Gefahr erkannt war, hat man 
ſelbſtverſtändlich die Möglichkeit in der Hand, 
durch Schutzmaßnahmen ihrer völlig Herr zu 
werden, zumal das Cas meiſt nur ganz kurze 

it ſo konzentriert iſt, daß es derartig grauſige 

Befahren mit fih bringt. 

Aber die Menſchen, die hier leben, und jene, 

ein abenteuerliches Leben hierher verſchlug, 
ind meiſt primitive Naturen. In ihren Hirnen 
lebt die Ueberlieferung einiger entſetzlicher Fälle. 

Für fie ſind und bleiben die Delfelder von 
Teras „the dare-devils cemetery“ / 


Mit dem Gas in den Himmel 


Als die er ich in einer Gondel 
vom en 2 1 hundert Meter 
über dem Lande ſchwebten, da war dies der 
Anfangsſchritt der Menſchheit, um ſich die Gaſe 
auf eine ganz neue Weiſe dienſtbar zu machen. 
Jene Gaſe, die leichter ſind als Luft, wollte 
man dazu benutzen, den Meuſchen in den Him- 

zu tragen! ; 


mel 


Von A. Paerjels. 


Ein kühner Traum — in der genialen Kon⸗ 
ſtruktion des Grafen Zeppelin fand er feine volt- 
endetſte Form, und wie der Luftſchiffbau auf 
Gedeih und Verderb mit dem Problem des 
Gaſes — Helium iſt auch ein Gas — verknüpft 
iſt, das hat uns erſt wieder das tragiſche Er⸗ 
eignis des „Hindenburg“ nur allzu deutlich vor⸗ 
geführt. 


Aber nicht dieſe Frage, die gerade im Augen⸗ 


blick die Gemüter aller Fachleute bewegt, ſoll 
hier erörtert werden — noch ein ganz anderes 
„Gasproblem“ tat ſich auf, als die Menſchheit 
begann, den Himmel zu ſtürmen. 


1783 ſtartet Stephan Montgolfier in Annouay 
den erſten Freiballon — er benutzt noch als 
„Antriebsmittel“ — als Füllung des Ballons — 
durch Wärme verdünnte Luft. Aber noch im 
gleichen Jahr, nur wenige Monate ſpäter, er⸗ 
findet der Phyſiker Charles einen „Luftballon“, 
der dadurch ſteigfähig iſt, daß er mit Waſſer⸗ 
ſtoff — alſo mit Gas gefüllt iſt. Kaum zwanzig 
Jahre ſpäter erreicht man mit derartigen Bal⸗ 
lons ſchon Höhen von über 4000 Meter. Doch 


erſt weſentlich ſpäter — im Jahre 1875 — be⸗ 
ginnt der 


Sturm auf die Zehntauſend⸗Meter⸗Grenze. 

And hier ſcheint der Tod ein fürchterliches 
„Halt!“ zu rufen. Sivel, Croce⸗Spinelli und 
Tiſſandier waren es, die von Paris aus mit 
dem Ballon „Zenit“ im Jahre 1875 den Himmel 
ſtürmen wollten. Nur einer von ihnen iſt 
lebend zurückgekehrt 


Raſch und ohne jede Störung verlief der 
Start — kleiner und kleiner wurde die Kugel. 
und ſchließlich war ſie dem Blick der Menſchen⸗ 
menge, die fih zu dieſem ſenſationellen Ereignis 
eingefunden hatte, völlig entſchwunden. Auch 
für die Blicke der Inſaſſen verſchwindet alles 
Umliegende. Sie ſehen nicht mehr herab auf 
die Erde, ſehen nicht die 
gebilde, die ſich über ihnen auftürmen, bald zu 
ihren Seiten ſich breiten und nun ſchon ganz 
unten in der Tiefe dahinſtreichen — ihre Blicke 
ſind nur auf den Höhenmeſſer gerichtet, der 
ſteigt, ſteigt, ſteigt. 


prachtvollen Wolken⸗ 


(4. Folge.) 


Viertauſend ſind längſt erreicht, fünftauſend, 
ſechstauſend — hier ſpürt Sivel ein unange⸗ 
nehmes Klopfen in den Schläfen, Croce⸗Spinelli 
iſt plötzlich ſehr müde geworden, und auch 
Tiſſandier fühlt Erſchöpfung. Der Ballon ſteigt, 
ſteigt, ſteigt . 

Als ſie 7500 Meter erreicht haben, vermag 
keiner der Inſaſſen mehr zu ſprechen. Verflo⸗ 
gen ſind der Mut und die Begeiſterung, ſie ſind 
zuſammengeſunken, alles erſcheint ihnen gleich⸗ 
gültig, fie rühren fi kaum mehr. Der Ballon 
ſteigt — in 8000 Meter Höhe liegen die In⸗ 
ſaſſen bewußtlos am Boden 

Keiner weiß, wie lange ſie ſo getrieben ſind. 
Als Tiſſandier wieder zu ſich kommt, merkt er, 
daß der Ballon fällt; auch die anderen er⸗ 
wachen verhältnismäßig raſch aus ihrer Ohn⸗ 
macht, ſind plötzlich wieder friſch und merken: 
wir fallen. Wir fallen zu raſch! Schon gibt 
Sivel Ballaſt. Der Fall fängt ſich — erneut 
ſteigt der Ballon, treibt in die Höhe, in die 
Arme des Todes 1 

Als er dann wieder in Höhen von 6000 kommt 
— nachdem er faſt 9000 Meter erreichte —, 
rüttelt Tiſſandier vergeblich ſeine Kameraden. 
Ihr Leben iſt erloſchen: i 


Der Höhentod hat fie geholt. 

Kurz nach dieſer furchtbaren Kataſtrophe ijt 
der Streit der Wiſſenſchaftler über die Urſache 
hell entflammt: der verminderte Luftdruck fei 
es, jo jagen die einen, der ein Erreichen der 
Zehntauſend-Meter⸗ Grenze unmöglich mache, 
während andere, insbeſondere Bert, die Theſe 


vertreten, daß die Luft in größeren Höhen ihre 


chemiſche Zuſammenſetzung derart verändere, 
daß durch Sauerſtoffmangel zunächſt eine ſehr 
raſche Erſchöpfung und dann ein erſtickungs⸗ 
ähnlicher Tod eintrete. : a 

Heute wiſſen wir, daß die zweite Meinun 
die tatſächlich zutreffende iſt: auch dem Alpi⸗ 
niſten iſt die „Höhenkrankheit“ ja nicht unbe⸗ 
kannt; für das Flugweſen aber wurde ſie zu 
einer entſcheidenden Frage, an deren Löſung 
noch bis in jüngſte Zeit namhafte Forſcher 
gearbeitet haben. 


Sekte Y 


Aus ihren Arbeiten ergab ſich die einwand⸗ 
freie Feſtſtellung, daß jenſeits der 6000⸗Meter 
Grenze die Luft derartig verdünnt iſt, daß 
jeder von der Höhenkrankheit befallen wird 
und daß es nur ein wirkliches Heilmittel gegen 
dieſe Gefahren gibt: Gas. Und zwar Sauer⸗ 
ſtoff. 


Von dieſer Erkenntnis bis zu ihrer vollkom⸗ 
menſten Uebertragung in die Praxis iſt ein 
weiter Weg geweſen. Anfänglich ereigneten ſich 
ſchwere Unfälle auch in Ballons, die mit Sauer⸗ 
ſtoffapparaten ausgerüſtet geweſen waren: die 
erſchöpften Ballonfahrer hatten nicht mehr die 
Kraft gehabt, das Mundſtück des Atemgeräts 
zwiſchen den Lippen feſtzuhalten, und mit dem 
entgleitenden Schlauch war auch das Bewußt⸗ 
ſein geſchwunden. Seitdem iſt nahezu eine 
Spezialinduſtrie für dieſe Zwecke entſtanden. 
Von den ſicherſten und vollautomatiſch funktio⸗ 
nierenden Sauerſtoffapparaten für Piloten 
bis zu jenen Atemgeräten, mit denen heute 
die Verkehrsmaſchinen ausgerüſtet find, die 
die Alpen überfliegen, ſtellt ſie alles her, was 
notwendig iſt, um die Gefahren der Höhen⸗ 
krankheit, in welcher Form auch immer ſie auf⸗ 
treten möge, zu bannen. 


Auch darüber hinaus ift für manche Kreiſ⸗ 
heute geradezu 


Sauerſtoff ein Wundermittel 


geworden. Es hieße den Ergebniſſen ſchweben⸗ 
der wiſſenſchaftlicher Arbeiten vorgreifen, woll⸗ 
ten wir ſchon Poſitives über Wert oder Unwert 
dieſes Mittels ausſagen; ſo ſei nur berichtet, 
daß man in Amerika beiſpielsweiſe verſucht hat, 
das Leben einiger prominenter Perſönlichkeiten 
dadurch zu verlängern, daß man ſie täglich mit 


Sauerſtoff „nährte“. Aber auch in Europa gibt 


es zahlreiche Wiſſenſchaftler, die im Sauerſtoff 


ein Heilmittel ſehen, das ſelbſt dann noch wirkt, 


wenn alle Spritzen ſchon längſt verſagten. Das 
Sauerſtoffgerät gehört heute nicht nur zu einem 
der wichtigſten Rettungsgeräte der Kliniken — 
auch in der täglichen Praxis mancher Aerzte 
gewinnt es immer größere Bedeutung. 


Wir ſagten, daß hier die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſind. Eines 
aber ſcheint feſtzuſtehen: 


Das Gas Sauerſtoff iſt nicht nur ein Mittel, 


durch das die Höhenkrankheit reſtlos beftegt 
wurde — es ſcheint, daß ihm auch unter nor⸗ 


malen Verhältniſſen lebenſpendende Kräfte 
innewohnen, deren Bedeutung noch keineswegs 
voll zu überſehen iſt. 


Fortſetzung folgt.) 


Helden deutſcher Auslands forſchung 


Die gewaltige Lawine, die ſieben deutſche 
Männer und neun eingeborene Träger beim 
Aufſtieg auf den Nanga⸗Parbat verſchüttet hat, 
bedeutet das tragiſche Ende der mit außer⸗ 
gewöhnlicher Amſicht vorbereiteten und mit den 
größten Hoffnungen begonnenen deutſchen 
Himalaja⸗Expedition 1937. Denn mit dem 
Führer Karl Wien liegen ſeine Kameraden 
Pert Fankhauſer, Adolf Göttner, Hans Hart⸗ 
mann, Günther Hepp, Peter Müllritter und 


Martin Pfeffer nun im gemeinſamen Schnee⸗ 


und Eisgrab vereint. Und nur zwei von den 
neun Expeditionsteilnehmern, Ulrich Luft und 
Carl Troll, die nicht zu der eigentlichen Berg⸗ 
ſteigergruppe gehörten, find am Leben geblie⸗ 
n. Die drei Münchner Bergkameraden aber, 
die auf die Kataſtrophennachricht hin mit dem 
Flugzeug nach Indien geeilt find, fie können 
nur noch nach den Verunglückten ſuchen, die Ur⸗ 
ſachen ihres Untergangs — ſoweit dies über⸗ 
haupt möglich iſt — klären und ihren toten 
Freunden den letzten Dienſt auf dieſer Erde er⸗ 
weiſen. 


Das Unglück am Nanga⸗Parbat iſt die 
ſchwerſte Kataſtrophe, die bisher eine deutſche 
Auslandsexpedition betroffen hat. Sie ſtellt 
ſelbſt das Scheitern des erſten deutſchen Angriffs 
auf den Berg im Juli 1934 in den Schatten, 
als nach dem Verluſt von vier Deutſchen, dar⸗ 
unter des Expeditionsleiters Willy Merkl, und 
fünf indiſchen Hochträgern die Expedition, viel⸗ 
eicht nur mehr einen Tagesmarſch vom Ziel 
entfernt, abgebrochen werden mußte. Die 
Trauer, die damals alle Deutſchen erfüllte, 
wird jetzt noch geſteigert durch den dunklen 
Schleier der Angewißheit, der erft zu lüften 
fein wird, wenn es gelingt, das Todeslager zu 
erreichen und auszugraben. 


So viele tödliche Opfer alljährlich unter den 
deutſchen Bergſteigern in den Alpen gefordert 
werden — wer erinnert ſich nicht an die Tra⸗ 
gödie an der Eiger⸗Nordwand oder an den erſt 
jüngjt erfolgten Bergtod des berühmten deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Fliegers und Auslandsforſchers 
Mittelholzer! —, jo glücklich find im ganzen 
die zahlreichen Auslandsexpeditionen des Deut⸗ 
ſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins wäh⸗ 
rend der letzten Jahre verlaufen. Die am 
Nanga⸗Parbat gefallenen Toten der Jahre 1934 
und 1937 mahnen uns aber, auch der deutſchen 
Helden zu gedenken, die im Dienſte der Erdfor⸗ 


ſchung ihr Leben für Deutſchlands Namen und 
Rubm eingeſetzt haben. Es gibt kaum einen 


— ' 


— ———— MQD—— —— — — 


Weltteil, vom höchſten Norden bis zum Rande 
des antarktiſchen Südkontinents, vom kanadi⸗ 
ſchen Nordweſten bis zum fernen Auſtralien, 
wo nicht Deutſche ihr Herzblut hingegeben 
haben. x 


Wir brauchen gar nicht die ſchon vergilbten 
Blätter der älteren Forſchungsgeſchichte aufzu⸗ 
ſchlagen und an Männer wie Ludwig Leich⸗ 
hardt, der 1847/48 bei dem Verſuch, Auſtralien 
zu durchqueren, verſchollen iſt, oder wie Eduard 
Vogel zu erinnern, der, erſt 24 Jahre alt, 1853 
nach Tripolis hinauszog und drei Jahre ſpäter 
in Wadai im Sudan ermordet worden iſt. Be⸗ 
ſchränken wir uns auf das letzte Menſchenalter, 
auf die Zeit ſeit 1900, und wir finden ſchon in 
dieſer im Verhältnis zur Erd⸗ und Menſchheits⸗ 
geſchichte jo kurzen Zeitſpanne eine große Zahl 
von Männern, die auf dem Felde der Auslands- 
forſchung gefallen ſind. Nur einige wenige 
Namen ſeien hier aus dieſer langen Totenliſte 
angeführt. : ; 


Auf der ſubantarktiſchen Inſel Kerguelen 
liegt das Grab des Meteorologen Joſef 
Enzenſperger, der dort während der 
erſten deutſchen Südpolarexpedition einer von 
indifen Trägern eingeſchleppten tückiſchen 
Krankheit erlag. In der Weddell⸗See des Jid- 
lichen Eismeeres fand Richard Vahſel, der 
Kapitän des Südpolarſchiffes „Deutſchland“, 
ſein Seemannsgrab. ber den Bergen und 


Gletſchern des ſüdlichſten Südamerika ſtürzte 
als der Flieger von 


Gunther Plü ſch o w, 
Tſingtau aus der Zeit des großen Krieges be⸗ 
kannt, tödlich ab. In Buenos Nites ſtarb 1925 
der Meeresforſcher Alfred Merz, der An- 
reger und Leiter der Deutſchen Atlantiſchen 
Expedition auf dem großen Vermeſſungsſchiff 
„Meteor“, der bisher größten deutſchen Meeres⸗ 
expedition. Am oberen Amazonenſtrom erlag 
der beſte deutſche Indianerforſcher Theodor 
Koch Grünberg aus Stuttgart im glei⸗ 
chen Jahre der Malaria. Im Nordweſtterrito⸗ 
rium Kanadas endete einſam der Weltfahrer 
und Reiſeſchriftſteller Kurt Faber ſein raſt⸗ 
lejes Wanderleben. Beſonders groß find die 
Opfer, welche die Erforſchung der Inſeln des 
Nördlichen Eismeeres forderte. Wir nennen 
aus der Vorkriegszeit den Deutſchbalten Eduard 
v. Tol! (Reuſibiriſche Inſeln) und den Dresd- 
ner Forſcher Bernhard H á n gfh (Baffinland), 
aus der Nachkriegszeit den in Süd und Süd⸗ 
weſtafrika bewährten Geologen Hans R ruc- 
ger, der auf Ellesmereland verſchollen bli 


lieb, 


Grönlandforſcher und berühm 


und Alfred Wegener, Deutſchlands größten 


ten Geophyſiker, 


der ſeit Ende 1990, eingebettet im gewaltigen 


Inlandeisſtrom Grönlands, den ewigen Schlum⸗ 
mer ſchläft. 


Schließlich mag noch an die letzte deutſche 


Nordpolexpedition vor dem Weltkriege erinnert 


werden, nicht weil der Verfaſſer dieſes Gedenk⸗ 


aufſatzes zu ihren wenigen Ueberlebenden zählt, 


ſondern weil ſich ihre Ausreiſe gerade in dieſem 
Sommer zum 25. Male jährt. 1912/13 ſcheiterte 
an der Nordküſte Spitzbergens die Expedition 
des Leutnants Herbert Schröder ⸗Stranz: 


Sieben Deutſche und ein Norweger kehrten nicht 
wieder in die Heimat zurück. Die Schröder: 


Stranz⸗Expedition hat von allen deutſchen Aus 
landsfahrten der Gegenwart — nächſt den bei⸗ 
den Nanga⸗Parbat⸗Expeditionen — das größte 
Opfer an Menſchenleben gefordert. 


And doch welch ein eigenartiger Wandel in 


der Haltung des deutſchen Volkes, wenn man 


die Zeit vor einem Vierteljahrhundert mit der 
heutigen vergleicht! Gewiß, auch damals fian- 
den deutſche Menſchen voll Teilnahme und Er⸗ 
ſchütterung den Schlägen gegenüber, welche 
härteſte Naturgewalten einer jungen, hoff⸗ 
nungsvollen Mannſchaft zugefügt hatten. Aber 
wie bald erhoben ſich damals, in einer Zeit der 
ſtändiſchen Zerklüftung, der fachlichen Ueber⸗ 
ſpezialiſierung und der vorherrſchenden mate- 
rialiſtiſchen Gefinnung, vor der Oeffentlichkeit 
die Stimmen der Kritik, die Fragen nach dem 
Warum, die Zweifel an dem Sinn und dem 
Wert ſolch heldenhaften Sterbens! Wie ganz 
anders, wie viel würdevoller hat das heutige 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland die Traner- 
kunde vom Tode ſeiner am Nanga⸗Parbat ge- 
fallenen Söhne aufgenommen! Für uns alle 


gelten die verpflichtenden Worte, mit denen der 


Führer des deutſchen Sports und Präſident der 
deutſchen Himalaja⸗Stiftung, von Tſchammer, 
feinen Nachruf ſchließt: „ .. Der toten Helden 


würdig zu leben, iſt der Lebenden Berufung.“ 


Hermann Rüdiger, 
Deutſches Ausland-Inftitut Stuttgart, 
— — 
Das gute Recht 
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eines jeden Reisenden iit ſein Anſpruch auf 


die Lektüre feiner Heimatzeit 
Aberall in . Debate zu 


Die bunte Seite 


Muß Amerika Ohren einführen? 


Ein ungewöhnlich ſchwieriges Problem hat 
ſich in dieſen Tagen für die amerikaniſche 
Zollbehörde ergeben. Eine 1 in India⸗ 
nopolis befaßt ſich mit der Technik plaſtiſcher 
Chirurgie und bemühte ſich, wie die „Times“ 
berichtet, drei Paare menſchlicher Ohren aus 
China einzuführen. Man brauchte dieſe 
Ohren zu Verſuchen, die im Verfolg eines 
von einem chineſiſchen Arzt entwickelten Ver⸗ 
gr gemacht werden ſollten. Nun find, 
wie man weiß, die Geſetze, die die Einwan⸗ 
derung von Perſonen öſtlicher Raſſe in Ame⸗ 
rika regeln, außerordentlich ſtreng. 


Als daher die Nachricht von den Ohren, 
die auf eine bis zur Stunde nicht bekannt⸗ 
ewordene Weiſe gewonnen wurden, den 
Zolldirektor in San Franzisko erreichten, 
ergab ſich eine Verlegenheit. War es geſetz⸗ 
mäßig, dieſe drei Paare von chineſiſchen 
Ohren ohne die dazu gehörigen Chineſen ein⸗ 
zuführen? Wenn ja, welcher Zoll mußte er⸗ 
hoben werden? Der Zollbeamte hatte keine 
hnung, wie er dieſe menſchlichen Zubehör⸗ 
teile klaſſifizieren ſollte. Er wandte ſich da⸗ 


her nach Waſhington und erhielt nach länge⸗ 
rer Zeit den Beſcheid, daß die Ohren dem 
Zweck einer berechtigten wiſſenſchaftlichen 


Forſchung dienten. 

Man wandte ſich weiter an Dr. Thomas 
Parran, den Leiter des Amtes für öffentliche 
Geſundheit. Er erklärte, daß die Ohrenein⸗ 
fuhr keine Gefährdung für die öffentliche Ge⸗ 
ſundheit bedeute. Dann wurde das Poſtmini⸗ 
ſterium befragt, ob die Ohren in einem 
Poſtpaket aufgegeben werden könnten. Das 
Miniſterium lehnte ab, Ohren können in 
Amerika nicht mit der Poſt verſandt werden. 
Der Käufer mußte ſich auf andere Trans⸗ 
portmöglichkeiten beſinnen. Schließlich er⸗ 
klärte das Handelsminiſterium, daß es trotz 
aller Bemühungen unmöglich geweſen ſei, 
eine Beſtimmung, die Ohreneinfuhr verbot, 
g entdecken. Deshalb wurde entichieden, daß 
ie Ohreneinfuhr zollfrei erfolgen könne. 
Dieſe frohe Botſchaft geht jetzt nach China. 

Indeſſen beſteht der Verdacht, daß das 
Handelsminiſterium und andere Behörden 
vielleicht doch die Opfer eines ſchlechten 
Witzes geworden ſind. Die Aerzte ſagen näm⸗ 
daß es in Amerika Ohren genug gäbe, 
und daß zwiſchen amerikaniſchen und chine⸗ 
ein erheblicher Unterſchied be⸗ 
ſtehe. Die Frage ift nun, ob man Ohren in 
G ebenſo leicht bekommen kann wie in 


Ein menſch wird zu Stein 


Im Prager Tſchechiſchen Krankenhaus liegt 
ein 45jähriger Mann, deſſen Körper allmählich 
verſteint. Er atmet faſt normal, kann aber 
den Bruſtkorb nicht bewegen, feine Arme und 
Beine, ſein Hals und Rückgrat ſind ſo ſteif, daß 
er nicht imftande ift, zu gehen oder auch nur 
zu ſitzen. Im Jahre 1914 verſpürte der Kranke 
zum erſten Male Schmerzen im rechten Hand⸗ 
gelenk, denen bald die Verſteifung des rechten 
Armes folgte. Bei einer Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß ſich in den Armmuskeln Knochen⸗ 
lamellen gebildet hatten. Im Laufe der folgen⸗ 
den Jahte vetſteiften ſich nacheinander Hals, 
Rüden, der linke Arm und ſchließlich auch die 
Beine. Seit 1925 lebt der Bedauernswerte 
nur noch in Kliniken. Er war in Leipzig und 
Breslau, wurde in Piſtyan und Joachimsthal 
langwierigen Kuten unterzogen, man gab ihm 
Injektionen, führte ſchwierige Operationen an 
ihm durch, behandelte ihn mit Röntgenſtrahlen 
— alles vergebens. Dutzende von Aerzten, 
darunter Kapazitäten der Heilwiſſenſchaft, haben 
ſich bemüht, ein Mittel gegen die ſeltſame 
Krankheit zu finden, doch war alles umſonſt. 
Der Kranke vermag nur noch das Geſicht zu 
bewegen. Da das ſtändige Liegen ungeſund iſt, 
wird er ab und zu auf die Füße geſtellt und an 
die Wand gelehnt, wo er ſtundenlang in ſtatuen⸗ 
hafter Bewegungsloſigkeit verharrt. 


Die Orgel macht alles 


In einer der engliſchen Sendeſtationen geht 
eine Orgel der Fertigſtellung entgegen, die in 
ihrer Art etwas ganz Neues iſt. Sie vermag 
eigentlich jedes Geräuſch wiederzugeben, das auf 
dieſer Erde möglich iſt — alle nur denkbaren 
Inſtrumente — hinunter bis zur Beſchwörungs⸗ 
flöte des Schlangenfakits — werden meiſter⸗ 
haft wiedergegeben. 

Aber auch Schiffsſirenen, das Heulen einer 
Dampfmaſchine, das Nattern eines Zuges, die 
Tamtams einer Negerkapelle. Nichts iſt dieſer 
Wunderorgel an Geräuſchen fremd. 


Freilich hat man ſich auch alle Mühe gegeben. 
Die Orgel bekam 2000 Pfeifen, die zurzeit noch 
in den letzten Kleinigkeiten abgeſtimmt wer⸗ 
den; die längſte dieſer Pfeiſen hat neun Meter 

Der Betrieb der Sendeſtation wird ſich 
denkbar veteinfachen, wenn die Orgel erſt ein⸗ 
mal fertig iſt. Alle Vorproben haben gezeigt, 
daß fie hält, was ji die Konſttutteure von ihr 
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Rekorde der Vergeßlichkeit 


Es muß nicht immer der zerſtreute profeſſor ſein — Seine eigene Trauung 
vergeſſen 


Vor wenigen Wochen rückte der Möbelwagen 
bei einem Belgrader Gymnaſiallehrer an, die 
Möbel wurden aufgeladen und als alles ge⸗ 
ſchafft war, erkundigte ſich der Kutſcher, wo die 
neue Wohnung ſei. Bei dieſer Frage kam der 
Herr Profeſſor ins Nachdenken. In ein vergeb⸗ 
liches Nachdenken allerdings, ſo daß nach eini⸗ 
gen Stunden nichts übrig blieb, als die Möbel 
zunächſt auf einen Speicher zu ſchaffen. Der 
Profeſſor aber mußte zur Beluſtigung der gan⸗ 
zen Stadt ein Inſerat aufgeben, worin er den 
Hausbeſitzer, bei dem er vor einigen Wochen eine 
Wohnung gemietet hatte, himmelhoch bat, ſich 
doch ſchnellſtens zu melden, damit er endlich 
mit ſeinen Möbeln einziehen könne. 

Wenige Jahre vor dem Weltkriege wurde 
in einem der größten Londoner Bahnhöfe, wie 
das üblich iſt, Beſtandsaufnahme der in der 
Gepäckaufbewahrung nicht abgeholten Stücke ge⸗ 
macht. Man entdeckte dabei einen ziemlich 
ſchäbigen Lederkoffer, der nebſt einigen Wäſche⸗ 
und Kleidungsſtücken die beſcheidene Summe von 
neuntauſend Pfund in Banknoten enthielt, 
großzügig zwiſchen Taſchentücher gelegt. Die 
erſte Annahme, daß es ſich um Diebesgut han⸗ 
delte, erwies ſich in jeder Hinſicht als unzutref⸗ 
fend, denn an Hand einiger Briefe., die ſich 
ebenfalls in dem Koffer befanden, gelang es, 
den Beſitzer, einen hohen iriſchen Geiſtlichen zu 
finden, der ſehr erfteut war, den Koffer wie- 
derzuerhalten. Er hatte ihn allerdings bereits 
vermißt, aber völlig vergeſſen, wo er geblieben 
war. 

Ein ſehr vergeßlicher Mann war auch Oscar 
Wilde in ſeinen letzten Lebensjahren. Er hatte 
jahrelang an einer Florentiniſchen Tragödie 
gearbeitet, die ſozuſagen ſein letztes Werk wer⸗ 


ſkript mit und vergaß es in der Droſchke. 


den ſollte nach der großen Wandlung im Zucht⸗ 
haus non Reading. Eines Tages wollte er einen 
engliſchen Freund beſuchen, der in einem gro⸗ 
ßen Hotel abgeſtiegen war, nahm das Manu⸗ 
Alle 
Verſuche, es wiederzufinden, war vergebens, 
das Werk, das nur in dieſer einen Faſſung 
erijtierte;, war und blieb verſchwunden. 


Große Heiterkeit erregte in Charleſton der 
Fall eines jungen Mannes, der ganz daran 
vergeſſen hatte, daß er heiraten wollte. Wäh⸗ 
rend die Braut im Standesamt wie auf Koh⸗ 
len ſaß, dachte der junge Mann im Büro ver⸗ 
zweifelt darüber nach, was er eigentlich vorge⸗ 
habt hatte, denn ihm war doch ſo, als ſei dieſer 
Vormittag für ein wichtiges Ereignis reſerviert 
geweſen. Nicht minder ergötzlich liegt indeſſen 
ein ähnlicher Fall, der ſich ebenfalls in den 
Vereinigten Staaten abſpielte und noch ein 
Nachſpiel vor Gericht hatte. Hier war es aller⸗ 
dings ein junges Mädchen, das die Stunde der 
Trauung vergeſſen hatte, um nachher auch noch 
ihren Partner wegen Bruchs des Eheverſpre⸗ 
chens zu verklagen. Ganz gegen die Taktik 
amerikaniſcher Gerichte, Frauen in ſolchen Pro⸗ 
zeſſen Recht zu geben, entſchied aber hier der 
Richter, daß die Vergeßlichkeit der Braut einen 
ſo weſentlichen Charaktermangel verraten habe, 
daß dem Verlobten die Auflöſung des Verlöb⸗ 
niſſes nicht übel genommen werden könne. 


Aber ſchließlich und endlich: wer ſich noch nie 
auf einer Vergeßlichkeit ertappt hat, der ſchlage 
ſich an die Bruſt und lache über andere. Ge⸗ 
rade für den Vergeßlichen gilt oft: wer den 
1 hat, braucht für den Spott nicht zu 
orgen. 


die Giftſchlange als Frühſtücksgaſt 


Ein furchtbares Erlebnis hatte kürzlich eine 
Bauersfrau zu Konjic in Jugoflawien. Sie 
hatte ihrem Dreijährigen, der im Gras ſpielte, 
neben ſeinem ſonſtigen Frühſtück einen Topf 
mit friſcher Milch gebracht und war dann wie⸗ 
der an ihre Arbeit gegangen. Als ſie nach 
einiger Zeit nach dem Kinde ſah, blieb ſie ent⸗ 
ſetzt ſtehen und wagte nicht, ſich zu rühren. 
Denn ein Anblick des Schreckens bot ſich ihr. 
Der Milchtopf war bis auf einen Reſt geleert, 
zu dem Reſt hatte ſich ein ſeltſamer und ge⸗ 
fährlicher Gaſt eingefunden, eine Eiftſchlange, 
die dicht neben dem Kinde ihren Anteil aus dem 
Napf nahm. Der Dreijährige krähte vergnügt 
dazu und ſchien an dem glatten und ſchlanken 
„Spielkameraden“ großes Vergnügen zu haben. 
Mit feiem Löffel trommelte er ſpielend auf 
Leib und Kopf der Schlange herum. Jeden 
Augenblick ſtand zu erwarten, daß das Reptil, 
gereizt durch das ahnungsloſe Tun des Kindes, 
auf dieſes zuſchießen und es beißen würde. Die 
Muttet wagte nicht dazwiſchen zu treten, aus 
Angſt, daß die Schlange, dadurch beunruhigt, 
dem Kinde den tödlichen Biß verſetzen würde. 
Aber nichts dergleichen geſchah. Die Schlange 
zog ſich ſatt zurück. 


Tanzende Nonnen 


Kein Lehrer des Staates Louiſiana darf ſei⸗ 
nen Beruf ausüben, bevor er einen pen“ on 
Ausbildungskurſus durchgemacht hat, zu dem auch 
Steptänze gehören. Und ſofern Nonnen ſich mit 
Kindererziehung befaſſen, ſind ſie der gleichen 
Vorſchrift unterworfen. Infolgedeſſen mußten 
200 Urſulinerinnen im ſchwarzen Nonnenge⸗ 
wande vor einem Tanzmeiſter von New⸗Orleans 
antreten, um unter den Klängen von Jazemufik 
ſich im Steptanz auszubilden. Die Nonnen ſind 
hierüber ſehr erzürnt. Aber keine Beſchwerde 
hat geholfen. Entw "+ Jazz oder Aufgabe des 
Lehrberufes, lautet das unerbittliche Geſetz. 


52 Jahre lang die verſchwundene 
Braut geſucht 


Vor 52 Jahren verließ der damals 1818 rige 
John Tupper ſein Heimatdorf Laxey, um ſein 
Glück in Amerika zu ſuchen. Zurück ließ er 
ſeine Braut, der er verſprach, ſie zu holen, wenn 
et eine günſtige Stellung gefunden hätte. 

Erſt nach 15 Tahren war John Tupper ſo⸗ 
weit, daß er ſein Vetſprechen einlöſen konnte. 
Er kehrte zurück zur Inſel Man. Ve: eblich 
aber funte er feine "aut. Noch 5r mal kehrte 
er im Laufe der Jahre in ſeine Heimat zurück. 
Aber immer war jeine Suche erfolglos 

Obwohl er jetzt über 70 Jahre alt iſt, traf 
er vor wenigen Lachen dg)“ as . 
der Hauptſtadt der Inſel Man, ein. And dies⸗ 
mal hatte er Glück. Er erfuhr, daß »e ehe- 
ma“ de Braut, Hia, Macdonald, innii en per- 
heiratet war, daß ihr Mann ſchon vor vielen 
Sabren ſtarb und daß fie dann ebenfalls nach 


Amerika ging. Sie hatte knapp 200 Kilometer 
von ihrem einſtigen Bräutigam entfernt viele 
Jahre in Amerika gelebt, bis ſie in die Heimat 
zurückkehrte. 

Der 70jährige John Tupper war nicht ent⸗ 
mutigt. Er ging ſofort zu der einſtigen Braut 
und hielt erneut um ihre Hand an. Das Paar 
wurde in der St. Georgs⸗Kirche in Douglas ge⸗ 
traut und befindet ſich jetzt auf der Hochzeits⸗ 
reife nach Amerika. 


Trauung mit einer Toten 


Ein Fall von Erbſchleicherei, der durch ſeine 
Begleitumſtände großes Aufſehen erregte, wurde 
kürzlich im anatoliſchen Dorfe Biga aufgedeckt. 
Hier ſtellte ſich heraus, daß ein zugewanderter 
Fremder durch ein raffiniertes Betrugsmanö⸗ 
ver ſeine Trauung mit einer bereits verſtorbe⸗ 
nen begüterten Witwe erſchlichen hatte, um ſich 
in den Beſitz ihres Vermögens und ihrer Län⸗ 
dereien zu ſetzen. Zu ihren Lebzeiten war er 
mit ſeinen Heiratsanträgen mehrmals abgewie⸗ 
ſen worden. Da erſchien er eines Tages in gro⸗ 
ßer Aufregung beim Standesbeamten und teilte 
dieſem mit, daß ſeine Braut ſehr krank ſei und 
in ihren vermutlich letzten Stunden doch noch 
den Wunſch geäußert habe, die Ehe mit ihm ein⸗ 
zugehen. Der letzte Wille einer Sterbenden 
war dem Standesbeamten heilig, und er hatte 
feine Bedenken, an ihrem Totenbette die ge 
wünſchte Trauung vorzunehmen. Die Braut 
lag in einem myſtiſch verdunkelten Naum und 
war ſchon zu ſchwach um ſich aufzurichten. 
Dennoch antwortete ſie, wie der Standesbeamte 
deutlich gehört zu haben glaubte, auf die ent⸗ 
ſcheidende Frage mit einem vernehmlichen Ja. 
Am nächſten Morgen meldete der junge Ehe⸗ 
mann, daß ſeine Frau noch im Laufe der Nacht 
geſtorben ſei. Jetzt aber ſchöpfte man Ver⸗ 
dacht. Die Polizei ging der Sache nach und 
machte die überraſchende Feſtſtellung, daß die 
Witwe zur Zeit der Trauung bereits tot war. 
Ihr Freier, von Beruf Bauchredner, hatte an 
ihrer Stelle das Jawort gehaucht und dabei 
ihre Stimme täuſchend ähnlich nachgeahmt. 


Was ift der haarſchmuck einer 


Frau wert? 

Alice Sharp hatte mit ihren 16 Jahren 
ſchöne, volle ſchwarze Haare. Sie war in einem 
Druckereibetriebe in Mancheſter beſchäftigt und 
hatte dort eine Maſchine zu reinigen. Plötzlich 
verfingen ſich ein paar Haare in der laufenden 
Maſchine und — wenige Sekunden ſpäter war 
Alice Sharp ſkalpiert. Nur im Nacken und an 
der Seite über den Ohren waren noch ein paar 
Haare ſtehengeblieben. 

Sie klagte nun — nachdem endgültig feſtſtand, 
daß ſie zeitlebens in der Oeffentlichkeit eine 
Perücke tragen müſſe — auf Schadenerſatz. 
Es entſpann ſich eine langwierige Debatte, 
welchen Wert der Haarſchmuck für eine Frau 
habe und ob es ſich nicht um ein künſtlich her⸗ 
gerichtetes und deshalb zum Teil entbehrliches 
„Kleidungsſtück“ handele. Alice Sharp bekam 


eine Entſchädigung von 1000 Pfund Sterling 
zugebilligt. Doch ſkalpiert bleibt fie trotz allem 


Ein Mann, der vier Schwieger 
mütter verträgt 


Vielweiberei ift in Jugoſlawien geſetzlich ver- 
boten. Doch oft muß das ſtrenge Auge des Ge⸗ 
ſetzes ein wenig zugedrückt werden gegenüber 
den Mohammedanenn in Jugoſlawien. 
Ihre Religionsgeſetze geſtatten die Vielweiberei, 
und da man ihre Religionsgefühle im Hinblick 
auf Frauen nicht verletzen will, erlaubt man 
ihnen it, mehrere Frauen zu haben. Geſetzlich 
wird nur die erſte Frau als Ehegattin aner⸗ 
kannt, während die weiteren als Hausangeſtellte 
betrachtet werden. 


Die Vielweiberei hat ihre vielen unangeneh⸗ 
men Seiten. Vor allem ſind die Frauen mei⸗ 
ſtens untereinander nicht ſehr friedliebend. Man 
muß bedenken, daß oft jede Frau eine dazu⸗ 
gehörige Schwiegermutter ihrem Ehegatten auf⸗ 
halſt. Es gehört beſtimmt auch ein gewiſſer 
männlicher Mut zur Vielweiberei. Dieſen Mut 
bewies der 50jährige mohammedaniſche Bauer 
aus dem bosniſchen Dorfe Preoſchiza, Osman 
Patkowitſch, der nacheinander vier Frauen ge⸗ 
ehelicht hatte. Die jüngſte iſt 30 Jahre jünger 
als der Ehemann. 

Alle vier Frauen lebten zuſammen in ſeinem 
Hauſe in vollſter Eintracht, wie er behauptet. 
Doch nicht nur die vier Ehegattinnen leben in 
ſeinem Haushalt, ſondern auch die vier Schwie⸗ 
germütter! Osman behauptet, es gebe nichts 
Angenehmeres für einen Mann, als von vier 
Ehefrauen und Schwiegermüttern betreut zu 
werden. Mit einer Ehefrau und einer Schwie⸗ 
germutter gebe es oft Streit und Unannehmlich 
keiten, und dann wiſſe der Ehegatte nicht, wo 
hinaus. Bei vier Ehegattinnen und vier 
Schwiegermüttern ſei dies ausgeſchloſſen, denn 
die anderen Ehegattinnen und Schwiegermütter 
nehmen immer die Partei des Ehemannes, wenn 
eine von den Ehefrauen Unfrieden ſtiften will. 

Osman zeugte mit ſeinen vier Ehefrauen 
neun Kinder. Nun traf dieſe zahlreiche Familie 
letzthin ein großes Unglück. Eine von den vier 
Ehefrauen ſtarb plötzlich. Der gute Osman ifi 
untröſtlich und erwägt den Gedanken, wieder 
eine vierte Ehefrau zu nehmen. Die Mutter 
der verſtorbenen Frau blieb aber weiterhin in 
ſeinem Hauſe, ſo e er eventuell Ausſichten 
hat, noch eine fünfte Schwiegermutter zu bes 
kommen. 


Wiſſenswerkles Zahlen- Allerlei 


In dem Orte Muna in Arabien gibt es fei 
1200 Jahren eine ſehr eigenartige Sitte. All⸗ 
Mohammedaner, die auf dem Wege nach Metts 
durch dieſen Ort kommen, müſſen ſtill ſtehen 
und 49 Steine auf den Teufel werfen. Auf 
einem Schild iſt angegeben, wo ſich der Teufel 
befindet; dieſes Schild war die offizielle Ziel- 
ſcheibe. Wer im Spaß die Steine nach einer 
anderen Richtung war, wurde verhaftet. 

* 

Noch bi- zum Jahre 1880 war es im engli⸗ 
ſchen Heer erlaubt, ſich das Offizierspatent zu 
kaufen. Aber man mußte ſchon über anſehnliche 
Mittel verfügen, um von dieſer Möglichkeit Ge⸗ 
brauch zu machen. Ein Soldat, er ſich im 
Jahre 1856 die Stellung eines Kavallerie⸗ 
oberſten kaufte, mußte nicht weniger als 20 000 
Pfund dafür bezahlen. 

* 


Die Engländerinnen geben insgeſamt für 
Schönheitsmittel und Schönheitsbehandlung 
mehr als 20 Millionen Pfund jährlich aus. 

s * 


Die breiteſte Flußmündung der Erde hat der 
La Plata. Sie erreicht bei Cabo San Antonio 
eeine Breite von 220 Kilometer. Die gleiche 
Breite behält der La Plata auf einer Strecke 
von 320 Kilometer Länge. 


* 

Ein Serbe hatte eine Reiſe um die Wel! 
unternommen, um Autogramme berühmter Per⸗ 
ſöntichtkeiten zu ſammeln. Er hat nicht weniger 
als 30 000 Anterſchriften heimgebracht. 


A j 
In der engliſchen Chirurgiſchen Sammfung 


befindet ſich das Skelett eines Rieſen, der 2,30 
Meter groß war, und daneben das eines Zwer⸗ 
ges, der eine Körperlänge von noch nicht ganz 
50 Zentimeter hatte. Es iſt kaum ſo groß wie 
der Unterarm des Rieſen. 

: * 


Der Adler kann bis zu einer Höhe von 5,5 
Kilometer aufſteigen, der Kondor fliegt jogar 
noch in 6500 Meter Höhe. 


* 

Es iſt feſtgeſtellt, daß in Hollywood 80 Pro 
zent der Schauſpielet und Schauſpielerinnen 
höchſtens knapp ſo viel verdienen, daß ſie be⸗ 
ſcheiden davon leben können. 

* 


Manche der Alpengletſcher haben eine 
Länge von weit mehr als 15 Kilometer. Der 
große Aletſchgletſcher zum Beiſpiel iſt ſogar 
24 Kilometer lang. 
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FrRata jezaka 
Wroctawska15u ff. 


ER POZNAŃ ZOSTRÖW 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Treibriemen 
auch endlos, 
aus 
Leder, 
belgiſche Croupons. 
Kamelhaar, 
beſte Bielitzer Ware, 
Balatoid 
(Gummi) 
in allen Breiten, in 
hochwertiger nalität. 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan. 


2 große 
Ölgemälde 
(E. Boehm) in breiten 
Goldrah men (Partie aus 
Oberbayern) preiswert 
zu verkaufen. 
Matectieno 36, W. 6. 


Geschäftsverkäufe 


Zur Ernte 
empfiehlt ſämtliches 
Lederzeug 
Sättel, Geſchirre, Näh⸗ 
und Binderiemen, Filze, 
Peitſchen und Erſatzteile 

Razer, Sattlerei, 
Szewſka 11, Tel. 3136. 
Pläne, Treibriemen 
werden repariert. 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
Poznan, 
Romana Szymanskiego 1 
(fr Wienerstr.) 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
Trauringe 
in jedem Feingehalt, 
Annahme 
von Uhr - Reparaturen, 


Pelze 
nach Maß ſowie ſämt⸗ 
liche Reparaturen und 
Moderniſierungen in den 
Sommer-Monaten um 


50% billiger 


Große Aus wahl i. Füchſen 
und Fellen aller Art zu 
den billigſten Preiſen. 


Jagsz, 
Poznan 

Al. Mareinkowſkiego 21 
Tel. 3608. 


Wir empfehlen für die 

Ferienreise schöne 
Kramatten 

und Oberhemden. 


Poznan, Fredry 1 
Vornehme Herrenartikel 


Motorrad 
„Phänomen“ 


m. Sachs-Motor, 2, 75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 


Preis 
695.— zł 
WUL-GUM 
Poznan, 
Wielkie Garbary 8, 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 


Großer 
Saiſon⸗ Ausverkauf 
Bei Barzahlung erteile 
15% 

Rabatt auf Sporthem⸗ 
den und Krawatten, 

10% 


Rabatt auf alle anderen 


* * 
Trauringe 
Ahren-, Gold- und 

Silberwaren, Brillen u. 


n aao Artttel 
alle optiſchen Artikel e s 
empfiehlt zu ermäßigten ag V i 
Preiſen N. Potocki 
Sporny, Poznan 


Bieractiego 19 


i 0 Plac Wolnosci 10, 
Eigene Werkſtatt. 


Ecke Fr „Ratajczaka. 


Tageblatt“ gilt Tausenden gut- 


bürgerlicher Leser als unentbehr- 


licher Vermittler in allen Dingen 


des täglichen Lebens. 


etwas günstig kaufen, verkaufen 


oder tauschen wollen, 


Die Kleine Anzeige im. Posener 


H. Wojtkiewicz 


eee eee 
Nowa 11, Zum neuen Kom- & Terschieienss 
empfiehlt Damen-, Beit- plet den passenden A 
ngg 5 = Schuh! Alle zum 
annter eigener, solider 4 “ 

Atıstührung (keine. Fa Sommer-Neuheiten „Casanova 
brikware), sowie Trikot- a... Majztalacjta 
wäsche billigst. Damen- Dancing, Humor, b. früh 


Herren- 


Horren- Nellie 


Große Auswahl, 
preiswert und gut. 


„ELKA“ 


Sw. Marein 62 


Christl. Geschäft 
Asygnaty Kredyt. 


Ermäßigte Preiſe. 
Teppiche 


Kelims repariere 
Tabernacki, Poznan 
Kreta 24 Tel. 23-56. 

Werkſtatt beſteht ſchon über 


10 Jahre. 
Außerhalb werden Arbeiten 
an Ort u. Stelle ausgeführt. 
— — — —-— 


Pullover 
Weſten, Krawatten, Hemden, 
Hüte billigſt bei der Firma 


Roman Kasprzak 
Poznan, sw. Marein 19 
Ecke Fr. Ratajczaka 9 


Sämtliche 
Neuheiten! Garderobe 
Broſchen, Knöpfe. reinigt und färbt in allen 
Schnallen Nuancen ſchnell und 
ſämtliche Schneiderzutaten billigſt. 
i in großer Auswahl. 
Andrzejewski Trauer 
Szkolna 13. 
Verkauf. Reparaturen garderobe 
> $ wird i 
Bünfederhalter und liefen en oe 
Wenn Sie Füllbleiſtifte Färberei „Barwfarz“ 
ſämtl. Originalmarken Poznan, sw. Marein 54 
Pelikan, Montblanc pp. 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli fagt 
die Zukunft aus Brahminen 
— . Hand. 

oznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 
nn menu nun ne 


J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajezaka 2, 

üllfeder⸗ Spezial = Hande 
ung mit Reparaturwerkſtatt 


stets wird 


4 —— — — 00, 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 


in 
e 2 
eine Kleine Anzeige im , Po- 
Seiden, 
Woll. sener Tageblatt“ schnell den ge- 
ee wünschten Erfolg herbeiführen. 
B-cia Rubriken-Verzeichnis: 
Brettschneider Verkäufe — Kaufgesuche — Grund 
stücke — Automobile — Tiermarkt — 
i Ska Verschiedenes — Sommerfrische — 
Poznan, Pensionen - Möblierte Zimmer — 


Mietsgesuche — Pachtungen — Versteigerungen — 


RR Tausch — Unterricht — Geldmarkt — Heirat — 


Ueberſchlag⸗Laken 
und Kuvens für 
Steppdecken, fertige 


a 


empfehle 


„Autofftad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89 


in großer Auswahl Tel. 46-74. 
Badetrikots 
für Tamen, Herren Radio- 
und Kinder. Empfänger 


Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
berhemden 
äſche aller Art 


J. Schubert 


byee 


Leinenhaus ; 
und Wäschefabrik 
Poznan Kosmos, Telefunken, 
Hauptgeſchä t: Capetto und Elektrit 
St R: zu sehr bequemen 
ury Rynek 16 || Abzahlungsbedingungen 
denen Hauptwache [bis zu 15 Monaten, 
Aefon 1008 empfiehlt 
Abteilung: tonor ad j 0 
ulica Nowa 10, inn. Jerzy Mieloch 
neben der Stadt. Poznan 
Sparkasse. Al.Marsz.Pitsudskiego 7 
Telefon 1758 Tel. 3985. 


m aaa 11 nn 


Prospekte auf Wunsch 


Für Sommerſaiſon 


Ba. Sieppdeden 


in Dau⸗ 
nenfül⸗ 
lung, 
Schaf⸗ 
woll- 
decken, 
ig Watte⸗ 
decken in größter Auswahl 
von 9,75 an. 
Beltſedern, Gänſe von 
3.— zł Enten 1.50 zł, 
Kiſſen 5.— 21. Oberbetten 
9.— z Unterbetten 18.50 


„Emkap“ 
m. Mielcaret. 
Poznan 
ul. Wrockawſka 30 


Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


NER ia: 


Oftene Stellen — Stellengesuche, 


ER | Sattleriuaren 


en Neu Geſchirrbeſchläge, Reife- 
N artikel, Aktenmappen, 
Schultorniſter 


Günters aus eigener 
Kartoffel- „Wernſtatt 
Sortier-Zylinder $ illiaſt. 
tar Klein- u. Grot $ K. Tomsza 
\ betrieb. 2i Poznan, Można 18. 
Schärfste Sortierung! | mem 


Kinderleicht 
zu drei en! 
Grösste Leistung! ® 
Kein Beschädigen f 
der Kartoffeln! 
Ganz aus Eisen : 


Woldemar Günter $ 


Landmaschinen 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela- Crême 
Dose zt 2.— 
Axela - Seife 
Poznan 21 
Sew. Mielżyńskiego 6 
| Tel. 52-25. 


J. Gadebusch 


Poznań 


Nowa 7 | 
| — 


Dberfifen. Belge |] Welthefliche Linie 
glatt und garniert, ijt alles! 
Handtücher, Stepp- 


decken, Gardinen, 

Tiſchwäſche empfiehlt 

zu Fabrikpreiſen in 
großer Auswahl 


KORSETTS 


Damenwäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


Wäſchefabrit 
80800 und Leinenhaus 
; Poznan, Plac Wolnosci 9 
früher Neumann J. Schubert g 
Er. Pierackiego 18 Poznań (Hinterhaus) 
2. Geschäft: Hauptgeſchäft: 
Al. Marsz. Pitsudskiego 4 Stary Rynek 76 
desen. e 
on 
Wäsche 8 
nach en 
nlica Howa 10 
Mass naben Dar Stadt- 
l parkasse, 
Daunenderken Telefon 1758 
Eugenie Arlt ||| Spertaltrerg ] sämtlicher Uhren 
Qegr. 1907. Brautausſteuern, Leo Schroll 


Poznań, Podgórna 2a 
I. Treppe. 


św. Marcin 13 J. fertig auf Beſtellung 


und vom Meter. 


— — 


Eine wunderbare Figur gibt 
nur ein gut gepaßtes 
Korſett, Geſundheitsgäürtel. 
Unbequeme Gürtel werden 
umgearbeitet. 
Korſett⸗Atelſer 
Anna Bitdorf, 


— r . , r 
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Aut obile 
utomobil 
TUN Gelegenheitskauf ffn 
Praga Piccolo Limousine 4-sitzig 
Praga Alta Limousine 4-sitzig 
Ford Junior Lux Limous.: 4-sitzig 
und viele andere in gutem Zustand 


fahrbereit empfiehlt 
Generalna Reprezentacia Samochodów 
AUTO UNION 
ST. SIERSZYNSKI, Sp.z0.0. 
POZNAŃ, Plac Wolności 11. Tel. 1341. 
Werkstatt: Sniadeckich 12. Tel. 1344. 


Zur Leitung eines größeren Fabrikations⸗ und 
Handelsbetriebes der 


Getränkebranche 


wird eine erfahrene, branche kundigeka ufm. 
Kraft zum baldigen Antritt mögl. p. 1. Okt. d. J. 
geſucht. Bewerber müſſen die polniſche und 
deutſche Sprache in Wort u. Schrift beherrſchen, 
größere Sicherheiten bieten können und lückenloſen 
Nachweis bisheriger Tätigkeit beibringen unter 
„Nr. 7638“ an Annocenexp. „Par“, Katowice 


G. / Sl., sw. Jana 12. 
Sie von der Richtigkeit 


M j 
T 2 meines Angebots üherzeugen. 


A.Soschinski, Poznan, Woźna 10, 19.588. 
Lagerräume Wielkie Garbary 11. 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
Unterhaltung -Mode + Haushalt + Schönheitspflege 
Handarbeit- Film -Theater und Sport 


Jeden Montag für 35 gr. 
KOSMOS — BUCHHANDLUNG 


solide u. gediegen ge- 
arbeitet zu zeitgemäß 
erschwinglichen Preisen. 
Ein Lagerbesuch wird 


Poznan. Aleja Marsz Pitsudskiego 25 
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Biiiig und doch ausgezeichnet A 
— AN 


Hebamme 
Kowalewſka, 
Poznan. Lakowa 14. 


saison-ausperkauf 


mode-magazin 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 19 


® 
Janina gertner 


poznań 27 grudnia 15 


7 — 
N Verschiedenes 2 


Blumen 
Körbe, Sträuße u. Kränze 
jeder Art empfiehlt 


Blumengeſchäft 
Walter Pfeiffer 


2 Poznan, : Pa? g x 
Al. Marci 5, | bereit, billig zu verkaufen. I kauft man am billigsten 
Al. e eia 15, Popma, ul Popliaſtich 4, 10 y 


Empfehle mid als 
Stadtkoch 


für Hochzeiten und ſämt⸗ 


liche Feſtlichkeiten. eingefahren) 4⸗ſitz. Limou- Poznan 
W. 5170 ſin⸗Cabriolet, 4⸗türig über⸗ Pocztowa 31 
„Stadtkoch kompl. ausgeſtattet. umſtän⸗ Bydgoszcz 
Pötwiejſka 33, Wohn. 9. dehalber günſtig abzugeben. ask 12 
- 7 W. Scholz, ul. Slowackie⸗ 
Böttcherei⸗ go 22, W. 7. Tel. 6311. 
Vollexiſtenz 
40 Jahre ununterbrochen Heirat Lehrer (Diplom) err 
im Be A wegen N Heilt d 
vorgeriidtem Miter an 2 z 1 EX 1 
jungen, ſtrebſamen „Reichs deutscher, Violin⸗Unterricht 
Böttchergeſellen od. Mei⸗ Nähe Breslau, Beam (Mandol., Guit), Nad- 


ſter abzugeben. Ausf. 
Offerten über Berufs⸗ 
ausb. und Vermögens- 
lage ſind zu richten unter 
2399 an die Geſchäftsſt. 


dieſer Ztg. Poznan 3, kameradin von großer Noznan 
| Er Ste. Poen f ſtattlicher Figur m. deut- | Wyſpianfkiego 13, W. 3, 
ſcher Einſtellung und et⸗ a 
Off Vermögen. 17 7 7 i 
fferten unter 2396 an | rn ·˖· N 
die Geſchäftsſtelle dieſer A Kino j% 
Zeitung Poznan 3 A — 4 


‚(hnell und billigft. 
Buchdruckerei 


Concordia Sp. Hkc. 


Poznan 
Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275, 


n moderner Ausführung 


Wer erteilt gründlichen 
a Unterricht 

in Bilanzkunde. Off. u. 
2397 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


N Automobile X 


Limouſine 
„Studebaker“ 4⸗Sitzer fahr- 


Büro. 


„Mercedes Benz“ 
Type 170 V. (7/38 PS) 
neueres Modell (noch nicht 


ter, 48 Jahre alt, groß, 
400 Rm. Monats⸗Netto⸗ 
gehalt, Vermögen und 
eingerichtete 5 Zimmer⸗ 
wohnung, ſucht Lebens⸗ 


Hausbeſitzerin 

42 J., evgl., fut allein⸗ 
ſtehenden älteren Herrn 
zwecks Heirat. Offerten 
unter 2392 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
oznan 3. 


＋ N 
Ar 


Zoppot 
Gartenvilla Nähe Strand 
beſte Verpflegung. 
Penſion von Harten 
Mackenſenallee 33. 


Nr. 155 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


IM 


reh 


hilfeunterricht ſowie 


Sprachunterricht Deutſch 


und Polniſch. 
Guſtav Rilling 


Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona 
Heute Sonnabend ltr 

widerruflich letzter Tag 
martha Eggert 

im Film 
„Karriere“ 
Ab morgen Sonntag, da? 

große Meiſterwerk 


„Gold“ 


2 > * ú 1 P 


mit Hans Albers, 


Brigitte Helm. Beide 
Filme in deutſcher Sprache, 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr 


Kaufe Landgut 
Landwirtiſchaft 
Häuſer, zahle mit RM. 
in Deutſchland m. De⸗ 


4 Verkäufe X 


Möbel, Kriſtallſachen 


verſchiedene andere Ge- viſengeneh migung. 
genſtände, neue und ge⸗ Güter⸗Agentur 
brauchte, ſtets in großer Kwiatkowſki, 


Aus wahl. Gelegenheits⸗] Poznan, Dzia lynſkich 10, 


kauf. W. 6, Tel. 23⸗31. 
Jezuicka 10 Einentii 
£ f gentümer verkauft 
(Stwietofiawite). oder tauſcht mehrere 
Klavier Wohnhäuſer 


in Berlin, auch einzeln. 
Zuſchriften nur von 
Selbſtkäufer erbeten u. 
„Günſtig“ Nr. 2380 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


ſehr gut erhalten, für 
400 zi abzugeben. 
Poznan, 
sw. Marein 22 
Hof, Klaviermarkt. 


Liegeſtuhl 
verſtellbar, gepolſtert, aut | PA . N\ 
erhalten verkaufe N Kaufgesuche 2 
S PP 


Solacz, 
Nad Wierzbaktein 25, Hp. 1000 m Schienen 
W. 2. (zur Feldbahr) 


u. 20 Kipploren 


poſten zu kaufen geſucht. 
Preisangebote unt. 2394 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Zrühlartoffeln 


Early Roje 
u. Kaiſerkronen 
kaufen waggonweiſe 
Stache K Ehmielewſki 
Pozna‘, 
Produkty Rolne 
św Marein 32 Tel. 2855 


Dürkopp- 
Leichtk 


mit Sach s-Motor 98 
cem, besonders kräf- 
tige Bauart, gute ver; 


stellbare Federung, 15 
Watt Bosch - Lichtan- 
lage. 

Ohne Steuer und 
Führerschein. 


22 EnS billige Miel h 
erkehrsmittel, eisgesuche 
Brennstoffverbrauch || AN, 3 A fud 


ca.1,8Liter pro 100 km. 


Verkaufsstellen: 
„Mars“, Poznan 
Pilsudskiego 15/17 
Arndt,Fahrraihandlg.. 
Mogilno. 


7 2 — en 
4 Grundstücke X 


Junges Ehepaar ſucht 
Wohnung 
3 Zimmer u. Küche in 
Poznan zum 1. Auguft. 
Angebote an „Denar“, 
1 Wielka 10 unter 
r. 56. 


56 
A Vermietungen W 
KJ Vermietungen B 


Büroräume 


gut erhalten auch Teile]: 


100 Morgen 
Nähe Gdynia, 15000 21, 
verkzufe. Off. u. 2398 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


gell, modern, beſte Ge: 
ſchäftslage, zu vermieten. 
B. Schultz $ 
: Pel waren-Magazin 
Poznan, Pieractiego 16. 


5 Zimmerwohnung 
nebit Nebengelaß, III. 
Etage 

Marſz. Focha 29. 


(mm 
N Möbl. Zimmer 2 


Privatbeamtin ſucht 
gut möbliertes, ſauberes 
Zimmer 
möglichſt mit voller Pen⸗ 
ſion. Off. unter 2395 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Poznan 3. 
Gut möbl. ſonniges 
Frontzimmer 
zu vermieten. 
Solacz, 
Nad Wierzbakiem 25 Hp. 
Bit} 9 


— &. 


A _Tiermarkı Y W 
N Tiermarkt 2 


Jagdhunde 
Drahthaar⸗Rüden, 
1 Kurzhaar⸗Hündin im 
J. Felde, nach mehr mal 
prämiierten Eltern. — 
2 Pointer, 2. u. 3. Feld, 
Preis v. 150 — 350 z}. 

Kaaz 
Duſina, v. Goſtyn. 


Deutſche 


Rieſendogge 


250, — zł verkauft 


Placzek, 
Leſzuo, Karaſia 17. 


Verkaufe junge 


Bernhardinerhunde 


echte Raſſe. 
Kolejo wa 41, 
Reſtaurant. 


Majetnosc Lep, p. Śrem 
udt 
Arkerpjerde 


zu kaufen. 


3 
K Stellengesuche D 


Müller 
jelbftändig, 20 Jahre prat- 
tiſcher Arbeit, bekannt in 
neueſter Technik in Damp, 
Motor-, Waſſermühlen, gute 
Zeugniſſe verhanden, ſucht 
Stellung jofort oder ſpäter, 


Kaution von 1030 z] vors 


handen. Off. unt. 2401 an 
die Geſchäftsſt d. Ztg. 


Brennereiverwalter 
ev., 29 J. alt (gelernter 
Schloſſer), ehrlich und 
nüchtern, vertraut mit 
Brenn⸗Flocken u. elektr. 
Anlage ſowie Buchfüh⸗ 
rung ſucht f. kom. Kamp. 
wenn mögl. als Verhei⸗ 
rateter Stellung. Außer 
Betrieb übernimmt Ne⸗ 
benberuf. Zuſchriften zu 
richten unter 2400 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3 
Wirtſchaſtsaſſiſtent 
oder Hofsvogt 

Deutſch⸗Polniſch in Wort u. 
Schrift, 4 Jahre Praxis, 
ſucht Stellung vom 1. oder 
15 Auguft, übernimmt wenn 
nötig auch Kuhſtall. Off. 
unter 2387 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Ein jüngeres intell. 
Mädchen 


deutſch u. polniſch ſpre⸗ : 


chend, mit Nähkenntniſſ., 


ſucht Stellung bei Kin⸗ -- 


dern. Offerten u. 2393 
an die Geſchäftsſtelle D. 
Zeitung Poznan 3. 


„Suche zu bald für 24° 
jähr. evang., durchaus 
zuverläſſiges Mädchen 


mit Koch- und Nähkennt⸗⸗ 


niſſen 
Stellung 
als Alleinmädchen. 
Frau von Jouanne, 


Malinie, poczta Pleſzew è 


Geſucht evangel. 
Ziegelmeiſter 
zu baldigem Antritt. — 
Zeugnisabſchriften, die 
nicht zurückgeſchickt wer⸗ 
den, ſind einzuſenden an 
Maj: Drzeczkowo, 
p. Oſieczna, pow. Leſzno 


Geſucht für bald ein 
älteres evangeliſches 
Mädchen 
mit Kochkenntniſſen Zeug⸗ 
niſſe mit Gehaltsanſprüchen 
au richten an Schweſter Ida 
Gutſche, Poznan, Johan 
nenhaus. 


< A P H 


he 


‚Bewährte Rezepte 


losen Verwertung von Gemüse und 


0. 
Reitensteiner Einmachrezepte 21 1.15 
Reifensteiner Backrezepte. i zł 1.40 
Ich koche für mich allein. Von Irmgard von Stein 21 1.40 


* ` * s * ; 5 
Die Einmachzeit ist da! 
A 


Billige und gute Bücher sind Helfer der Hausfrau: 
Gut kochen — gut wirtschaften. Guter Einkauf — Gesunde Kost — 


zł 0.65 
Einkochen leicht gemacht. Tabellen und praktische Winke zur gärungs- 


Luisenhofer Einmachbuch. Zusammengestellt von Chr. Dumrath zł 2. 


Früchtespeisen und Rohgemüse, Von Dr. med. M. Bircher-Benner zł 2,05 
Küche und Volksgesundheit, Ein Rat 


führung von Lotte Seel f: : 
Einkochen und Einmachen von Früchten, Gemüsen, 


Haushalt. Von Arnulf Weber 


Neff 


Die Schnellküche der Junggesellin von Elisabeth Neff. Ob Junggesellin, 
Junggesell, das Kochen geht noch mal so schnell 7 


Die Obst- und Beerenweinbereitung. 


Schneider j 21 3.04 
Das gelbe Einmachbuch. Von Elly Petersen re a 
Das gelbe Backbuch. Von Elly Petersen 234.80 
Kochbuch für drei und mehr Personen. Von H. Lamprecht 21 5.60 


Kochen in zehn Minuten oder die An 
Zeit. 300 Kochrezepte. 
Volkskochbuch für die einfache Küche, 


Von E de 


geber für naturgemäße 


Kleine Ausgabe 


omiane 
Von Mary Hahn 


Fleisch usw. 


zł 2.70 
zł —— 70 


zł 6. 


Das neue Kochbuch für die deutsche Küche. Von Davidis-Schulze 


Das Einmachen der Früchte und Gemüse mit und ohne Apparat sowie 


Bereitun 
Liköre. 


der Fruchtsäfte, G 3. K. 
on Mary Hahn. Vollständige Ausgabe 
Das Landkochbuch, Anleitung zur Herstellung nahrhafter, schmäck; 

hafter und preiswerter Kost. Von Caspari-Kleemann 


elees,. Konfitüren, Marmeladen und 


21 6.10 


21 7.35 


bst. Von Karl Schliessmann 


Küchen- 
21 2.10 
im 
z 2.35 
Das Einmachen der Früchte im Haushalt sowie Bereitung der Frucht- 

säfte, Gelees, Marmeladen und Liköre und das Einmachen ohne 

Zucker. Von Mary Hahn. 
Die Sommerküche. Koch obne Plage für heiße Lage. 


21 2.65 A 
Von Elisabeth 


Mit 50. Abbildungen von Joh, 


ssungan den Rhythmus unserer 


2¹ i 


5 


Das gelbe Kochbuch. Das einzigartige Lehrbuch von den Grund: 
begriffen bis zur hohen Schule. Mit vielen Zeichnungen ung 
55 Fotos! Von Elly Petersen 
Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch für Landfrauen und ländlich- | 


hauswirtschaftliche Lehrlinge. Von Kreuzer-Lampe 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


KOSMOS-BUCHHANDLU 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6589 


21 9.10 


1 10.50 


„ 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 
207 915. k : ; 2 h 


Nr. 155 


Polnische und französische 
Tabakkäufe 


Je eine polnische und französische Kom- 
mission weilen zur Zeit in Kosovska Mitro- 
vica, um die dortigen Tabakvorräte zu besich- 
tigen. Es verlıutbart, dass die polnische De- 
legation sich zum Kauf von 100000 kg ent- 
schlossen hat, während die französiche Dele- 
gation sich mit 18000 kg begnügte, jedoch be- 
absichtigt, insgesa nt 200000 kg zu kaufen. 


Amorti erung der dritten Rate 
der 5proz. Koı.vertierungsanleihe 


von 1924 
Gemäss Art. 2 der Verordnung des Staats- 
Präsidenten vom 17. 9. 26 betr. die Fest- 


setzung der Höhe der Emission und die Ver- 
wendungsbestimmung der Sproz. Konvertie- 
rungsanleihe, die auf Grund der Verordnung 
des Staatspräsidenten: vom 17. 3. 24 ausgege- 
ben wurde, sind am 1. 7, 37 auf dem Wege 
des Aufkaufs gemäss dem Amortisierungsplan, 
der der Verordnung des Finanzministers vom 
7. 5. 36 über die Festsetzung des Amortisie- 
rungsplanes der Sproz. Konvertierungsanleihe 
von 1924 beigefügt ist, die Obligationen der 
Sproz. Konvertierungsanleihe von 1924 für den 
Neminalbetrag von insgesamt 1380000 Złoty 
amortisiert worden, Die Liste der einzelnen 
amortisierten Obligationen, nach Abschnitten 
und Nummern geordnet, Ist in einer besonde- 
ren Anlage der Bekanntmachung des Staats- 
schuldenamtes enthalten. 


Die Kontingente für die polnische 
Ausiuhr nach Frankreich 


Aa der Verteilung der normalen autonomen 
-infuhrkontingente für das 3. Vierteljahr 1937 
hat die französische Regierung Polen nach- 
stehende Kontingente zuerkannt: Männeran- 
züge 10255 kg, Damen- und Kinderkleidung 
2061: kg. Busgholzmöbel 60 dz. Knochenleim 
65 dz. Ueberdies ist ein Zusatzkontingent von 
15 dz für Fleischkonserven wie in den. vori- 
gen Quartalen zuerkannt worden. 


Steigende Einnahmen 
der polnischen Staatsbahnen 


Nach den Angaben des polnischen Statisti- 
schen Hauptamtes bezifferten sich die Einnah- 
inen der polnischen Staatsbahnen im 1. Quar- 
tal 1937 auf 201,25 Mill. Ztoty (1. Quartal 
1936 183,67 Mill. Ztoty), davon entfielen auf 
die Einnahmen der Normalspurbahtien .199,29 
Mill. Ztoty (183,2 Mill. Zloty), von welchem 
Betrag auf den Personenverkehr 44,42 Mill. 
Zloty (40,41 Mill.), auf die Gepäckbeförderung 
2,05 Mill. Ztoty (1,91), auf die Güter- und 
Postbeförderung 135,14 Mill. Zloty (124,20 
Mill.) und auf sonstige Einnahmen 17,67 Mill. 
Ztoty (17,38 Mill) entfielen. Die Einnahmen 
aus dem Betrieb der Schmalspurbahnen betru- 
gen 1,96 Mill. Ztoty (1,74 Mill.). In dem glei- 
chen Zeitraum bezifferten sich die Ausgaben 
auf 172,29 Mill. Zioty (173,38 Mill.), davon für 
den Betrieb der Normalspurbahnen 17052 
Mill. Złoty (171,47). In diesem Betrag sind 
auch die Ausgaben für die Ruhegehälter mit 
21,67 Mill, Ztoty (23,55 Mill. Ztoty) enthalten. 
Die Ausgaben für die Schuldentilgung beziffer- 
ten sich in der Berichtszeit auf 15,04 Mill. 
Zloty (7,49 Mill.). Die Investitionen der pol- 
nischen Eisenbahnen, die aus einem besonde- 
ren Investitionsfonds gedeckt werden, erfor- 
derten eine Sum ne von 6,72 Mill. (9,68. Mill), 
von welchem Betrage zum Ankauf von rol- 
lendem Material 2,38 Mill. Złoty (4.00 Mill.) 
verwandt wurden. 


Investitionsarbeiten in Oberschlesien 


In diesen Tagen hat die Rybniker Steinkoh- 
lengewerkschaft in ihrer Kokerei auf der 
„Emmagrube“ in Radlin die Instandsetzung 
von 65 Koksöfen beendet, wobei mehr als 

Arbeiter beschäftigt wurden. Mit der 
Wiederinbetriebnahme dieser Oefen fanden 
mehr als 120 Arbeiter Beschäftigung, — Die 
Instandsetzung von weiteren 90 Oefen, die 
Mitte August wieder in Betrieb gesetzt wer- 
den, dauert weiter an. Nach deren Beendi- 
zung werden etwa noch 100 Arbeiter dauernde 
Beschäftigung finden. 


Bemühungen um Wiederinbetriebnahme 
der Blei- und Zinkgruben bei Olkusz 


In Olkusz fand eine Konferenz von Vertro- 
tern des Ministeriums für Industrie und Han- 
del, des Geologischen Insitutes, des Oberberg- 
amtes, der Starostei von Olkusz, des Kreis- 
ausschusses des Arbeitsfonds in Olkusz und 
der dortigen Bee sowie von 
Vertretern der stillgelegten Blei- und Zink- 
gruben in Boleslaw 4 Olkusz statt, auf wel- 
Cher beschlossen wurde, 
dem . — Gebiet der Bergfelder durch- 
zuführen, um sicn mit dem Umfang der Erz- 
vorkommen bekanntzumachen. Auf Grund 
dieser Forschungse:gebnisse wird dann vom 
Ministerium für Industrie und Handel eine 
ntscheidung über die Rentabilität der Gru- 
en gefällt werden. Unter der Leitung zweier 
ergbauingenieure vom Geologischen Institut 
wurden die geologischen Messungen, sowie 

Chrungsarbeiten auf elektrischem Wege 
toon begonnen. Diese Forschungen sollen 

h ungefähr einen Monat andauern. 


elsüberwachungsausschuss 

Frankreich eingesetzt 
Amtliche Gesetzblatt veröffentlichte am 
Hirte e e durch die in der 
ein Preisüpneellung des Finanzministeriunıs 
Vorsitz einer "Achungsausschuss unter dem 
höhere Bes früheren Polizeipräfekten und 
wird. Der Austen, der Polizei eingerichtet 
für die Durs hat die Aufgabe, unmit- 
Tchführung der Preisüber- 


ZU Aen. 


Bohrungsarbeiten auf 


Wirtſchaftszeitung 
Zur Neueinteilung Palästinas 


Schwierigkeiten einer wirtschaftlichen Verselbständigung der Teilgebiete 


Die von der Königl. Palästina-Kommission 
empfohlene und durch die Londoner Regie- 
rung unterstützte Dreiteilung Palästinas sient 
eine Zollangleichung aller drei Teile und die 
Gestaltung der Aussenhandelsbeziehungen auf 
neuer selbständiger Basis vor, so dass das 
Prinzip der „offenen Tür‘ des bisherigen Man- 
datslandes ohn ceGegenseitigkeit aufhört, Für 
das verbleibende britische Mandatsgebiet, 
nämlich Jerusalem-Bethlehem mit Korridor bis 
Jaffa sind zum erstenmal auch direkte Steu- 
ern vorgesehen, während die Steuergesetz- 
gebung beim zukünftigen Juden- und Arabar- 
staat diesen selbst vorbehalten bleibt. Der 
jüdische Staat erhält die fruchtbar sten 
landwirtschaftlichen Gebiete Palästinas, näm- 
lich Galiläa einschl. der Hafenstadt Haifa und 
die Küstenebene südwärts bis nördlich Gaza; 
hierin sind also die hauptsächlichsten jüdischen 
Industriegeblete eingeschlossen. Der mit 
Transjordanien zu vereinigende Araber- 
staat erhält vorwiegend felsiges Bergland 
und das unkultivierte 
palästinas einschl. der Küstenstadt Gaza und 
des Araberhafens Jaffa. 


Die meisten deutschen Palästina - Kolonien, 


nämlich Haifa, Carona, Waldheim, das nord- 


palästinische Bethlehem und vielleicht Wil- 


Wüstengrenzland Südə- 


Die Korridore von Haifa durch das jüdische 
Gebiet ostwärts und vom jüdischen Staat 
durch das Arabergebiet nach Aegypten und 
nach Akaba sichern den Trausitverkehr zum 
arabischen Staat, nach Aegypten und zur 
neuen Mandatsenklave bei Akaba am Roten 
Meer. Die zum arabischen Staat dann fal- 
lende konzessoinierte jüdische Industrie, wie 
Ruthenbergs Elektrizitätswerk am Jordan und 
die Palästina Pottasche-Gesellschaft am Toten 
Meer diese Gesellschaften arbeiten be- 
kanntlich auch mit englischen Interessen — 
erhalten Sicherheiten für eine ungestörte Ar- 
beitsfortsetzung. Der jüdische Staat soll dem 
arabischen Staat laufend Subventionen zahlen; 
ferner erhält der arabische Staat eine eng- 
lische 2-Mill.-#£-Anleihe und englische Finanz- 
hilfe für den Landaustausch und die Ueber- 
siedlung der Araber aus dem jüdischen Staat 
in den arabischen Staat. In Transjordanien, 
im arabischen Südpalästina und in der Jordan- 


— 


ebene sind grosse Bewässerungs- und Kul- 


tivierungsarbeiten zwecks dichterer Besied- 
lung mit englischer Finanzhilfe vorgesehen. 
Für die Uebergangszeit bis zur Errichtung 


J der neuen Staaten sollen folgende Bestimmun- 


gen gelten: Verbot von Landverkauf im Ara- 
berstaat an Juden und umgekehrt, Einwande- 
rungsverbot für Juden in den Araberstaat und 


helma würden dem jüdischen Staate einver- | Beschränkung jüdischer Einwanderung über- 
leibt werden. haupt für die nächsten acht Monate. 
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Getreideausfuhr in den ersten 
fünf Monaten 1937 


Laut Angaben des Statistischen Hauptamtes 
sind in den ersten fünf Monaten 1937 aus- 
geführt worden: Weizen 95579 dz im Werte 
von 2420000 zł Roggen 710420 dz für 
14832 000 zł, Gerste 1138923 dz für 22 690 000 
zł und 270 793 dz Hafer für 4509000 zt. Ins- 
gesamt wurden 2215715 dz Brotgetreide im 
Werte von 44 451 000 zł ausgeführt, 


Zunahme der estländischen Butter- 
und Käseausfuhr 


Laut Angaben der Kontrollstation sind im 
Juni 33922 Fass Butter ausgeführt worden, 
d. h. um 11.4% mehr als im Juni 1936, Nach 
England gingen 25 508 Fass und nach Deutsch- 
land 8116 Fass. Im ersten Halbjahr betrug die 
Butterausfuhr 106878 Fass gegen 86094 Fass 
in der ersten Hälfte 1936. Diese erhebliche Zu- 
nahme steht im Widerspruch zum Futterman- 
gel und wird durch die Verstärkung des Vieh- 
bestandes und zum Teil durch einen gewissen, 
durch die höhe Preislage bedingten Rückgang 
des Inlandverbrauchs erklärt. Im ersten Halb- 
jahr betrug die Käseausfuhr 122285 kg gegen 
46 000 kg in der ersten Hälfte und 100 000 kg 
im ganzen Jahre 1936. 

Die Monopolisierung der Eierausfuhr in der 
Hand einer genossenschaftlichen Organisation 
mit staatlichem Einschlag hat zu einem erheb- 
lichen Rückgang der Eierausfuhr geführt, der 
in der Presse durch Organisationsmängel er- 
klärt wird. Im ersten Halbiahr gelangten 15.5 
Mill. St. zur Ausfuhr gegen 18.8 Mill. St. in 
der ersten Hälfte 1936, 


Britische Zivilansprüche 
an UdSSR 


In der Unterhaussitzung vom 21. 6. fragte 
der Abgeord’iste William Davison nach dem 
augenblicklichen Stand der Ansprüche briti- 
scher Staatsangehöriger gegen die russische 
Regierung, deren Geld und Eigentum sich die 
russischen Behörden ohne Entschädigung an- 
geeignet haben, ferner ob man das bestehende, 
zeitlich begrenzte Handelsabkommen mit der 
RISSR zu kündigen beabsichtige, um es durch 
einen formalen Handels- und Schiftahrtsvertrag 
zu ersetzen. Mr. Eden erwiderte, dass in An- 
betracht der Tatsache, dass es bisher nicht 
möglich gewesen sel, eine Regelung der An- 
sprüche der britischen Staatsangehörigen 
durchzusetzen, Haudelsvertragsverhandlungen 
noch nicht stattgefunden haben. Der Abge- 
ordnete Davison fragte weiter, ob der Staats- 
sekretär für Auswärlge Angelegenheiten sich 
darüber im klaren sei, dass viele dieser un- 


3 sitzen. 


glücklichen Leute, die, ohne eine Entschädi- 
gung zu erhalten, ihr gesamtes Eigentum ver- 
loren hätten, sich in bitterer Not befänden und 
dass ein Versprechen abgegeben worden sei, 
keinen Vertrag mit der UdSSR abzuschliessen, 
bevor ticht ihre Ansprüche geregelt worden 
seien, und diese provisorische Regelung dau- 
ere nun schon drei oder vier Jahre. Mr. Eden 


erwiderte, dass ihm die Härte der Fälle sehr 


wohl bekannt sel, worauf Davison weiter 


fragte, ob der Staatssekretär wisse, dass diese | 


Leute ihre Ansprüche im Foreign Office ange- 
meldet hätten. Was sei diese Anmeldung 
wert, wenn das Foreign Office jahrelang 
nichts unternehme! Mr. Eden erwiderte, es 
handele sich nicht um das Nichtwollen des 
Foreign Office, sondern um das Nichtzahlen 
fremder Regierungen. 


Steuerermäßigung bei Elementarschäden 
für die polnischen Landwirte 


Der Verband der landwirtschaftlichen Kam- 
mern und Organisationen hat sich an das Fi- 
nanzministerium mit einer Eingabe be- 
schwerdeführend gewandt, dass verschiedene 
Finanzkammern Ersuchen von Landwirten um 
Steuerermässigung bei Elementarschäden ab- 
lehnen, sobald sie keine Steuerrückstände be- 
Hierin erblicken die Betroffenen ge- 
wissermassen eine Bestrafung ihrer Pflicht- 
erfüllung und ihres Elfers bei der Entrichtung 
der Steuern und eine Prämie für säumige Zah- 
ler. In der diesbezüglichen Eingabe richtet 
der landwirtschaitliche Kammerverband an das 
Finauzministerium die dringende Bitte, die Fi- 
nauzkammern dahin aufzuklären, dass die Be- 
günstigungen aus dem Titel erlittener Elemen- 
tarschäden selbstverständlich auch denjenigen 
Landwirten zustehen, die keine Steuerrlick- 
stände haben. 


Starker Rückgang der sowiet- 
russischen Getreideausfuhr 


Infolge der vorjährigen schweren Missernte 
ist die sowietrussische Getreideausfuhr im lau- 
fenden Jahr stark zurückgegangen. Sie bes 
trug in den ersten 5 Monaten 1937 nur 52 908 
Tonnen im Werte von 7,48 Mill. neue Goldrbl. 
gegenüber 182538 t im Werte von 21,57 Mill. 
im Vorjahre, was einen Rückgang von etwa 
ein Drittel ergibt. Die Ausfuhr von Weizen 
betrug im Januar/Mai 1937 18881 t gegenüber 
36886 t in den ersten 5 Monaten 1936, von 
Roggen 28353 t (16351 t), von Gerste 134 t 
(67 240 t) und von Hafer 5281 t (51613 t). 
Mithin ist nur dis Roggenausfuhr gestiegen, 
während bei Weizen, Hafer und insbesondere 
Gerste ein starker Rückgang der Ausfuhr zu 
verzeichnen Ist. 


f 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 
Posen. 
Die freundliche Stimmung, die sich gegen 
Schluss vergangener Woche bemerkbar 


machte, konnte sich auch in dieser Woche be- 
haupten. Das Geschäft entwickelte sich ziem- 
lich lebhaft. Der Kupontermin hat nun wohl 
doch Folgen gezeitigt, die den Börsenmarkt 
anregten. Der Umsatz war recht erheblich, 
ein Zeichen dafür, dass die Kauflimite bei den 
Banken in erhöhtem Umfange eingegangen 
waren. Das vorhandene Material war dahor 
bald verschwunden, so dass die Verkaufsselte 
ihre Limite infolge der regen Nachfrage er- 
höhte. Die Erhöhungen, die % bis 14% be- 
trugen, wurden schliesslich auch bewilligt. Bei 
den Käufen dürfte es sich hauptsächlich um 
Anlagen handeln, die vor allem wegen der 
günstigen Verzinsung vorgenommen wurden. 
Wir haben, wie bekannt, bereits seit Monaten 
auf diesen günstigen Umstand hingewiesen. 
Es hat den Anschein. als ob das Interesse des 
Publikums an dem Pfandbriefmarkt nicht nur 
anhalten, sondern sich noch verstärken wird. 
Die Staatspaplere zeigten nur geringe Ver- 
änderungen. 


| 
| 


Warschauer Börse 
Warschau, 9. Juli. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staats- und Privatpapieren fest: 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 65.50, 3proz. Prämien-Invest--Anleihe 
I. Em. 82.50, 4proz. Prämien-Dollar Anl. Serie 
III. 38, 4proz. Konsolidierungsanleihe 1936 54 
bis 54.25, 5proz. Staatl. Konvers.-Anleihe 1924 
59.7559 50-60, 4% proz. Staatl, Innenanleihe 


1937 50.75-50.85, 7% Pidbr. d. Stl. B. Roln 


83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Ban 
Rolny 94, Jproz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. Tproz Kom. 

der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5% proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank l. . 5%proz. L. Z. 
der Landes wirtschaftsbank . Em. 81. 
S proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
i. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—IIl. und III. n. Em 81. 57 proz. 
Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbæ IV. Em. Sl. 
Sproz. L. Z. Tow. Kredytowego Przem. Pol- 
skiego 65.25, 44% L., Z. T. Kred, Ziem. d. Stadt 
Warschau Serie V 54.50 — 54.75, proz. L, Zast. 
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Wieder Rekordumschlag 
im Gdingener Hafen 


Die bisherigen amtlichen Berechnungen über 
den Warenumschlag im Gdingener Hafen haben 
für den Juni d. J. wieder einen Rekordum- 
schlag ergeben. Danach betrug der alleinige 
Hafenumschlag einschl. des Küstenverkehrs und 
des Verkehrs über die binnenländliche Was- 
serstrasse 828 516,7 Tonnen (im Mai 781 828.1 
Tonnen). Davon entfallen auf den reinen Sec- 
umschlag 813009,6 Tonnen (im Mai 716 131.3 
Tonnen). Auf die Einfuhr entfallen davon 
177 939,8 Tonnen (im Mai 157855,1 Tonnen) 
und auf die Ausfuhr 635 069,8 Tonnen (im Mai 
558 306,2 Tonnen). 


Der Küstenumschlag einschl. des Umschlags 
mit der Freien Stadt Danzig erreichte im 
Juni nur 2625,8 Tonnen gegenüber 3049 Ton- 
nen inı Mai. Im Verkehr mit den binnenländi- 
schen Wasserstrassen wurden umgeschlagen 
12881,3 Tonnen (im Mai 12 617,7 Tonnen). 


Im Vergleich zum Monat Juni v. J. 
Gesamtumschlag des Gdingener 
46,7 Prozent gestiegen. 


ist der 
Hafens um 


Tow, Kred. der Stadt Warschau 1933 60.25 bis 
60, Sproz. Tow. Kred. der Stadt Kielce 1933 
48.50, VI. proz. Konv.-Anleihe der Stadt War— 
schau 1926 62—63, VIII. und IX. 6proz. Konv.» 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 57.50. 


Amtliche Devisenkurse 


BR BU BT 

Brie! Geld Brief 
Amsterdam 291 62] 290.08 291.52 
Berlin rr 212.51 211.67 212.51 
Brüssel i 89.38] 88.97 39.33 
Kopenhagen | 117.34 | 116.66] 117.24 
Londen e | 26.30 | 26.18 26.27 
New York (Seheck ]3.2 5.80% 14 15.2734 | 5.297; 
Paris 2 so» 5 20591 20.35 20.55 
Prag + „ 18.47 | 18.37 1847 
Italien » è » à 8 27.98 | 27.78] 27.98 
Isla „„ „„ 47 132.13 | 131.27 131.92 
Stockholm „ „ 1134.97 135.63 | 134.77 135.42 
\anzit s» oe 99.80 100,2C | 99.80 100.20 
Zürich © . .. 1120.80 121.40 120.70 121.30 
Montreal 1 le Ze | — — | — 
Vien RS a = — — 


1 Gramm Peingold = 5.9244 21. 


Aktien: Tendenz: wenig belebt. Notiert wur- 
den: Bank Polski 101.00, Lilpop 46.75-46.50, 
Ostrowice Serie B 2550, Starachowice 29.50 


Getreide- Märkte 


Bromberg. 9. Juli. Amtliche Notierungen 
der Qetreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromb. Richtpreise: 
Roggen 25.50-25.75, Weizen 28.25 28.50, 
Hafer 25-—-25.50, Roggenkleie 17,50--18, Wsi- 
zetikleie grob 17—17.25, fein und mittel 16.75 
bis 17, Gerstenkleie 17.50— 17.75, Viktoriaerb- 
sen 22—24, Folgererbsen 22 bis 24, Felderbsen 
22 bis 23, Wicken 25 bis 26. Peluschken 
22.50— 23.50, Elaulupinen 15.75—16, Gelblupinen 
16—16.50, Winterraps 40—41, Winterrübsen 
89—40, Senf 34—36, Leinkuchen 22.75—23.25 
Rapskuchen 17.25--17.75, Sojaschrot 23—23.50, 
Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 
621 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 214, Weizen 95, Gerste 78, Roggen 
mehl 87, Weizenmehl 15, Roggenkleie 25, Gers 
stenkleie 10, Rübsen 16, Raps 11 Tonnen. 


Warschau, 9. Jull. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau, Einheits- 
Weizen 748 gl 29—29.50, Sammelweizen 
737 gl 2850-29, Standardroggen I 693 gl 
23.75—24, Stundardroggen II 681 gl 23.50 bis 
23.75, Standardhafer I 460 gl 27.5028, Stan- 
dardhafer II 435 gl 27—27.50, Braugerste 
24.50--25, Felderbsen 23—24, Viktoriaerbsen 
26—28, Blaulupinen 16.50—17. Gelblupinen 
17.5018. Winterraps und -rübsen 4344.50, 
Weissklee roh 95—105, Weissklee gerein. 9776 
120--135, Rotkle roh 110 bis 125, Rot- 
klee gereinigt 97% 140 bis 150, blauer Mohn 
68—70, Weizenmehl 65% 43--43.50, Schrot- 
mehl 95 Proz. 29--30, Weizenkleie grob 17 bis 
17.50, fein und mittel 16—16.50, Roggenkleie 
17.50—18, Leinkuchen 21.5022, Rapskuchen 
16.75-17.25. Der Gesamtumsatz beträgt 593 t. 
davon Roggen 25 t. Stimmung: ruhig. 


attowitz, 9. Juli. Amtliche Notierungen, der 
9 und Warenbätae le pae. im 
j handel frei Waggon Kattowiiz, sätze: 
Sa 27.50, Weizenmehl 65% 4040.50, 
Roggenmehl 70% _ 34.75-85.25, Leinkuchen 
23.50. Richtpreise: Roggen 24.50—25, Einheits- 
weizen 2626.50, Sammelweizen 25.50--26, 
Einheitshafer 28.50—29, Sammelhafer 27.50 bis 
28, Gerste 23 50—24. Felderbsen 27—28, Wei» 
zenmehl 65 Prozent 40 bis 40.50, Schrot- 
mehl 95% 28.50—29, Roggenkleie 16--16.50, 
Leinkuchen 23.25 — 23.75, Peluschken 27.50 bis 
2850. Der Gesamtumsatz beträgt 1310 t. Stims 
mung: ruhig. 


——— EN . rc. 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petruil: für Lokales, Provinz und 
Sport: i V. Eugen Petrull; für Feuilleton 
und Ungerhaltungsbeilage: Alfred Loake; 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen 
Petrull: für den Anzeigen- und Reklaine« 
teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp Akce., Drukarnia ? Wo. 
Jawuicıwo, Sämtliche in Poznań. Aleja Mars 
szalka D 25 ; 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spölka Akcyjna 


Zentral H tkasse e i 
FE Poznan Depositenkasse 


Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pilsudskiego 19 


— 
ee o Devisenbank Wee S 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


> fei {e 
“Geuchl 


Georg Hoffmann 
Anne-Liese Hoffmann 


verw. Runge, geb. Remus 


K TELEGRAMM 
eee 


i S Mee Unerhörter Triumph der AUTO-UNION-Rennwagen 
> ‚Selade- im Vanderbilt-Pokal-Rennen 5. Juli Neuyork stop 
Mole nach schärfstem Internationalen Kampf siegt 
überlegen Rosemeyer auf AUTO UNION in drei 
Paket45gr Stunden achtunddreissig Minuten gleich 132.865 


; kmst. 
ergibt 2 Pfd. Marmelade. Generalna Reprezentacja Samochodów 
In allen Drog. erhältl. u. > 
bei H, Borkowski, Danzig. 


geben ihre Vermählung bekannt. 


Posen-Poznań ; Lissa-Leszno 
Waty Wazów 3b. 10. Juli 1937. ul, Jagiellońska 1. 


Dekorationskissen 


>> 


van, Plac Wolności 1 


Teleion 18-41. 
Warsztat reperacyjny: Sniadeckich 12 Teleron 13-44. 
Bydgoszcz: Willy Jahr, Gdanska 41. 


Nach langem, ſchwerem Leiden erlöſte Gott der Herr meine 
liebe Tante und treue Freundin 


Frl. Marie Luiſe Brieger 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
í Edith Wower 


Geſchw. Beck Streik 
Poznan, den 10. Juli 1957 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 12 d. Mts., nachm. 
3 ½ Uhr auf dem evgl. St. Lukasfriedhof ftatt, 


Oberhetten. Dnterbetteg. Kissev 


Kleider — Mäntel 


— . 4. ©. 16. 


Deutſche Frauenſchule 
in Poſen 

Das zweite Schuljahr der einjä 

Haushaltungsſchule, welche dem Schiller⸗ 

gymnaſium angegliedert wurde, beginnt 

Anfang September. 

Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen 
vom 16. bis 24. Lebensjahre auf. Das Ziel 
der Schule iſt die Ausbildung der künftigen 
Hausfrau und Mutter und die Vorberei⸗ 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Tode unſerer lieben 
Erika 


innigen Dank. 


werden bei uns in ſeder 


t ür ſolche B die ei ähnl. . 
Kamilie Schultz. 5 Möbelfabrik | c ge e pereitungsteeis unfeffen. Die ie u 
$ erg . ittelt i 203 ti 7 7 
Poznan, den 10. Juli 1937. Heinrich Günther, — — Buchdruckerei e Pen dard en, Warzen anil 8 


Der theoretiſche Unterricht umfaßt neben 
Deutſch, Polniſch: Hygiene, Wohnungsein⸗ 
richtung, hauswirtſchaftliche Rechnungsfüh⸗ 
rung, Staatsbürgerkunde uſw. und ift ange 
paßt den Bedürfniſſen des praktiſchen Le- 
bens. Der Lehrplan entſpricht den behörd⸗ 
lichen Vorſchriften. 

Die Schule iſt eine Internatsſchule und 
bietet den Schülerinnen Unterkunft und 
volle Verpflegung. Externe können nur auf⸗ 
genommen werden, wenn ſie den ganzen 
Tag in der Schule zubringen. Schul⸗ und 
Penſionspreis betragen zuſammen monatlich 
90 Zloty. Proſpekte find gegen Einſendung 
von Rückporto erhältlich. Anmeldungen 
werden von der Leitung der Haushaltungs⸗ 
ihule, Waly Jagielty 2, entgegengenommen. 


- Concordia Sp. Akc. 
Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Poznan === 


Hl. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275 


Von der Reise zurück 


Otto Westphal, Dentist, 


ist wirtschaftliche 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 8. Werben 
Telefon 31-67 Telefon 31-67 Rotwendigkeit! 


WEISSE WOCHE! | 


Wir empfehlen eine grosse Anzahl von Stoffen in allen Breiten 


Gebrauchte 
Automobile 


verschied. Fabrikate empfiehlt 
als selten günstige Gelegen- 
heitskäufe. 


Brzeskiauto S. A. Poznań 


Quatitäten zu beispiellos niedrigen Preisen. ii Erntepläne 

Zur Orientierung einige Beispiele: Dabrowskiego 29. Tel. 63-23, 63-6 Treibriemen Z 
22 15 em breit „.„.. 0,55 z2 || Leinwand p Bettlaken 140 cm breit 1,15 z! Karosserienfabrik - Werkstätten Technische Artike 
einwan » „ 0,65 „Leinwand f. Bettbezüge 140 , 1.25 „ 3 ice - > in besten Qualitäte 
Mreas ` 9 . 068 „Leinwand für Beitlaken 160 „ „ 1,45, Auto-Service - Garagen seit 60 TE 1 
Hrecs 80 „ „ 0.78 „Leinwand f. Bettbezüge 160 „ „ 1,35 „ M ki i 
Rrosnien 00 „ 085 .|Silesia ....... 2 Z. Mazurkiewicz Sp. 9. o. 
Madapolam 0 „ „ 0,88 „N Ses 1860 70 „ E l Treibriemenfabrik und technisches Lager 
Silesia 50 u er; Wielkopolskie:  ;i. 140 7.171,78, Poznań Kantaka 8/9, Telefon 30-22. 
Wielkopolskie80 „ „ ++ + . 0,92 „I Wielkopolskie .. .-. 160, „ 190, 4 i 
Nansuk N . . 125 „ Tischtuch-Leinen(A extra)140 „ „ 3,20, Hinaus in 
Nansuk 90 % „ „1,0 „ Tischtuch-Leinen — prima 160 „ „ 2,70, 
Hüchen handtücher 0,29 „ Noul.- Vorhänge prima 140 „ „ 2,25, 
Damqeist-Nandtu cher 0,78 „I Noul.- Vorhänge 5 160 „ „ 245, die Ferne.! 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


L. Gasiorek 


Nach der Saison 


ermässigten wir die Preise für Seiden- sowie sämtliche Sommerstoffe von 


R. i C. Kaczmarek 


Poznan, ul. Nowa 3. 


Ja aber nur, wenn 
man eine Flasche 
AMO L mit hat! 
Eine Einreibung mi 
AMOL hilft sicher 
auf die Beine und 
bewahrt vor vor- 
zeitiger Ermüdung 


|; (früher Joh. Quedenfeld) 
/rüherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
Poznan - Wilde 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
i Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Praktische Taschenflaschen sind zu 
haben in jeder Apotheke oder Drogerie. 


